Volkstreue  -  Staatsbürgerschaft 

Von  Heinrich  Zillich 

Der  bekannte  sicbenhurgrschc  Dichter  Hein  rieh  Zillich  —  er  ist  auch  der  Verlasset  der  ein¬ 
drucksvollen  i  olenclirumj.  uie  bei  aem  Ersten  K  ongreß  der  Vereinigten  ostdeutschen  Lands- 
mannschallcn  in  der  Paulskltdre  in  Franklurt  zum  ersten  Wal  verlesen  wurde  —  schreibt  hier 
über  eine  Frage,  die  uns  Ostpreußen  nicht  so  lern  liegt,  als  es  manchem  von  uns  zunächst 
scheinen  mag.  Vor  allem  im  blick  aut  unsere  in  der  Heimat  zurückgehaltenen  Lands¬ 
leute  ist  sie  von  besondere!  Bedeutung.  Völker  rechtlich  sind  sie  immer  noch  deutsche  Staats- 
ang  hörige,  darüber  kann  kern  Zweitel  besteh  cn.  Aber  auch  ihr  Volkstum  gibt  ihnen  das  Recht, 
sich  gegen  jeden  Versuch  einer  gewaltsamen  P  olonrsierung  zu  wehren.  .Volkszugehörigkeit 
ist  unantastbar,  eingeboren  und  von  Gott'.  —  d  as  ist  eine  ewige  Wahrheit ;  sie  erlährt  In  der 
folgenden  Betrachtung  eine  eindrucksvolle  Da  rslellung. 


Das  Frische  Haff  bei  Balga 


Unter  harzig  duftenden  Kielernzweigen  konnte  der  Besucher  von  Balga  das  silbrig  glitzernde 
Farbenspiel  aui  den  weiten  Wassern  des  Halles  genießen.  Aehnlich  wie  von  diesem  erhöhtem 
Standort  boten  sich  dem  Wanderer  im  Gebiet  der  Brandenburger  Heide  herrliche  Ausblicke  aui 
das  Hall  von  der  Steilküste  zwischen  Patersort  und  dem  Segellluggelände  bei  Korschenruhl  sie 
war  vom  Ausflugsort  Ludwigsort  leicht  zu  erreichen.  —  Jenseits  des  Wassers  zeichnen  sich  die 
Umrisse  des  Peyser  Hakens  ab.  Aufn.:  Otto  störte 


Steine  Ht  mat  ist  Siebenbürgen,  da»  bis  1918 
zu  Oesterreich-Ungarn  gehörte.  Dann  kam  es 
zu  Rumänien,  dessen  Staatsbürgerschaft  ich  da- 
m  1  von  amtswogön  erhielt.  Die  Ftiedensvet- 
trage  jener  Ze.l,  die  das  Selbstbest  immunqs- 
rocht  verkündeten,  schoben  Gebiete  hin  und 
her.  und  wer  -in  ihnen  hauste,  hatte  neue  Unter- 
tanenpapiere  in  Empfang  zu  nehmen,  gleichgül¬ 
tig,  was  er  von  GebltU.  Ueberzeugung  und  Mut¬ 
tersprache  war.  ln  Siebenbürgen  ist  die  Bevol- 
ketungsmehrheit  rumänisch)  das  hatte  den 
Ausschlag  gegeben.  Westeuropäer  verwechseln 
Staatsbürgerschaft  sehr  oft  mit  Volkszugehörig¬ 
keit.  Demnach  wäre  ich  also  zum  Rumänen  ver¬ 
wandelt  worden  und  mit  mir  alle  meine  Lands¬ 
leute.  die  seit  achthundert  Jahren  im  Karpaten¬ 
bogen  siedeln  und  einiges  Gewicht  darauf  legen, 
mit  ihren  Städten,  Dörfern  und  der  von  ihnen 
geprägten  Landschaft  als  mindestens  so  gute 
Deutsche  betrachtet  zu  werden  wie  irgendwer 
vom  Main  oder  Rhein.  Sie  wissen,  daß  man  in 
ein  Volkstum  hineingeboren  wird,  dem  ein 
anständiger  Mensch  Ireu  bleibt.  So  •  denken 
auch  die  Nichtdeutschen  im  Osten.  Welche 
Staatsbürgerschaft  man  dabei  hat,  ist  freilich 
ungemein  wichtig,  weil  Staaten  außer  Steuern 
ebenfalls  Treue  verlangen  bis  zum  Soldatentod. 
So  hatte  ich,  als  Irischgebackener  österreichi¬ 
scher  Leutnant  aus  dem  verlorenen  Krieg  heim- 
gekehrt,  eines  Tages  der  Emixmifnttg  zur  rumä¬ 
nischen  Armee  zu  folgen.  Ich  nahte  auf  die  ver¬ 
traute  Kaiser  jägenirvrtorm  andere  Abzeichen 
und  marschierte  gegen  die  kommunistische 
Herrschaft  in  Ungarn,  die  Im  selben  Augenblick 
erlosch,  als  wir  im  Sommer  1919  in  Budapest  ent¬ 
zogen 

Bin  Halbjahr  später  traf  ich  zum  Studium  in 
Berlin  ein  und  mußte  mich  natürlich  beim  Poli¬ 
zeirevier  anmelden.  In  der  Amtsstube  saß  ein 
preußisch-blau  gekleideter  Wachtmeister  von 
gemütlicher  Dicke,  der  muhten  Paß  betrachtete 
und  mir  einen  Fragebogen  überreichte,  den  ich 
jm  Nu  MsttUn  konnte,  weil  er  lediglich  nach 
Namen,  Geburtsort  und  dergleichen  forschte, 
übrigens  auch  nach  Volkszugehörigkeit  und 
Staatsbürgerschaft.  Ich  schrieb  also  zur  ersten 
Frage:  Deulscher,  zur  zweiten:  rumänisch. 

Der  Wachtmeister  las  den  Anmeldeschein, 
blickte  mich  über  die  Brille  mißmutig  an.  strich 
das  Wörtchen:  .Deutscher"  durch  und  ersetzte 
es  mrt:  .Rumäne“. 

Nun  sind  wir  aus  dem  Südosten  empfindlich, 
wenn  man  uns  nicht  als  das  gelten  läßt,  wozu 
uns  der  Hebe  Gott  gemacht  hat.  Ich  fuhr  mit  ein- 
tindzwanzigjahrigei  Würde  wie  gestochen  auf  und 
rief:  .Da  haben  Sie  gar  nichts  zu  verbessern. 
Das  ist  eine  von  mir  unterfertigte  Urkunde!" 

Preußische  Beamten  wissen,  was  gesetzlich 
ist,  und  der  Dicke  antwortete  dementspre¬ 
chend:  .Wo  der  Mann  Recht  hat.  hat  er  Recht, 
aber  zum  Teufel,  wenn  Sie  rumänischer  Staats¬ 
bürger  sind,  sind  Sie  auch  Rumäne!" 

Wie  erwähnt  —  wir  aus  dem  Siidoslen  lieben 
solche  Verwechslungen  nicht.  Ich  entgegnete: 
.Wozu  wird  denn  hier  nach  Volks-  und  geson¬ 
dert  nach  Staatszugehörigkelt  gefragt?" 

Mit  einem  Ausdruck  von  Ueberlegenheit 
äußerte  er  wegwerfend:  .Ach,  wat  die  sich  da 
oben  seit  der  Revolution  ausqeknobclt  harn!" 

Offenbar  war  er  kein  Republikaner.  Mir 
schien  es  vernünftig,  was  da  oben  ausgeknobelt 


Bonn.  In  diesen  Tagen  landen  im  Bundesmt- 
nistertum  Mir  Vertriebene  und  an  anderen  Stel¬ 
len  mehrere  amtliche  Besprechungen  statt,  die 
sich  mit  der  Umsiedlung  beschäftigten.  Bei  der 
Beratung,  die  am  Donnerstag,  dem  31,  Januar, 
im  Bundesministerium  lür  Vertriebene  mit  den 
FiUditllngsministem,  bzw.  den  zuständigen  Res¬ 
sortministern  der  Länder  vor  sich  ging,  wurden 
die  Möglichkeiten  festgelegt,  für  300  000  Um¬ 
siedler  In  diesem  Jahr  die  Umsiedlung  nach  fe¬ 
sten  Terminen  durrhzuführen.  Das  Ergebnis  der 
Besprechung  hedarl  der  Bestätigung  der  elnzel- 
en  Länder.  Wird  diese  versagt,  dann  wird  die 
Verantwortung  lür  das  Scheitern  der  Pläne  ein¬ 
deutig  bei  den  Ministerpräsidenten,  bzw.  Regie¬ 
rungen  der  in  Frage  kommenden  Länder  liegen. 

Aus  Kreisen  des  Bundesministeriunis  tür  Ver¬ 
triebene  wird  erklärt:  Während  die  Länder  vor¬ 
her  stets  den  Einwand  erhoben,  es  set  nicht  ge¬ 
nug  Wohnraum  vorhanden,  liegen  nunmehr  die 
Erklärungen  der  Länder  vor,  daß  aut  Grund  der 
durch  das  Bundcsverlriebenenmlnisterium  he- 
fdktiUeu  Mittel  im  Laute  dieses  Jahres  die 


worden  war.  Ich  hob  meine  Stimme  zum  drit¬ 
ten  Mal:  .Hören  Sie!  Wenn  eine  Stute  im  Kuh- 
stall  fohlt,  gibt's  dann  ein  Fullen  oder  ein 
Kalb?" 

Mit  diesem  Beispiel  traf  ich  ins  Schwarze. 
Der  Wachtmeister  nahm  sogar  die  Brille  ab, 
als  blendete  ihn  eine  Erleuchtung.  .Nu  jeht 
mich  ein  Seifensieder  uff!"  staunte  er.  Eifrig 
brachte  er  die  Urkunde  seihst  ln  Ordnung,  gai) 
mir  die  Hand  und  meinte:  .Nu,  dann  sind  Sie 
gerade  richtig  hier,  denn  wir  sind  alle  Rös¬ 
ser!"  Er  lächelte:  .Sie  werden  also  bei  uns 
bleiben  und  sich  einbürgern  lassen." 

.1  wol  Ich  kehre  nach  meinem  Studium  wie¬ 
der  heim!" 

.Aber  dann  müssen  Sie  Rumäne  werden," 
mahnte  er  mich  väterlich. 

.Fällt  mir  nicht  ein!  Ich  bin  Deutscher  auch 
als  rumänischer  Staatsbürger!" 

.Nee,  gibts  nich!  Dat  dürfen  Sie  nich.  Wer 
rumänische  Papiere  hat,  ist  Rumäne!" 

Der  Seifensieder  war  schon  vergessen. 

Mich  juckte  der  Hafer,  ein  wenig  Lehrer  zu 
spielen.  .Wissen  Sie  denn  nicht,  daß  fast  dreh 
Big  Millionen  Deutsche  keine  Reichsbürger 
sind?" 

.Nu  machen  Sie  einen  Punkt!"  wehrte  er  ab 
und  drehte  dieser  Ungeheuerlichkeit  und  mir 
den  Eücken.  ndem  er,  eine  Beamtenverulkung 
fürchtend,  Akten  aus  dem  Regal  zog  und  mich 
nicht  wieder  ansah.  Ich  entfernte  mich  voll 
Wut  über  soviel  binnendeutsche  Vernageltheit. 
Jeder  Balkanpolizist  wußte  mehr  von  der 
Wirklichkeit  der  Völker. 

Ich  hatte  noch  oft  Gelegenheit,  mich  des  er¬ 
sten  Zusammentreffens  mit  einer  Auffassung  zu 
erinnern,  die  mich  als  Verhöhnung  des  Mensch¬ 
seins  anmutete.  Leute,  die  meinten,  Ihr  Volks¬ 
tum  müsse  sich  wandeln,  sobald  sie  aus  irgend¬ 
welchen  Gründen  die  Staatsbürgerschaft  wech¬ 
selten,  konnten,  so  dachte  ich,  fähig  sein,  ihre 
Muttersprache  wie  ein  Hemd  abzulegen,  den 
Namen  ihrer  Eltern  wegzuwerfen,  und  sie  wür¬ 
den  selbst  die  Verachtung  nicht  spüren,  mit 
der  andere  Völker  solche  Ueberläufer  stets  be¬ 
trachten.  In  jugendlichem  Uebermut  vergaß 
ich,  daß  Binnendeutsche  ein  Leben  ohne  den 
Schutz  des  eigenen  Staates  nicht  kannten  und. 
in  die  Fremde  versetzt,  dieselben  Erfahrungen 
machen  würden,  wie  sie  mir  seit  Jahrhunderten 
vererbt  worden  waren.  Auch  ihnen  würde  dann 
ihre  Wesensart  bewußt  werden,  unabdingbar 
und  heilig. 

Jene  Episode,  so  heiter  sie  sein  mag,  zeigte 
deutlich  den  Unterschied  zwischen,  dem  land¬ 
läufigen  Volksgefühl  der  Binnen-  und  Aus¬ 
landdeutschen,  die  man  später  Volksdeutsche 
nannte.  Es  ist  kein  Unterschied  zwischen  min¬ 
derer  oder  stärkerer  Volkstreue,  sondern  ein 
Unterschied  zwischen  Zu-  und  Abneigung 
gegenüber  Fremden,  denn  gerade  die  Volks- 
deutsdien  duldeten,  weil  sie  Achtung  für  sich 
verlangten,  auch  das  Eigenwesen  der  Nachbarn; 
anders  ist  ein  Zusammenleben  gar  nicht  denk¬ 
bar.  Der  Chauvinist,  der  nur  sein  eiqenes 
Volk  gelten  läßt  und  jedes  andere  am  liebsten 
im  Grab  sähe,  war  unter  Volksdeutschen  selten, 
weil  deren  Bestand  durch  solche  Verkrampfung 
gefährdet  worden  wäre.  Chauvinisten  entste- 


Wohnungen  für  200  000  Umsiedler  vorhanden 
sein  würden,  für  die  weiteren  100  000  Umsied¬ 
ler  seien  die  Mittel  lür  die  Beschaffung  der 
Wohnungen  zu  zwei  Drillei  beschatt!.  Das  Bun- 
desvertrlebenenministerlum  beschäftigt  sich  mit 
der  Vorbereitung  weiterer  gesetzlicher  Maß¬ 
nahmen  für  die  Fortführung  der  Umsiedlung. 

Die  Aussprache 
mit  den  Treckvereinipungen 

(MID)  Bonn.  Die  erste  Fühlungnahme  des 
Bundesvertriebenenministeriums  mit  den  Ver¬ 
tretern  der  Treck  Vereinigungen  in  Schleswig- 
Mo  Uten  und  Bayern  »m  30.  Januar  hatte  im 
wesentlichen  zu  einer  gegenseitigen  Klarstellung 
der  Standpunkte  geführt,  konnte  jedoch  nicht 
den  Eindruck  beseitigen,  daß  die  grundsätzlichen 
Probleme  unausgesprochen  blieben.  Die  Vertre¬ 
ter  der  Treck  Vereinigung  SüdeFbrarup  und  der 
bayerischen  Vereinigung  berichteten  aus  der 
Sicht  ihrer  Lage  un  I  ihrer  Treckgenossen  übet 
che  bestehenden  Schwierigkeiten.  Es  entstand 


hen  meist  dort,  wo  sich  Staatsbindungen  völ¬ 
kisch  versteifen  und  der  Wahn  aufkommt,  in¬ 
nerhalb  eines  Staates  dürfe  nur  ein  einziges 
Volkstum  leben.  Bei  den  Madjaren,  Tschechen 
und  Polen  wurde  diese  Verblendung  zur  Seuche, 
die  1918  zur  Unfreiheit  der  kleinen  Nationen 
jenes  Raumes  führte. 

Die  Volksdeutschen  dagegen  konnten  Treue 
zum  jeweiligen  Staat  mit  Treue  zum  eigenen 
Volk  verbinden;  es  war  genau  die  Gesinnung, 
die  zum  Allgemeingut  Europas  werden  muß, 
wenn  über  dessen  vielen  Völkern  ein  retten¬ 
des  bundesstaatliches  Dach  errichtet  werden 
soll.  Derb  ausgedrückt,  solange  man  versucht, 


der  Eindruck,  als  ob  man  einen  der  Hauptgründe 
für  die  Verzögerung  der  Umsiedlung  in  der 
Arbeit  der  Kommissionen  sehe  und  in  dieser 
Richtung  in  allererster  Linie  einen  Wandel 
erwarte. 

Von  Seiten  des  Bundesvertriebenenministe¬ 
riums  führte  man  die  bekannten  Argumente  für 
die  entstandenen  Kalamitäten  ins  Treffen:  Die 
Schwierigkeiten  der  Finanzierung,  die  von  den 
Ländern  immer  wieder  hinausgezögerte  Ueber- 
nahme.  die  Arbeüsbeschaffungsnöte  usw.  Die 
Vertreter  derTreckvereioigungen  waren  sichtlich 
geneigt,  diesen  Einwänden  eine  gewisse  Be¬ 
rechtigung  zuzubilligen;  sie  betonten  jedoch 
ihre  Zweifel,  daß  eine  Eingliederung  ihrer  Be¬ 
wegungen  in  das  ordentliche  Umsiedlungsver- 
fahren  erfolgen  könne  und  daß  es  der  Bundes¬ 
regierung  schwer  fallen  werde,  der  Situation 
auf  diesem  Sektor  Herr  zu  werden.  Sie  legten 
großen  Wert  auf  die  Feststellung,  daß  sie 
ihre  bisherige  Tät  :|ke:’  mit  Nachdruck  fortsetzen 
wurden.  Man  wolle  che  unmittelbare  Fühlung- 
Schluß  nächste  Seite. 


aus  Rössern  Kühe  zu  machen,  kann  sich  auf 
unserem  Erdteil  keine  Gemeinschaft  der  Seelen 
bilden;  und.  wenn  die  Rösser  meinen,  nach 
Ueberschreitung  irgendwelcher  Grenze  als 
Kühe  muhen  zu  müssen,  wird  jeder  sie  melken, 
was  ebenfalls  unsere  Einigung  verhindert. 

Im  Mittelalter  war  das  Abendland  gewaltig, 
weil  sich  die'  selbstverständliche  Duldung  jeg¬ 
lichen  Volkstums  mit  dem  Gefühl  paarte,  einer 
einzigen  christlichen  Gemeinschaft  anzuqehö- 
ren.  Das  Verschiedenartige,  nie  bestritten, 
trug  das  Gemeinsame.  Diese  Gesinnung  tut  uns 
heute  not  in  gewandelter  Form.  Staat  und  Volk 
dürfen  nicht  verwechselt  werden.  Volkszugehö¬ 
rigkeit  ist  unantastbar,  eingeboren  und  von 
Gott,  Staaten  sind  Gebilde  menschlicher  Ge¬ 
schichte  und  verhältnismäßig  rasch  vergäng¬ 
lich.  Eine  behördliche  Entscheidung  vermag 
wohl  Staatsbürgerschaft  zu  verleihen,  me  die 
echte  Volkszugehörigkeit. 

ln  seltenen.  Fällen,  wie  in  Preußen,  schul  der 
Staat  aus  verschiedenen  Volkstumern  allmäh¬ 
lich  ein  Volk,  aber  nicht  durch  Stempelpapiere, 
sondern  durch  sein  Ethos;  in  Oesterreich  ge¬ 
schah  das  nicht.  Die  Völker  blieben  dort  un- 
verschmolzen,  obgleich  ein  gemeinsames  Staats¬ 
gefühl  sie  einte;  im  kleineren  Preußen  glitten 
nichtdeutsche  Stämme  ins  Deutschtum  hinüber, 
ungezwungen,  fast  unmcrklich,  langsam,  im 
Laufe  vieler  Geschlechterfolgen.  Solche  unbe¬ 
wußte  Verwandlung  erfolgt  aber  —  es  sei  be¬ 
tont  —  nur  dann  als  ein  Naturvorgang,  wenn 
sie  kein  staatlicher  Druck  herbeiführen  will. 
Auch  in  einem  geeinten,  jedes  Volkstum  ach¬ 
tenden  Europa  werden  Veränderungen  dieser 
Art  Vorkommen,  örtliche  Aufsaugungen  des 
schöpfungsschwächeren  Teils  durch  das  stärkere. 
Sie  schließen  aber  keineswegs  aus,  daß  die  Neu¬ 
geburt  des  Abendlandes  nur  dann  möglich  ist, 
wenn  Volkszugehörigkeit  zum  unantastbaren 
Wert  erhoben  wird.  Die  Haltung  dei*Volks- 
deutschen  wirkt  hierher  wie  ein  geistiges  Vor¬ 
bild  für  eine  bessere  Zukunft, 


Kommt  die  Umsiedlung  endlich  in  Gang? 


l 


Die  Umsiedlung 

(Schluß  von  der  1.  Seite) 
nähme  mit  dem  Ministerium  aufrecht  erhalten 
und  kam  ferner  zu  dem  Schluß,  daß  es  zweck¬ 
mäßig  sei,  wenn  diese  Vereinigungen  den  ein¬ 
zelnen  Landesregierungen  ihre  Wünsche  hin¬ 
sichtlich  der  Einschaltung  im  Auswahlverlahren 
milteilen  würde. 

In  einer  anschließenden  Pressekonferenz 
gaben  die  Sprecher  der  Treck  Vereinigungen  die 
Erklärung  ab,  sie  würden  von  ihrem  Vorhaben 
abstehen,  wenn  bis  Mai  dieses  Jahres  von  der 
Bundesregierung  Maßnahmen  ergriffen  werden, 
die  ein  Gelingen  der  Umsiedlunq  garantieren. 
* 

Vom  Bundesministerium  für  Vertriebene  wird 
erklärt,  es  sei  keinesfalls  die  Absicht  der  Unter¬ 
redung  gewesen,  den  Treck  zu  verhindern.  Es 
sollten  vielmehr  die  Treckverbände  genau  in¬ 
formiert  werden  über  das,  was  nicht  geschehen 
ist,  über  das,  was  geschehen  ist,  und  über  die 
Lage,  die  sich  daraus  ergibt.  Den  Treckverbän¬ 
den  sollte  durch  zuverlässige  und  genaue  Un¬ 
terlagen  die  Möglichkeit  zu  einer  eigenen  sach¬ 
gemäßen  Entscheidung  gegeben  werden. 

Ein  BundesumsiedlunRskommissar 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

Der  hessische  Ministerialdirektor  Dr.  Nahm, 
der  lange  Zeit  hindurch  Leiter  des  Landesamts 
für  Vertriebene  in  Hessen  gewesen  ist,  ist  von 
der  Bundesregierung  zum  Umsiedlungs-Kom¬ 
missar  ernannt  worden. 

Es  heißt,  daß  es  die  erste  Aufgabe  des  Kom¬ 
missars  sein  werde,  eine  genaue  Feststellung 
darüber  herbeizuführen,  warum  eigentlich  bis¬ 
her  alle  Umsiedlungspläne  gescheitert  sind,  ln 
erster  Linie  sollen  die  Gegengründe  der  Ab¬ 
nahmeländer  sehr  genau  geprüft  werden.  In 
Bonn  hofft  man,  daß  der  neue  Kommissar  auch 
Vorschläge  über  die  Gesamtlenkung  der  Um¬ 
siedlung  machen  wird.  Es  ist  zu  erwarten,  daß 
alle  Möglichkeiten  der  Verfassung  hierbei  in 
Betracht  gezogen  werden. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Umsiedlung  haben 
in  der  letzten  Zeit  eine  ganze  Reihe  von  Be¬ 
sprechungen  stattgefunden,  so  u.  a.  in  Berchtes¬ 
gaden  zwischen  den  Staatssekretären  der  Ver- 
trlebenenmini6terien  von  Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen  und  Bayern.  Auch  sonst  sind  eine 
ganze  Reihe  von  Beratungen  in  dieser  Angele¬ 
genheit  abgehalten  worden.  Nicht  unerwähnt 
darf  bleiben,  daß  der  Rat  der  Evangelischen 
Kirche  eine  ernste  Mahnung  an  den  Bundes¬ 
kanzler  wegen  des  Versagens  der  Umsiedlung 
gerichtet  hat. 

Eine  engere  Zusammenarbeit  mit 
den  Helmatvcrtrlebenen.  die  Ptlege  der 
Dialekte  und  die  Beschäftigung  mit  dem  Thema  Hei¬ 
mat  und  Jugend  bezeichnet«-  der  Regierungspräsident 
von  Münster  ln  oinem  Rundschreiben  als  die  Haupt¬ 
aufgaben  der  94  Heimatvereine  des  Miinsterlandcs. 
Es  sollen  u.  a.  auch  gemeinsame  Heimatabende  mit 
deg  ostdeutschen  Landsmannschaften  abgehalten  wer¬ 
den. 

Nunmehr  ist  auch  in  Kassel  eine  Arbeitsgemein¬ 
schaft  aus  Heimatvertricbenen  und  Einheimischen  ge¬ 
bildet  worden,  wie  sie  bereits  in  einor  Reihe  hesst- 
sther  Städte  besteht.  Die  Arbeitsgemeinschaft  hat  das 
Motto  .Der  gemeinsame  Weg"  und  will  durch  offene 
Aussprache  das  verständnisvolle  Zusammenleben  der 

Einheimischen  und  Heimatvertriebenen  fördern. 

* 

1400  Wohnungen  für  Helmatvertrte- 

hone  in  München.  Wie  der  Münchner  Stadl* 
rat  Fischer  mittciltc,  werden  im  Rahmen  der  inner- 
bayerischen  Flüchtlingsumsiedlung  in  der  Landes¬ 
hauptstadt  t400  Wohnungen  für  in  München  tätige, 
aber  außerhalb  lebende  Heimatvertriebene  errichtet 
werden.  400  Wohnungen  hiervon  sollen  den  jetzt 
in  Münchner  Lagern  lebenden  Flüchtlingen  xugeteilt 
werden,  die  vor  allen  den  Im  Lager  Allach  Lebenden 
zugute  kommen  sollen.  Auch  sollen  die  noch  in  ein¬ 
zelnen  Schulen  eingerichteten  Flüchtlingslager  end¬ 
lich  aufgelöst  werden,  .damit  der  dringend  benötigte 
Schulraum  frei  wird". 


Soll  und  Haben  des  Lastenausgleichs 


Die  letzten  Beratungen  des  Lastenausgleicbs- 
ausschusses  des  Bundestages  haben  bereits  eine 
teilweise  Festlegung  der  für  die  Ausgleichslei¬ 
stungen  vorgesehenen  Beträge  ermöglicht,  wäh¬ 
rend  lür  eine  Reihe  weiterer  eine  Beschlußfas¬ 
sung  über  konkrete  Sätze  noch  nicht  erfolgen 
konnte. 

Für  die  ersten  Jahre  ergibt  sich  nachstehende 
Rechnung: 

a)  Eingliederungshilfe  (noch  nicht 

teslgelegt)  —  DM 

b)  Kriegsschadensrente  (Sockel)  700  Mio  . 

c)  Kriegsschadensrente  (Entschädi- 

gungsrente)  150  .  . 

d)  Kriegsschadensrente  (Sockel 

und  Entschädigungsrente)  bei 
Ostschäden  30  .  . 

e)  Währungsausgleich  (durch  Sonder¬ 
gesetz  zur  Aufwertung  der 

Sparguthaben  Vertriebener)  50  ,  . 

f)  Wohnraumhilte  300  .  . 

g)  Vorauszahlung  auf  Hausrats¬ 
entschädigung  —  .  . 

h)  Härtefonds  65  ,  . 

i)  Sonstige  Förderungs¬ 
maßnahmen  100  .  . 

jährlich  insgesamt  I  395  Mio  DM 

Da  das  Gesamt-Jahresaufkommen,  gleichfalls 
nach  letzten  Schätzungen,  2150  Millionen  DM 
betragen  soll,  bleiben  für  die  Eingliederungs- 
hllfe  und  Hausralsentschädigungen  pro  Jahr 
etwa  755  Millionen  DM  übrig. 


rund  36,5  Mrd 
.  5,0  . 

.  3,3  . 

3.7  . 


Eine  Ge6amlgegenüberstellung  der  Einnahmen 
und  Ausgaben  während  der  Laufzeit  des  Lasten¬ 
ausgleichsgesetzes  ergibt  folgendes  Bild: 

a)  Gesamtaufkommen  aus  Ver¬ 
mögensabgabe  und  Vermö¬ 
genssteuer 

b)  Gesamtaufkommen  aus  der 
Hypolhekengewinnabgabe 

c)  Gesamtaufkommen  aus  der 
Kreditgewinnabgabe 

d)  Der  Zuschuß  der  öffentl.  ~Hand 

Gesamtaufkommen:  48,5  Mrd. 

Die  Gesamtausgleichsleistungen: 

a)  Hauptentschädigung  (Regie¬ 
rungsvorlage  17  Mrd.  DM)  19,0  Mrd.  DM 

b)  Hausratsentschädigung  (6  Mil¬ 
lionen  Parteien  durchschnittlich 
1250  DM  -  7,5  Mrd.  DM, 
abzügl.  bisheriger  Leistungen 

nach  dem  Soforthilfegesetz  7,1  .  . 

c)  Kriegsschadensrente  (Sockel¬ 
rente)  8-4  .  . 

d)  Kriegsschaden  (Entschädigungs¬ 

rente  0,2  .  . 


auf  die  Hauptentschädigung, 
ohne  großen  Eintlqß.  Der 
nebenstehende  Betrag  wurde 
angesetzt  als  Sicherheitskoeli- 
zäent  für  evtl.  Ausfälle  aus  Dar¬ 
lehen.  die  über  der  Haupt¬ 
entschädigung  liegend,  mit  die¬ 
ser  nicht  verrechnet  werden 
können)  0,5 

f)  Währungsausgleich  für 

Vertriebene  0,5 

g)  Wohnraumhilte  3.0 

h)  Härtefonds  und  sonstige 

Förderungsmaßnahmen  2,0 

i)  Es  ist  in  Aussicht  genommen, 

aus  Mitteln  des  Lastenaus¬ 
gleichsgesetzes  ein  Altsparer- 
gesetz  durchzuführen.  Die  Rege¬ 
lung  im  einzelnen  l legt  noch 
nicht  vor.  Daher  geschätzt  auf 
rund  8.0 


Mrd.  DM 


(Hat  im  wesentlichen  keinen 
Einfluß  auf  die  Bilanz,  da  6ie 
nur  die  vorzeitige  Verzinsung 
oder  Tilgung  der  Hauptent¬ 
schädigung  darstellt) 

e)  Eingliederungsdarlehen 

(da  auch  nur  Vorausleistungen 


Gesamtleistungen:  46,7  Mrd.  DM 

Den  Einnahmen  von  48,5  Milliarden  DM  ste¬ 
hen  also  Gesamtleistungen  von  46,7  Milliarden 
D-Mark  gegenüber. 

Noch  vor  Ostern  im  Plenum? 

Der  Bundestagsausschuß  für  den  Lasteoaus- 
qleich  hat  nach  102  Sitzungen  die  zweite  Lesung 
des  Lastenausgleichsgesctzes  abgeschlossen. 
Man  rechnet  damit,  daß  die  zweite  Lesung  im 
Plenumdes  Bundestages  noch  vor  dem 
Osterferien  wird  stattfinden  können. 


Schadensfeststellung  nach  Ländern? 


Der  Sachverständigenausschuß  des  Vermitt- 
lungsausschusses  zwischen  Bundestag  und  Bun¬ 
desrat  gelangte  dieser  Tage  zu  einer  grund¬ 
sätzlichen  Einigung  im  Hinblidc  auf  das  Scha¬ 
densfeststellungsgesetz.  Das  Feststellungsgesetz 
war  Mitte  Dezember  1951  in  der  driften  Lesung 
angenommen  worden.  Ende  Dezember  rief 
jedoch  der  Bundesrat  den  Vermittlungs-Aus¬ 
schuß  an.  Der  Vermittlungs-Ausschuß  trat 
Mitte  Januar  dieses  Jahres  zusammen,  gelangte 
jedoch  auf  dieser  Sitzung  zu  keiner  Einigung 
und  setzte  deshalb  einen  Sadiversländigen- 
Ausschuß  ein. 

Die  Differenz  zwischen  Bundestag  und  Bun¬ 
desrat  bestand  vor  allem  in  vier  Punkten:  1.  in 
der  Frage  des  Weisungsrechts  des  Präsidenten 
des  Hauptamtes  für  Soforthilfe  an  die  Länder. 
2.  bezüglich  der  Frage,  wer  bestimmen  soll, 
für  welche  Bezirke  und  bei  welchen  Landes¬ 
ämtern  tür  Soforthilfe  HeimatauskunftsslelJen 
gebildet  werden  sollen,  3.  in  der  Frage  der  Fi¬ 
nanzierung  der  Heimatanskunftsstellen,  4.  in 
der  Frage  der  Einbeziehung  der  Sowjetzonen¬ 
flüchtlinge.  ' 

Die  erste  Frage  wurde  dahingehend  ent¬ 
schieden,  daß  durch  Verwaltungsvereinbarung 
ein  Weisungsrecht  des  Hauptamtes  hergestellt 
werden  soll.  Eine  solche  Regelung  wird  von 
Seiten  der  Vertriebenen  für  sehr  bedenklich 
gehalten,  weil  durch  nichts  das  Zustandekom¬ 
men  der  Verwaltungsvereinbarung  garantiert 
ist.  In  der  zweiten  Frage  wurde  entschieden, 
daß  eine  Rechtsverordnung,  die  der  Zustimmung 
des  Bundesrats  bedarf,  regeln  soll  für  welche 
Bezirke  und  bei  welchen  Landesämtern  (ür 
Soforthilfe  Heimatauskunftsstellen  *  errichtet 
werden  sollen. 


Chaotische  Folgen  .  .  . 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

Vom  Standpunkt  der  Heimatvertriebenen 
müssen  hinsichtlich  der  Verhandlungen  des 
Sachverständlgen-Aueschusses  von  Bundestag 
und  Bundesrat  folgende  Gesichtspunkte  sehr 
genau  beachtet  werden:  Immer  wieder  müssen 
die  Vertriebenen  feststellen,  daß  der  Föderalis¬ 
mus  in  seiner  Ueberspilzung  für  die  Vertriebe¬ 
nen  beachtliche  Gefahren  in  sich  birgt.  Man 
braucht  nur  aut  die  Schwierigkeiten  in  der  Um¬ 
siedlung  binzuweisen,  um  einwandfrei  zu  erken¬ 
nen,  wie  hemmend  ein  solcher  überspitzter  Fö¬ 
deralismus  auf  die  Durchführung  vernünftiger 
Maßnahmen  wirken  kann. 

Man  stelle  sich  aber  nun  vor,  was  für  Folgen 
für  den  einzelnen  Vertriebenen  entstehen  könn¬ 
ten,  wenn  alle  Bundesländer  bei  der  Durchfüh¬ 
rung  der  Schadensfcststellung  besondere,  nicht 
aufeinander  abgestimmte  Richtlinien  und  Durch¬ 
führungsverordnungen  erlassen  würden!  Ein 
solcher  Zustand  müßte  dazu  führen,  daß  z.  B. 
ein  Ostpreuße  in  Bayern  bei  der  Schadensfest¬ 
stellung  sich  vor  einer  anderen  Lage  sehen 
könnte,  als  der  Ostpreuße  in  Schleswig-Holstein. 
Wer  sich  auch  nur  oberflächlich  diese  Möglich¬ 


keiten  überlegt,  der  muß  zum  Schluß  kommen, 
daß  z.  B.  in  den  Richtlinien  an  die  HeimaÜcreis- 
priitstellen,  insbesondere  bei  der  Feststellung 
von  Richtlinien  zur  Schätzung  von  Land  und 
Hausrat  usw.  unterschiedliche  Regelungen  vor¬ 
genommen  werden  könnten. 

Die  Folge  müßte  6ein,  daß  erstens  die  Ange¬ 
hörigen  einer  Landsmannschaft  m  weitesten 
Sinne  dieses  Wortes  das  Gefühl  haben  müssen, 
da  oder  dort  ungerecht,  zum  mindesten  nicht 
gleichartig,  behandelt  zu  werden.  Für  eine 
Landsmannschaft,  z.  B.  die  Ostpreußen  als  Gan¬ 
zes  gesehen  wäre  aber  bei  einer  solchen  chaoti¬ 
schen  Streuung  von  Richtlinien  und  Anweisun¬ 
gen,  die  ei  di  wahrscheinlich  widersprechen  wür¬ 
den,  ein  notwendiger  vereinheiflichender  Ein¬ 
fluß  kaum  mehr  möglich. 

Bei  der  Umsiedlung  haben  die  Vertriebenen 
aus  eigener  bitterer  Erfahrung  erkennen  kön¬ 
nen,  wie  zweifelhaft  die  Ergebnisse  o  ner  frei¬ 
willigen  Vereinbarung  der  Länder  untereinan¬ 
der  in  Verlriebenenfragen  sind.  Gebranntes 
Kind  scheut  das  Feuerl  Die  Vertriebenen  wer¬ 
den  daher  die  Ergebnisse  der  Arbeiten  des  oben¬ 
genannten  Ausschusses  sehr  genau  prüfen 
müssen. 


Not  und  Hilfe  /  Heimalpolitische  Nachrichten  in  Kürze 


Die  Vorsprache  beim  Bundeskanzler 


Bonn.  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  erklärte 
in  der  Sitzung  des  Bundeskabinetts  am  29.  Ja¬ 
nuar  auf  eine  Anfrage  nach  den  Ergebnissen 
der  Vorsprache  des  vorläufigen  BvD-Präsidiums 
bei  ihm.  er  werde  gelegentlich  auf  diese  Dinge 
zurückkommen.  Die  aktuellen  politischen  Er¬ 
eignisse  im  Zusammenhang  mit  der  Ernennung 
eines  französischen  Botschafters  bei  der  Saar- 
Regierung  dürften  die  vom  BvD  gewünschte 
dringliche  Behandlung  seines  Mlßtrauensanfra- 
ges  gegen  Dr.  Lukaschek  etwas  verzögert. 

Die  Aussprache  des  vorläufigen  BvD-Präsi¬ 
diums  mit  dem  Bundeskanzler  hatte  am  25.  Ja¬ 
nuar  stattgefunden.  Ueber  die  Besprechung 
selbst  wurde  kein  amtliches  Kommunique  her¬ 
ausgegeben.  Die  Beratungsteilnehmer  beteu¬ 
erten,  nichts  aussagen  zu  können,  da  der  Kanzler 
den  Wunsch  geäußert  habe,  strengstes  Still¬ 
schweigen  zu  wahren. 

Aus  Kreisen  des  BvD  verlautet,  daß  Dr. 
Adenauer  auch  bei  dieser  Unterredung  micht  zu 
erkennen  gab, ‘welche  Konsequenzen  er  zu  ziehen 
gedenke.  Der  Kanzler  habe  eine  Reihe  von 
Fragen  gestellt,  um  sich  möglichst  eingehend' 
über  die  aktuellen  Probleme  der  Vertriebenen  ins 
Bild  zu  setzen  und  habe  versprochen,  in  Rück¬ 
sprachen  mit  anderen  Organisationen,  Persön¬ 
lichkeiten  aus  Kreisen  der  Vertriebenen  und 
dem  Bundesvertriebenenminister  die  von  den 
anwesenden  Herren  mündlich  vorgetragehen 
Bedenken  gegen  die  Amtsführung  des  Bundes- 
vertrlebenenministers  zu  prüfen.  Anschließend 
daran  will  Dr.  Adenauer  noch  einmal  das  pro¬ 
visorische  BvD-Präsidium  empfangen. 

Eine  Entschließung  der  YOL 

Die  Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmannschaften 
(VOL)  geben  u  a.  bekannt: 

»Nachdem  der  provisorische  Vorstand  des  BvD  den 
Beschluß  gefaßt  hat,  alle  Verhandlungen  mit  dem 
VOL  abzubrcchon.  sieht  sich  der  Vorstand  der  .Ver¬ 
einigten  Ostdeutschen  Landsmannschalten*  (VOL),  in 
denen  |*ntzehn  Landsmannschaften  zusammenqe- 
siti lassen  sind,  veranlaßt,  zur  gegenwärtigen  Lage 
wie  lolgt  Stellung  zu  nehmen: 


Die  Bemühungen  des  ZvD  und  einiger  Landsmann¬ 
schaften,  einen  Zusammenschluß  der  Vertriebenen- 
Verbände  herbeizuttthren,  haben  bisher  nicht  zu 
einem  befriedigenden  Ergebnis  geführt.  Dies  ist  nicht 
nur  dem  Ansehen  aller  Vertriebenen-Organlsationen 
abträqlich,  sondern  beginnt  auch  der  Sache  der  Ver¬ 
triebenen  selbst  zu  schaden. 

Die  Stunde  Ist  zu  ernst,  als  daß  persönliche  Span¬ 
nungen  eine  Rolle  spielen  und  organisationsmäßige 
Meinungsverschiedenheiten  eine  gemeinsame  Aus¬ 
sprache  verhindern  dürfen. 

Wir  fordern  deshalb  alle  Landesvorsitzenden  des 
ZvD  und  sämtliche  Sprecher  der  Landsmannschaften 
zu  einer  gemeinsamen  offenen  Aussprache  aut,  die 
schneller  als  alle  Ausschußberalungen  die  Gemein¬ 
samkeit  unserer  sachlichen  Ziele  erweisen  wird.  Da¬ 
durch  wird  auch  am  ehesten  der  rechte  Weg  gefun¬ 
den  worden,  der  uns  unsere  Ziele  erreichen  läßt. 

Darüber  hinaus  erwarten  wir,  daß  in  der  Frage 
des  Lastcnausgleichs  und  der  Schadensfeststellung 
ohne  Rücksicht  auf  den  gegenwärtigen  Organisations- 
Stand  unverzüglich  die  Gemeinsamkeit  der  Arbeit 
wieder  hergestellt  wird.  In  diesen  Fragen  hat  es 
weder  in  Vergangenheit  noch  Gegenwart  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  gegeben. 

Die  Heimatvertriebonen  dürfen  daher  mit  Recht 
erwarten,  daß  im  entscheidenden  Abschnitt  des 
Kampfes  um  einen  gerechten  Lastenausgleich  die  vor¬ 
handene  Uebereinstlmmunq  aller  Helmatvertriebenen 
sichtbaren  Ausdruck  findet. 

Es  sollte  auch  nichts  unversucht  gelassen  werden, 
um  die  gemeinsame  Front  der  Verbände  durch  die 
Heranziehung  aller  gutgewillten  heimatvertricbenen 
Abgeordneten  zu  verstärken,  die  auch  heute  zu  Ihrem 
Versprechen  stehen,  das  sie  einst  ihren  Schicksals¬ 
gefährten  gegeben  haben. 

Es  scheint  uns  das  Gebot  der  Stunde  zu  sein,  daß 
das  entscheidende  sozial-  und  wirtschattspolitischc 
Anliegen  der  Vertriebenen  nicht  vernachlässigt  wer¬ 
den  darf,  weit  über  die  beste  Form  der  Organisation 
noch  keine  Uebereinstimmung  gefunden  wurde.“ 

Weiter  teilt  die  VOL  mit,  sie  habe  sich  entschlos¬ 
sen,  eine  gemeinsame  Tagung  in  Bonn  vorzuschla- 
gen,  zu  der  die  Vorsitzenden  der  Landesverbände 
der  Heimatvertriebenen  Im  ZvD  und  die  Sprecher 
der  Landsmannschalten  zum  10.  Februar  eingeladen 
worden  sind  Die  Vereinigten  Ostdeutschen  Lands¬ 
mannschallen  haben  vorgesöilagon,  die  Verhandlun¬ 
gen  im  Beisein  von  Vertretern  der  Vortrlchenen- 
Pressc  zu  führen,  damit  eine  Umfassende  Bericht¬ 
erstattung  gewährleistet  sei. 


Vertrtebenen-Einwandernngspro- 
gramm  bis  15.  Mai  verlängert.  Wie  der 

Vorsitzende  der  DP-EInwanderungskommisslon,  Mi. 
John  W.  Gibson,  soeben  bekanntgab,  wird  das  Ver- 
triebenen-Einwanderungsprogrnmm  bis  zum  15.  Mai 
1952  verlängert.  Von  den  insgesamt  54  00O  deutschen 
Heimatvertricbenen,  die  Im  Rahmen  dieses  Pro¬ 
gramms  in  die  Vereinigten  {Staaten  einwandern  kön¬ 
nen,  haben  28  000  bisher  Visen  erhalten,  so  daß 
weitere  28  000  Visaerteilungen  ausstehen.  Für  diese 
26  000  liegen  aber  bisher  nur  etwa  16  000  .Bürg¬ 
schaften“  vor,  so  daß  noch  rund  10  000  benötigt  wer¬ 
den.  Jeder  Bürge  muß  sich  verpflichten,  dem  Einwan¬ 
derer  einen  Arbeitsplatz  zu  sichern.  Außerdem  muß 
er  die  Fahrlkosten  ab  USA-Halen  bis  zum  Ort  des 
neuen  Wohnsitzes  tragen. 

• 

Wieder  Helmatvertriebene  In  Ber¬ 
liner  Lagern.  Berlin  war  das  einzige  deutsche 
Land.  In  dem  Heimatvertriebene  nur  in  sehr  weni¬ 
gen  Fällen  —  und  dann  nur  kurze  Zeit  —  in 
Flüchtlingslagern  untergebracht  wurden.  Die  etwa 
75  000  Berliner  Heimatvertriebenen  sind  heute  aus¬ 
nahmslos  als  Untermieter  eingewtesen  oder  haben 
schon  eigene  Wohnungen.  Nunmehr  sind  aber 
wieder  Hunderte  von  Helmatvertriebenen,  die  zuin 
zweiten  Mal  —  als  politische  Flüchtlinge  —  ihren 
Wohnort  in  der  Ostzone  verlassen  mußten.  Insas¬ 
sen  der  Westberliner  Flüchtlingslager.  Inoffiziellen 
statistischen  Unterlagen  ist  zu  entnehmen,  daß  jeder 
25.  Oslzonenllüchtling  auch  Heimatvertriebenor  ist. 
Insgesamt  melden  sich  monatlich  etwa  3000  bis  4000 
Ostzonentlüchtlingc  bei  der  Berliner  Flücbtlings- 
stellc.  Aus  diesem  Grunde  haben  die  Berliner 
Landsmannschaften  bereits  Maßnahmen  getroffen, 
um  ihre  Landsleute  entsprechend  zu  beraten  und  zu 
betreuen.  Als  erste  hat  die  Sudetendeutsrhe  Lands¬ 
mannschatt  In  Berlin  einen  offiziellen  Flüchtlings¬ 
berater  ernannt. 

• 

Deutscher  Osten  aul  der  .Grünen 
Woche“  In  Berlin.  Was  die  heute  unter  der 
polnischen  Verwaltung  stehenden  Odnr-Netfte-Ge- 
bietc  tür  die  deutsche  Ernährungswirtschalt  bedeu¬ 
teten.  demonstriert  in  eindrucksvoller  Welse  eine 
Sammlung  von  Bildern  und  statistischem  Material 
aul  der  .Grünen  Woche“  In  Westberlin.  Bestünde 
noch  immer  die  politische  Einheit  mit  dem  deutschen 
Osten,  so  würde  sich  z.  B.  der  Einfuhrbedart  der 
Bundesrepublik  an  Fett  um  rund  50  Prozent,  an 
Zucker  um  75  Prozent  und  an  Brotgetreide  um  90 
Prozent  verringern.  Während  heute  die  Bundesre¬ 
publik  (ür  dieLebensmltteiveLTSorgung  der  Bevölkerung 
Fleisch  importieren  muß.  stünden  unter  Berücksichti¬ 
gung  der  Irüheren  deutschen  Grenzverhältnisse  rund 
500  000  Tonnen  Fleisch  für  den  Export  zur  Ver¬ 
fügung. 

* 

Polnische  Ausgrabungen  ln  „Starala 
Lubeca"  (Lübeck)!  In  Lübeck  sei  mit  der  Ausgra¬ 


bung  einer  altslawischen  Siedlung  zwischen  Schwarte 
und  Trave  begonnen  worden,  berichtet  Aleksandta 
Stypulowska  in  der  Londoner  exilpolnisthen  Zeit¬ 
schrift  .Wiadomosri*.  Diese  Siedlung,  die  sogleich 
als  .Staraja  Lubeca“  bezeichnet  wird,  sei  von  einer 
polnischen  Prähistorikerin,  Dr.  Aleksandta  Kar* 
pinska,  entdeckt  worden.  Die  Forschungen  dienten 
dem  Ziele,  zu  ermitteln,  wie  lange  die  Slawen  im 
Raume  Lübeck  bereits  siedelten  Die  Ausgrabungen 
seien  bisher  durch  Spenden  von  Polen  In  Deutsch¬ 
land  ermöglicht  worden,  da  Frau  Dr.  Karpinska  von 
deutscher  Seite  (I)  nur  47  DM  monatlich  erhalte. 
Da  weitere  2100  DM  benötigt  würden,  diese  Mittel 
aber  nicht  von  den  polnischen  Exilorgantsatlonen 
aufgebracht  werden  könnten,  wird  angeregt,  daß 
das  Komitee  Fieies  Europa  diese  Mittel  zur  Verfü¬ 
gung  stellen  solle.  Risher  seien  In  „Staraja  Lubeca* 
Gegenstände  qelunden  worden,  die  bis  in  die  Stein¬ 
zeit  zurückreichten. 

* 

Holländer  spendeten  lahrbare  Müt¬ 
terberatungsstellen.  Der  Niedersächsische 

Sozialminister  Albcrtz  hat  sich  am  30.  Januar  nadl 
den  Niederlanden  beqeben.  um  in  Utrecht  eino 
Spende  der  holländischen  .Nationalen  Kommission 
tür  die  FlOchllinqshllle*  in  Empfang  zu  nehmen.  Es 
handelt  sich  um  drei  Omnibusse,  die  als  tehrbafß 
Müttcrberatungs-  und  Säugllngspflegcstetlen  inner¬ 
halb  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  Verwendung  lin¬ 
den  sollen.  Die  Schenkung -urkundo,  die  dem  Ministef 
bei  der  Uebergabe  der  Wagen  ausgehändigt  wurde, 
sieht  vor,  daß  der  Einsatz  der  Wagen  in  jonun  Tei¬ 
len  Niedersachsen  erfolgt  in  denen  besonders  vielo 
\  ertriebene  und  Flüchtlinge  in  schlechten  Wohn- 
und  Verkehrsverhältnissen  leben. 
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Ostpreußen  in  „Maulwurfshausen”  / 


Selbsthilfe  von  Landsleuten  sabotiert  /  Ostpreu¬ 
ßische  Siedler  sinnlos  zur  Untätigkeit  verurteilt 


Vom  Stempelgeld  abqeknappst 

Es  fing  ganz  verheiflungsvol!  an:  Der  Bür¬ 
germeister  von  Wulmstorf,  Ernst  Peters,  ist  ehr¬ 
lich  bemüht,  den  Heimat  vertriebenen  in  ihrem 
Daseinskampf  beizustehen.  Die  Gemeindever¬ 
waltung  sowie  die  Regierung  in  Lüneburg  er¬ 
kannten  den  vom  Architekten  Aldag  ausgear¬ 
beiteten  Bebauungsplan  an.  Später  wurde 
dennoch  daran  herumgedoktert:  bereits  vor¬ 
genommene  Arbeiten  mußten  wieder  eingestellt 
und  angelegte  Keller  verlegt  werden.  1950  er¬ 
folgte  aber  der  erste  Spatenstich  in  feierlicher 
Form  durch  den  damaligen  Landrat  des  Land¬ 


In  den  Kellern  der  Neu-Wulmstorfer  Siedlung 

Links:  Mathäus  Geyer  mit  seinen  beiden  Sozialbetreuern,  dem  Ehepaar  Paul  und  Gertrud  Losdike  aus  Königsberg,  studiert  am  Kellertisch 
ein  eben  eingegangenes  Schriltstück.  Einen  endgültigen  Bescheid  zum  Baubeginn  enthält  es  wieder  nicht  .Nottalls  werden  wir  mit  dem  Alt¬ 
papiererlös  unseres  jahrelangen  Papierkrieges  das  erste  Doppelhaus  finanzieren',  meint  der  Vorsitzende  des  .Bodenbewerber-  und  Siedfer- 
verbandes  Selbsthille  e  V."  mit  grimmigem  Humor.  —  Frau  Losdike  klagt  mit  Recht:  .Unsere  Kinder,  unsere  Kinder!  Wir  braudien  eine 
Sdiule  für  unsere  161  Siedlerkindcr!"  Die  schulpllidiligen  Jugendlichen  der  Siedlung  erhalten  täglich  einen  dreistündigen  Unterricht  in  einer 
Gastwirtschaft  oder  In  einem  überlüllten  Raum  der  alten  Dorfkirche .  —  Rechts:  Viele  kinderrei  che  Familien  gibt  es  in  m Maulwurlshausen  .  tu 
den  Mahlzeiten,  die  bei  den  geringen  Unlerstü  tzungssälzen  und  den  Baukosten  kärglich  genug  ausiallen,  drängt  sich  diese  vielköpfige  ost- 
preußische  Familie  um  den  alten  Tisch,  der  ihnen  von  Ihren  Irüheren  Quartiergebern  überlassen  wurde. 


Das  Elend  hat  einen  widerwärtigen  Sog.  Wer 
einmal  in  seinen  zähen  Bereich  hineingeraten 
ist,  kann  sich  nur  schwer  wieder  aus  ihm  her¬ 
ausziehen.  Manche  ermatten  hierbei  und  er¬ 
geben  sich  stumpf  in  ihr  Schicksal,  doch  die 
Mutigen  und  Tatlustigen  kämpfen  dagegen  an. 
Man  sollte  annehmen,  daß  die  Behörden  sol¬ 
chen  für  den  Staat  wertvollen  Bürgern  die  Hand 
reichen.  Leidet  wird  diese  selbstverständliche 
Pflicht  jedes  Amtsinhabers  oft  nicht  befolgt,  ja, 
manchmal  geradezu  verletzt!  Ein  Beispief dafür 
bietet  das  steckengebliebene  Siedlungsprojekt 
in  Neu-Wulmstorf. 

Der  Kraftfahrer,  der  auf  der  Reichsstraße 
Hamburg-Cuxhaven  fahrt,  blickt  von  einer 
hochgeböschten  Straßenbiegung,  sechzehn  Kilo¬ 
meter  westlich  Harburg,  auf  eine  sonderbar 
anmutende  Ansammlung  von  dachartigen  Ge¬ 
stellen  nieder,  die  wie  hoihkommende  Pilze 
gerade  noch  über  die  Erdoberfläche  lugen.  Vom 
gelbbraunen  Heideton  hebt  sich  hin  und  wieder 
auch  das  Ziegelrot  eines  schon  erstellten,  be¬ 
scheidenen  Häuschens  abi  man  kann  diese  fer¬ 
tigen  Bauten'  aber  an  einer  Hand  abzählen.  Es 
entgeht  dem  Beobachter  nicht,  daß  die  zerstreut 
liegenden  Kellerwohnungen  nach  einem  be¬ 
stimmten  System  angelegt  sind  und  daß  es  hier 
Straßen,  Wege  und  Plätze  gibt.  Ordentlich, 
fast  wie  an  der  Schnur  gerichtet,  sind  Stubben 
neben  den  Dächern  der  unterirdischen  Wohnun¬ 
gen  geschichtet,  kleine  Holzställchen  für  Feder¬ 
vieh  gezimmert  und  die  vielen  Sand-  und  Grand- 
haufen  aufgeschaufelt.  Diese  Ordnung  zeugt 
von  Liebe  zum  Schaffen  am  eigenen,  wenn  auch 


kreises  Harburg,  Helbach;  heute  ist  er  Bürger¬ 
meister  in  Meckelfeld.  .Fangt  an!“,  ermunterte 
er  die  Siedler.  .Macht  eure  Keller  fertig  und 
zieht  ein.  Wo  ein  Keller  steht,  kommt  auch  ein 
Haus  drauf.  Dafür  sorge  ich  schon.“ 

Nun,  die  KelleT  stehen,  die  Häuser  aber 
nicht,  und  der  frühere  Landrat  sorgt  auch  nicht 
hierfür.  Angefeuert  durch  seine  Versprechun¬ 
gen  begannen  die  Landsleute  mit  fröhlichem 
Mut  und  voller  Hoffnung  zu  schachten,  Zement 
anzuruhren,  Ziegeln  zu  vermauern;  alles 
geschah  ohne  einen  Pfennig  von  oben  her. 

Dem  Ortsfremden  erscheint  es  rätselhaft,  wie 
die  116  Kellerbehausungen  überhaupt  fertig 
werden  konnten.  Möglich  war  dies  nur  durch 
die  Rechenkünste  der  ostpreußischen  Haus¬ 
frauen.  Wir  bemerkten  bereits,  daß  fast  alle 
Siedler  arbeitslos  sind.  Einige  der  Bauern,  bei 
denen  sie  früher  untergebradit  waren,  hatten 
den  Scheidenden  eine  größere  Menge  Kartof¬ 
feln  und  auch  kleine  geldliche  Beihilfen  gegeben. 
Dies  muß  man  anerkennen.  Die  einzige,  wirk¬ 
liche  .Existenzgrundlage“  blieb  aber  der  Unter¬ 
stützungssatz  der  Wohlfahrt  von  29 —  DM  wö¬ 
chentlich  für  eine  vierköpfige  Familie.  .Sieben 
Mark  davon  kniff  ich  jede  Woche  für  den  Bau 
ab,“  erzählt  eine  Königsbergerin.  .Mitunter  so¬ 
gar  mehr.  Wir  aßen  die  vom  Bauern  mitgegebe¬ 
nen  Kartoffeln  mit  Salz  oder  Brennsoße.  Mar¬ 
garine  aufs  Brot  leisteten  wir  uns  nicht,  und  wir 
schufteten  Tag  und  Nacht  am  Bau.“  So  wuchs 
allmählich  die  unterirdische  Behausung  in  die 
Höhe,  bis  sie  sich  einige  Zentimeter  über  die 


Der  Milchskandal  von  Apensen 

Der  Betriebsleiter  der  Molkerei 
und  zwei  Angestellte  verhaftet 

In  Folge  2  vom  15.  Januar  berichteten  wir 
unter  der  Ueberschrift  „Mit  Schmutz  gegen  einen 
Landsmann"  von  den  mehr  als  seltsamen  Vor¬ 
gängen  in  der  in  dem  Dorf  Apensen  (unweit 
von  Hamburg-Harburg)  in  Niodersachsen  gele¬ 
genen  großen  und  modernen  Molkerei.  Unse¬ 
rem  ostpreußischen  Landsmann  Bruno  Gehrke, 
der  in  Apensen  ein  bescheidenes  Milchgeschäft 
eröffnet  hatte,  wurde  von  der  Meierei  häufig 
verschmutzte  Milch  geliefert!  Kinder  erkrank¬ 
ten,  und  viele  Kunden  blieben  weg.  Gehrke 
hatte  den  Verdacht,  daß  seine  Milch  in  der 
Meierei  absichtlich  verschmutzt  würde.  Am 


Morgen  des  24.  Dezember  konnte  er  dann  durch 
ein  Fenster  einen  Angestellten  der  Meierei  so¬ 
zusagen  auf  frischer  Tat  beobachten;  dieser  An¬ 
gestellte  praktizierte  in  die  für  Gehrke  bestimm¬ 
ten  Kannen  auch  je  einen  Löffel  der  schlechten 
Milch,  die  für  Schweine  bestimmt  war.  Ueber 
die  Vorgänge,  die  dann  folgten,  haben  wir  in 
der  erwähnten  Nummer  ausführlich  berichtet. 

Die  Kriminalpolizei  hat  nun  unter  dem  drin¬ 
genden  Verdacht  der  Milchfälschung  den  Butter¬ 
meister  Hermann  Behrens  und  den  Molkerei- 
gehilfen  Richard  Mahler  festgenommen.  Wenige 
Tage  später  erfolgte  auch  die  Verhaftung  des 
Betriebsleiters  der  Molkerei,  Walter  Wie¬ 
de  n  r  o  t  h.  Auf  die  Verhandlung  gegen  die 
drei  Angestellten  der  Molkerei  kann  man  sehr 
gespannt  sein. 


Einen  trostlosen  Anblick 

‘'bieten  die  unfertigen  .Ketlerhüuser'  in  Neu-W  ulmstorl,  Heideplaggen,  Dachpappe,  bestenlalls 
Pfannen,  blelen  notdürlltgen  Schutz  vor  der  Nässe.  Und  doch:  Dreihunderttausend  Mark  Volks¬ 
vermögen  sind  schon  heule  In  den  116  Kellern  der  Siedlung  investiert .  Das  Ist  ein  Wert,  den 
man  nicht  einfach  verkommen  lassen  sollte  .  .  .  Das  Bild  links:  .Zwei  Siedlerhäuser“.  Der, 
dem  das  im  Hintergrund  stehende  gehört,  hat  die  Hollnunq  aul  einen  Weiterbau  aulgegeben 
und  ein  lesles  Dach  über  seinen  Keller  gezimmert.  Seinem  Nachbarn  (vorne  im  Bild)  fehlen 
die  Mittel  für  das  Dach.  Rechts:  Knapp  einen  Meter  lugt  die  Kellerwohnung  über  den  Erd¬ 
boden  hinaus.  Im  Hintergrund  gewahrt  man  eines  der  wenigen,  bereits  erstellten  Häuser. 


sich  in  der  .Niedersächsischen  Heimstätte*  in 
Hannover,  deren  Leiter  sich  freundlich  und  zu¬ 
vorkommend  zeigte.  Völlig  unerwartet  für  die 
Wulmstorfer  Siedler  schaltete  sich  jedoch  der 
aus  Danzig  stammende  Regierungspräsident 
Koch  ein.  Auf  seine  Anordnung  wurde  die 
Hamburger  .Nordwestdeutsche  Siedlungsgesell- 
schaft“,  in  deren  Leitung  ebenfalls  ein  Danziger 
Oberregierungsrat  K.  tätig  ist,  mit  dem  Ausbau 
des  Siedlungsprojektes  beauftragt.  Die  Haus¬ 
type,  die  diese  Gesellschaft  bauen  will,  ist 
teuerer  al6  die  vom  Architekten  Aldag  —  dem 
übrigens  durch  einen  eingeschriebenen  Brief  das 
Betreten  des  Baugeländes  verboten  wurde  — 
entwickelte.  Besonders  unwillig  sind  die  Sied¬ 
ler,  daß  entgegengesetzt  des  Aldag'schen  Plans 
ein  Stall  in  das  Wohnhaus  einbezogen  werden 
soll.  Dies  kann  nur  auf  Kosten  eines  sehr  not¬ 
wendig  gebrauchten  Wohnraumes  erfolgen,  wo¬ 
durch  Eltern  gezwungen  würden,  mit  den  heran- 
wachsenden  Kindern  gemeinsam  zu  schlafen. 
Außerdem  wehren  sich  mit  Recht  die  Landsleute, 
die  an  ordentliche  Wohnverhältnisse  in  Ost¬ 
preußen  gewöhnt  sind,  gegen  die  Ammoniak¬ 
dünste  des  Stalles.  Wer  mag  auch  den  Stall¬ 
gestank  in  seiner  Wohnung  haben?  In  Ostpreu¬ 
ßen  stand  nie  der  Stall  im  Wohnhaus! 

Die  Siedler  können  sich  vor  allem  nicht  mit  die¬ 
sem  .Tausch“  der  Bauträger  befreunden,  weil 
die  „ Niedersächsische  Heimstätte*  die  Mittel  für 
48  Wohnungen  bereit  hält,  die  .Nordwestdeut¬ 
sche  Siedlungsgesellschaft’  dagegen  zunächst 
nur  den  Bau  von  20  Wohnungen  plant  und  zum 
Teil  schon  in  Angriff  genommen  hat.  Die  .Nord¬ 
westdeutsche  Siedlungsgesellschaft“  wurde  zum 
größten  Unglück  der  Siedler  von  der  Regierung 
als  erbpachtberechtigt  eingesetzt.  Der  .Nieder- 
sächsischen  Heimstätte“  drohen  die  bereitgestell¬ 
ten  Mittel  für  die  48  Wohnungen  verloren  zu 
gehen,  wenn  ihnen  dafür  nicht  unverzüglich  die¬ 
ses  Erbpachtrecht  der  Siedler  übertragen  wird. 
Und  es  gibt  da  noch  einen  Punkt,  an  dem  die 
ost-  und  westpreußischen  Vertriebenen  Anstoß 
nehmen:  Bei  der  .Nordwestdeutschen  Sledlungs- 
gesellschaft*  erhalten  sie  lediglich  erst  eine 
Siedler-Antwartschaft;  endgültig  entschieden 
wird  über  ihre  Anerkennung  als  Siedler  erst 
nach  drei  Jahren.  Sie  wollen  aber  nicht  in  den 
auf  ihren  eigenen  Kellern  erbauten  Häusern 
lebenslänglich  zur  Miete  wohnen. 

Die  Landsleute  wandten  sich  nach  Bonn,  an  die 
zuständigen  Bundes-,  Landes-  und  Regierungs¬ 
stellen,  an  den  Bund  heimatvertriebener  Deut¬ 
scher,  opferten  Porto  und  Zeit  und  sahen  mit 
Verdruß,  daß  alle  Eingaben  nichts  fruchteten  .  .  . 

Die  .Nordwestdeutsche  Siediungsgeselischaft* 
hat  inzwischen  mit  dem  Bau  von  drei  Doppel¬ 
häusern  begonnen.  Die  Bauarbeiten  wurden 
öffentlich  ausgeschrieben  und  an  Unternehmer 
vergeben;  die  Selbsthilfe  der  Vertriebenen 
wurde  sabotiertt 

Sie  dürfen  Zusehen 

In  den  Kellern  der  steckengebliebenen  Torso- 
Siedlung  Neu-Wulmstorf  leben  unter  anderem: 
32  Maurer  und  8  Zimmerleute,  Klempner,  Dach¬ 
decker  und  Bautischler.  Die  meisten  von  diesen 
Bauhandwerkern  stempeln.  Auf  den  drei  Bau¬ 
stellen  im  Gelände  ihrer  eignen  Siedlung  wird 


kümmerlich-kleinen  Besitz.  Wir  befinden  uns 
auf  dem  Gelände  des  .Bodenbewerber-  und 
Siedlerverbandes  Selbsthilfe  e.  V.“.  486  Men¬ 
schen  hausen  hier  in  116  halbfeuchten  Kellern. 
Vier  Fünftel  von  Ihnen  sind  ostpieußische 
Landsleute.  Fast  alle  stempeln. 

Was  lockte  die  Menschen  hierher?  Diese 
Frage  drängt  sich  angesichts  des  sandigen 
Heidebodens  und  der  schütteren  Kiefernwal¬ 
dungen  auf.  Hier  lohnte  es  sich  nie,  den  Pflug 
zu  führen.  Bis  1945  war  das  Land  ringsum  ein 
Uebungsplatz  der  Wehrmacht.  Das  industrie- 
leiche  Harburg  liegt  nahe,  in  einer  Stunde  läßt 
sich  Hamburg  mit  Bus  und  Vorortzug  erreichen. 
Man  munkelte,  Industrieunternehraungen  soll¬ 
ten  sich  in  der  näheren  Umgebung  aultun  und 
die  Bundesbahn  plane  ein  Ausbesserungswerk. 
Auf  den  Bauernhöfen  in  Niedersachsen  aber  harr¬ 
ten  sehnsüchtig  die  dort  untergebrachten  Hei¬ 
matvertriebenen  auf  eine  Arbeits-  und  menschen¬ 
würdige  Wohnmöglichkeit.  Dies  alles  bedachte 
der  .Baukaufmann  Matthäus  Geyer.  Er  stammt 
aus  altem,  berühmten  schwäbischen  Geschlecht, 
denn  der  Ritter  Florian  Geyer  ist  sein  unmittel¬ 
barer  Vorfahre.  Im  großen  Bauernaufstand  1525 
war  dieser  Ahn  der  fähigste  Führer. 

Die  Familie  hat  die  Gesinnung  von  Florian 
Geyer,  Arm  und  Getet  für  die  Schwachen  ein¬ 
zusetzen,  stets  als  ein  verpflichtendes  Ver¬ 
mächtnis  aufgefaßt.  Der  Vater  Matthäus  Geyers 
befolgte  es  auf  parlamentarischem  Boden  als 
Abgeordneter  der  Demokratischen  Partei  im 
Landtag  von  Württemberg.  Der  Sohn  erwirkte 
bei  den  nach  der  Kapitulation  über  das  frühere 
Wehtmachtseigenlum  gebietenden  englischen 
Militärbehörden  die  Freigabe  von  340  000  Qua- 
dralmelem  Heideland  zu  Siedlungszwecken, 
ln  Selbsthilfe  sollte  eine  stattliche,  nach  neu¬ 
zeitlichen  Gesichtspunkten  angelegte  Siedlung 
entstehen.  Architekt  Willi  Aldag  aus  Haus¬ 
bruch  entwarf  nach  mehreren  Besprechungen 
mit  Herrn  Geyer  und  den  ostpreußisdien  Bo¬ 
denbewerbern  einen  Plan.  In  dem  neben  den 
Wohnbauten  Kirche,  Sdiule,  Landstraße  Kran¬ 
kenhaus.  Altorsheim  und  Spiel-  und  Sportplatz 
vorgesehen  waren.  Insgesamt  taten  s:ch  183  Fa¬ 
milien  zusammen;  Menschen,  die  zuoacken  und 
arbeiten  wollten,  denn  alte  hatten  das  Elend  satt-. 


Erdoberfläche  erhob.  Der  Boden  besteht  aus 
Zement;  Küche  und  .Zimmer“  sind  klein  und 
so  niedrig,  daß  ein  etwas  groß  gewachsener 
Mann  darin  nicht  aufrecht  stehen  kann.  Zum 
Notdach  reichte  es  nicht,  denn  dieses  kostet 
600  DM;  Heidekraut,  Ast  werk  und  ein  paar 
Bretter  bilden  die  provisorische  Bedachung. 

Nur  Bevormundung? 

Die  Siedler  haben  also  ihren  Keller  gebaut 
und  warten  auf  das  ihnen  versprochene  Geld. 
Sie  warten  und  warten;  es  kommt  nicht.  Dafür 
begann  aber  ein  Kompetenzstreit  der  Behörden; 
Paragraphen  wurden  in  Marsch  gesetzt  und 
wälzten  sich  gegen  das  so  mutig  begonnene 
Siedlungsvorhaben.  Paragraphen  haben  die 
häßliche  Eigenschaft,  jedes  selbsttätige  Leben  zu 
ersticken,  jeden  Pioniergeist  zu  drosseln  und 
jeden  Unternehmungswillen  zu  erschlagen. 

Nach  irgendwelchen  Bestimmungen  kann  deT 
.Bodenbewerber-  und  Siedlerverband  Selbsthilfe 
e.  V.“  nicht  selbständige  Kredite  aulnehmen; 
hierzu  braucht  er  die  Unterstützung  eines  lei¬ 
stungsfähigen,  größeren  Trägers.  Dieser  fand 


keiner  von  ihnen  beschäftigt!  Dabei  sagte  das 
Hauptarbeitsamt  Lüneburg  im  Rahmen  des 
Werte  schaffenden  Arbeitsprogrammes  jedem 
Unternehmer  fünf  D-Mark  täglich  zu,  der  bei  der 
Verwirklichung  des  Siedlungsprojektes  in  Neu- 
Wulmstorf  ansässige  Arbeitslose  einstellen 
würde!  Es  mutet  wie  ein  Stück  aus  dem  Tollhaus 
an,  daß  die  Siedler  untätig  Zusehen  müssen,  wie 
andere  die  Häuser  bauen,  die  für  sie  gedacht 
sind.  .So  sieht  die  .Selbsthilfe"  aus“,  sagen  sie 
bitter  und  zucken  die  Achseln.  Matthäus  Geyer 
fügt  hinzu:  .Wir  können  die  Häuser,  die  die 
Norddeutsche  Siedlungsgesellschaft“  für  22  000 
D-Mark  herstellt,  für  15  000  D-Mark  herstellen, 
wenn  man  uns  nur  machen  ließe.“ 

Die  Landsleute  sitzen  erbittert  in  ihren  Kel¬ 
lern,  hacken  etwas  Holz,  buddeln  herum  und 
gehen  stempeln.  Das  Elend  hält  sie  fest;  es  hat 
eine  widerwärtige  Sogkraft.  „Maulwurfshausen“, 
so  nennen  sie  voll  bitterer  Ironie  ihre  Siedlung. 

s-h 


Die  sehr  ordentliche  Werkstatt  der  bei¬ 
den  ostpreuDischen  Tischler  Will,  Vater 
und  Sohn,  ist  schuldenfrei  erbaut.  Das 
ist  ihr  ganzer  Stolz.  Der  Bau  der  Siedlung 
könnte  ihnen  Arbeit  in  Hülle  und  Fülle 
geben.  Ein  unverständlicher  Beschluß  hat 
es  anders  gewollt:  Die  beiden  haben  von 
der  Nordwesldcutsche  Siedlungsgesell- 
schalt  in  Hamburg  keinen  Aullrag  für 
die  zwanzig  Häuser  abbekommen,  mit 
deren  Bau  ein  paar  Schritte  weiter  begon¬ 
nen  wurde.  Dafür  werden  die  Tischler¬ 
arbeiten  von  Handwerkern  gemacht,  die 
von  weit  auswärts  in  die  Siedlung  ge¬ 
kommen  sind. 

Fotos:  J.  Kopeke 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  3  /  Folge  4 


(Schluß) 

Der  große  Mann  schöpfte  hastig  Luft  und 
wischte  sich  mit  dem  Handrücken  die  feuchte 
Stirn.  Aber  auch  dem  Vater  der  ungeratenen 
Söhne  stand  der  perlende  Schweiß  im  Angesicht. 

.Du  kannst  beruhigt  sein,  Losereit:  keiner  von 
uns  Trudnmgs  wind  sich  mehr  auf  deinem  Grund 
und  Boden  blicken  lassen.  Und  ihr,  —  marsch 
lein!"  schrie  er  in  hellem  Zorn  den  beiden  Sün¬ 
dern  zu.  .An  diese  Pfingsten  sollt  ihr  zeitlebens 
denken!"  Ohne  dem  Schmied  noch  Beachtung 
zu  schenken,  kehrte  er  sich  um  und  stampfte 
hinter  seinen  Sprößlingen  her. 

Nun  standen  sich  der  Schmiederaeister  und 
die  Mutter  Trudrung  allein  in  dem  schmalen 
Hausflur  gegenüber.  Mit  zitternden  Händen  las 
sie  die  unseligen  Birkenzweige  auf,  die  die  Jun- 
gens  auf  den  Boden  geworfen  hatten. 

.Da,  Meister  —  nehmen  Sie  Ihre  Maien - 

wir  können  che  nicht  behalten." 

„Und  ich?  Soll  ich  mir  die  vielleicht  hinstel¬ 
len,  um  mich  die  Feiertage  über  immer  wieder 
an  meine  verschandelten  Birkenbäume  erinnern 
zu  lassen?  Das  wären  ja  fröhliche  Pfingsten!" 
Er  lachte  hart  auf,  —  „das  sind  schon  sowieso 
fröhliche  Pfingsten." 

Dieser  Spottruf  klang  der  Mutter  Trudrung 
noch  in  den  Ohren,  als  der  Schmied  schon  jen¬ 
seits  des  Gartenzaunes  verschwunden  war. 
Drinnen  aber  vollzog  der  empörte  Vater  an  sei¬ 
nen  Sprößlingen  ein  schreckliches  Strafgericht, 
dann  wurden  die  Sünder  mit  jähem  Schwung  in 
den  Flur  befördert.  Gleich  darauf  schob  die 
Mutter  die  beiden  Unglücksraben  in  die  Küche. 
Nachdem  Leopold,  der  ältere,  sich  auf  ihren  Be¬ 
fehl  das  blutbeschmierte  Gesicht  abgewaschen 
halte  und  Hanna  ihm  die  übel  zugerichtete 
.lacke  ausgezogen  hatte,  sagte  die  Mutter 
Trudrung  mit  unerbittlicher  Strenge:  „Jetzt 
werdet  ihr  mal  eine  Weile  ohne  Pleiks  Jungens 
und  ohne  Sturmats  auskommen.  Da  ist  einer 
immer  ungezogener  als  der  andre,  und  jeder 
von  euch  stiftet  den  andern  zu  Dummheiten  an. 
Daß  ihr  mir  das  begriffen  habt:  damit  ist  vor¬ 
läufig  Schluß." 

Für  ein  paar  Sekunden  herrschte  bedrücktes 
Schweigen,  dann  stieß  Schorsch  unter  den  letz¬ 
ten  Schluchzern  hervor:  „Aber  das  geht  doch 
nich'!  Der  Leopold  hat  doch  dte  Kass ." 

„Was  füre  Kass'?" 

„Na.  unsre  gemeinsame  Kass'!“ 

Der  Leopold  hatte  noch  abwinken  wollen, 
aber  das  glückte  nicht  mehr. 

„Was  ist  das  nun  wieder  für  Unsinn?  Was 
heißt  das:  eure  gemeinsame  Kass-?  Red’  jetzt 
gefälligst!"  befahl  die  Mutter  dem  erschreckt 
dreinschauenden  Leopold.  Keine  Ausflucht  mehr 
findend,  stotterte  et:  .Das  is  man,  wenn  wir 
au!  Losereits  seitlicher  Hoftür  Karussell  fuhren, 
mußte  bezahlt  werden.  Für  einen  Pfennig 

konnte  jeder  sechsmal  hin-  und  herlahren - 

und  ich  hatt'  die  Kass'."  Seine  Stimme  war  im¬ 
mer  leiser  geworden,  weil  ihm  schon  wieder  die 
Tränen  kamen.  " 

„Na  und?"  forschte  die  Mutter  erbarmungslos 
weiteT.  Aber  es  kam  keine  Antwort. 

„Denn  red'  du!"  befahl  sie  dem  nicht  minder 
erschütterten  Schorsch. 

„Wenn  wir  fuffzehn  oder  zwanzig  Pfennig  zu¬ 
sammenhatten.  kauften  wir  Abfallbonbons  und 


Alle  Plätze  in  den  „Urania-Lichtspielen*  in 
Hamburg  waren  am  Vormittag  des  3.  Februar 
bei  der  Erstaufführung  des  Ostpreußen-Films 
„Jenseits  der  Weichsel"  besetzt;  so  stark  war 
der  Andrang,  daß  die  Tageskasse  keine  Karten 
mehr  abgeben  konnte.  Die  so  zahlreich  erschie¬ 
nenen  Landsleute  und  die  Hamburger  Freunde 
des  Kulturfilmschaffens  wurden  in  ihren  Er¬ 
wartungen  nicht  enttäuscht,  denn  dieser  Doku¬ 
men  tarstreifen  Fritz  Puchsteins  vermittelt  selbst 
landfremden  Betrachtern  einen  ausgezeichneten 
Einblick  in  die  Wesensart  des  ostpreußischen 
Menschen  und  die  Schönheiten  seiner  Heimat. 
Vorbildlich  ist  hierbei  das  schwierige  Problem 
gelöst  worden,  den  geschichtlichen  Werdegang, 
die  Kulturleistungen  und  die  wirtschaftliche  Be¬ 
deutung  des  Landes  zwischen  Weichsel  und 
Memel  in  einer  der  Kamera  gemäßen  Form 
darzustellen.  Die  dramaturgische  Bearbeitung 
von  Hartmuth  Bolle  beschränkte  sich  im  zuqe- 
fügten  Worttext  auf  die  notwendigen  Angaben-, 
Fritz  Puchstein  hatte  das  Mittel  der  Tridczeidi- 
nung  gewählt,  um  den  Zuschauer  über  die  poli¬ 
tischen  und  wirtschaftlichen  Vorgänge  und  Zu¬ 
sammenhänge  zu  unterrichten.  Variationen  des 
Liedes  „Land  der  dunklen  Wälder"  durchfloch- 
len  als  wirksamer  Leitfaden  die  mit  feinem 
Einfühlungsvermögen  von  Kurt  Krüger  zusam¬ 
mengestellte  musikalische  Begleitung. 

Fritz  Puchstein  hat  ein  Auge  für  das  Wesent¬ 
lichei  die6  bezeugt  nicht  nur  Auswahl  und 
Schnitt  der  Bildfolgen,  sondern  vornehmlich 
seine  Art,  das  dargestellte  Motiv  „abzuschrei¬ 
ten".  So  macht  er  seine  Landsleute  auf  archi¬ 
tektonische  Einzelheiten  der  Marienburg  aut- 
merksam,  rafft  das  Stadt-  und  Hafenbild  Kö¬ 
nigsbergs  zusammen  und  fuhrt  den  Betrachter 
in  den  Dom  von  Frauenburg  und  in  das  Arbeits¬ 
zimmer  von  Nicolaus  Copernikus.  Die  markan¬ 
testen  Bauten  und  Plätze  aller  größeren  Städte 
Ostpreußens  erscheinen  auf  der  Leinwand.  Wir 
fahren  mit  vierspännigen  Erntewagen  aufs  Feld, 
mischen  uns  in  die  Menge  auf  dem  Wehlauer 
Pferdemarkt  und  belauschen  singfrohe  Jugend 
vor  den  Jugendherbergen.  Elche  äsen  unbeküm¬ 
mert  um  die  aufnehmende  Kamera,  die  auch 


verteilten  die.  Und  jetzt  —  jetzt  haben  wir  wie¬ 
der  zwölf  Pfennig  zusammen,  und  die  kann  doch 
der  Leopold  nich'  einfach  behalten." 

„1-för  dir  das  an,  Hanna!  Die  haben  eine  Kaßs'! 
—  Da  habt  ihr  aber  Glück,  daß  der  VateT  nicht 
auch  noch  das  erfahren  haL  Nach  den  Feiertagen 
rechnet  ihr  euch  da  auseinander,  —  verstanden? 
Und  dann  hört  mir  das  mit  der  Kass'  auf.  Und 
jetzt  setzt  euch  hin  und  putzt  euch  zu  morgen 
die  Schuh'.’ 

Nichts  hätte  den  Trudrungs  die  Feiertag sstim - 
mung  gründlicher  versalzen  können  als  diese 
unselige  Maiengeschichte.  Daß  dies  dazu  aus¬ 
gerechnet  mit  Losereits  passieren  mußte!  Da¬ 
mit  war  das  Maß  mehr  als  voll.  Doch  kam  es 
gottlob  nicht  dazu,  daß  man  mit  den  unschul¬ 
digen  Birkenzweigen  ebenso  verfuhr  wie  mit 
den  alten  Zaunbrettern.  Ehe  noch  erörtert 
wurde,  was  damit  geschehen  sollte,  batte 
Hanna  die  grünen  Büsche  zu  sich  hinauf  ins  Gie¬ 
belstübchen  genommen.  Sie  war  sehr  unglück¬ 
lich  und  in  tiefster  Seele  verzweifelt,  und  ob¬ 
wohl  der  Vater  beim  Abendbrot  allen  Familien- 
gliedem  und  darüber  hinaus  auch  dem  Strobel 
und  dem  Micks  das  strenge  Gebot  erteilte,  das 
Nachbargrundstück  nicht  mehr  zu  betreten  und 
die  Bewohner  gänzlich  zu  meiden,  traf  sie  sich 
eine  Stunde  später  in  aller  Heimlichkeit  mit  dem 
Karl  Losereit  und  klagte  ihm  all  ihr  Herzeleid. 
Er  war  nicht  weniger  betroffen  als  sie.  Der  Va¬ 
teT  hatte,  noch  geladen  mit  Wut  und  Empörung, 
das  ganze  Trauerspiel  zu  Hause  vorgetragen 
und  die  gleiche  Parole  ausgegeben. 

„Ich  habe  aber  genau  so  einen  eisernen  Kopf 
wie  der  Vater",  begehrte  er  auf,  „und  was  ich 
für  richtig  halte,  setze  ich  durch.  Und  wenn  er 
es  nicht  mitansehen  kann,  dann  werde  ich  dich 
eben  da  treffen,  wo  es  seinen  Seelenfrieden  nicht 
stört." 

Ja.  das  gelobten  sie  sich.  Aber  alle  gegensei¬ 
tigen  Gelöbnisse  vermochten  nicht  die  Stimmung 
zu  heben,  und  so  vergingen  die  Feiertage  trotz 
lachenden  Sonnenscheins  in  beiden  Häusern 
recht  freudlos.  Die  Mütter  hatten  sich  beim  Got¬ 
tesdienst  einen  scheuen  Gruß  gegönnt  und  faß¬ 
ten  unter  den  Klängen  der  feierlichen  Orgel¬ 
musik  den  festen  Entschluß,  nach  Möglichkeit 
die  Feindseligkeit  ihTer  Männer  zu  mildem.  Doch 
ging  das  nicht  von  heute  auf  morgen,  und  weh¬ 
mütigen  Herzens  sah  die  Schmiedemeisterin,  die 
den  heimlichen  Wunsch  ihres  Sohnes  längst 
kannte,  daß  er  sich  in  schroffer  Abwehr  immer 
mehr  dem  Vater  entzog. 

„Ich  glaube,  du  hast  da  was  Rechtes  ange¬ 
stellt",  sagte  sie  vorwurfsvoll  zu  dem  zorn¬ 
mütigen  Ehemann.  „Hast  du  denn  nicht  bemerkt, 
daß  die  Hanna  Trudrung  unserm  Karl  ganz  be¬ 
sonders  gefällt?" 

.Gefällt,  gefällt!"  brauste  er  auf.  „Da  wiTd 
ihm  im  Laufe  der  Zeit  wohl  noch  manche  gefal¬ 
len.  Was  das  schon  zu  bedeuten  hat!  Mit  die¬ 
ser  Familie  mödit  ich  weder  verwandt  noch  ver¬ 
schwägert  sein,  damit  laßt  midi  gefälligst  zu¬ 
frieden." 

So  bfieb  er  unzugänglich  und  nahm  es  mit 
wahren  Triumph  wahr,  daß  bei  den  üblichen 
Sonntagsspaziergängen  der  Trudrungs  der  lange 
Strobel  neben  der  Hanna  herlatschte,  und  mit 


auf  Hochwild  und  kröpfende  Adler  zielt.  Die 
Nehrung,  die  beiden  Haffe,  die  samländische 
Steilküste  ziehen  vorüber,  ln  diesem  Doku¬ 
mentarfilm  gibt  es  Höhepunkte,  wo  sich  der 
Stolz  auf  unsere  Eigengeschichte  regt.  Den 
Ruhm  Ostpreußens  verkünden  die  Wappen¬ 
schilder  in  der  Schloßkirche  zu  Königsberg, 
bezopfte  Grenadiere  beweisen  dem  Standbild 
des  „Wiederherstellers"  der  Provinz,  König 
Wilhelm  I.,  militärische  Ehren*  man  blickt  zum 
Denkmal  Yorcks  auf. 

Unnötig  ist  die  Vorrede,  da  die  gezeigten 
Tatsachen  allein  durch  ihre  Eindringlichkeit 
wirken.  Mit  Bedauern  vermißt  man  Bilder  aus 
dem  Memelland.  Abgesehen  von  diesen  gering¬ 
fügigen  Unebenheiten  darf  man  jedoch  diesen 
Fiim  alseinWerkvongroßerheimat- 
politischer  Bedeutung  ansprechen,  für 
das  wir  Fritz  Puchstein,  seinen  Mitarbeitern 
und  dem  Verleih  „Hamburg-Film“  dankbar  sein 
müssen. 

Eine  Wiederholung  dieses  Dokumentarfilmes, 
beä  dessen  Erstaufführung  der  Vorsitzende  des 
Heimatbundes  der  Ostpreußen  in  Hamburg 
e.  V„  Landsmann  Otto  Tintemann,  die  Einfüh¬ 
rungsworte  sprach,  findet  am  Sonntag,  dem  10. 
Februar,  um  11  Uhr,  in  den  „Urania-Lichtspie¬ 
len"  (Nähe  Stephansplatz)  statt.  s-h 


.Aus  der  Geschichte  Ostpreußens“ 

Professor  Schumachers  Aufsätze  tu  Buchform. 

•  Der  Verlag  Rautenberg  &  Mödcel  iLeer/Ostfries- 
landl  Ist  dem  vielfach  geäußerten  Wunsch  unserer 
Leser  nachgekommen  und  hat  die  im  „Ostpreußcn- 
blatt*  veröffentlichten  Aufsätze  von  Professor  Bruno 
Schumacher  über  die  wichtigsten  historischen  Ent¬ 
wicklungsstufen  unserer  Heimat  in  Buchform  heraus- 
geqeben.  Das  Buch  führt  den  Titel  „Aus  der 
Geschichte  Ostpreußens";  seinen  Umschlag  ziert  ein 
Wappencmblem  des  preußischen  Kernlondes.  Der 
Verfasser  gilt  als  der  gründlichste  Kenner  der  ost¬ 
preußischen  Geschichte.  Er  war  der  letzte  Diruktor 
de»  Königsberg«  Fnedrich-Kolleqs  und  zugleich 
Honorarprofessor  für  Geschichte  an  der  Albertina. 
Nach  der  Vertreibung  erhielt  et  einen  Lehraultrag 


hämischem  Lachen  bemerkte  er:  „Mit  dem 
Schwiegersohn,  den  sich  da  der  Trudrung  groß- 
.  päppelt,  ist  nicht  viel  Staat  zu  machen;  dem  soll 
er  mal  eins  gehörig  ins  Kreuz  geben,  damit  er 
die  richtige  Haltung  bekommt." 

Da  war  deT  Karl  aufgestanden  und  aus  dem 
Zimmer  gegangen,  und  die  Tür  war  mit  mäch¬ 
tigem  Krach  ins  Schloß  gefallen.  Von  da  ab 
schenkte  er  sich  Bemerkungen  dieser  Art  und 
war  mitunter  etwas  nachdenklich  gestimmt. 

Meteter  Trudrung  im  Nachbarhaus  ertrug  die 
Feindschaft  unbekümmerten  Sinnes.  Der  Hei¬ 
ratsplan  mit  dem  Strobel  gewann  immer  mehr 
Raum  in  seinem  väterlidi  sorgenden  Herzen. 
Darum  nahm  er  die  spürbare  Abwehr  seiner 
hübschen  Tochter  ärgerlich  zur  Kenntnis  und 
schalt  sie  wegen  ihrer  unbegreiflichen  Undank¬ 
barkeit  und  Maulfaulheit.  Den  wahren  Grund 
hierfür  ahnte  er  nicht,  bewachte  aber  mit  Argus¬ 
augen  Frau,  Tochter  und  Söhne,  damit  die 
Grenze  zu  dem  unliebsamen  Nachbarn  ln  keiner 
Weise  überschritten  wurde.  Die  aufgerissene 
Grenzlinie  zwischen  den  beiden  Bieichplätzen 
blieb  symbolhaft  wie  eine  klaffende  Wunde  be¬ 
stehen,  niemand  sprach  mehr  von  dem  Zaun. 

So  ging  es  wochenlang,  und  so  hätte  es  noch 
lange  gehen  können,  wenn  nicht  das  Schicksal 
in  Gestalt  von  Losereits  Kühen  eingegriffen 
hätte. 

Es  war  wieder  ein  Sonntag,  und  die  Losereits 
waren  zu  einem  Verwandtengeburtstag  ein¬ 
geladen  und  hatten  sich  schon  zeitig  auf  den 
Weg  gemacht.  Die  Trudrungs  saßen  gerade  beim 
Kaffee,  und  Hanna  hörte  sich  in  stiller  Ver¬ 
zweiflung  das  eiternde,  eitle  Gespräch  an,  das 
mit  großer  Eindringlichkeit  und  weitausholen¬ 
den  Armbewegungen  der  Strobel  führte,  als  die 
Tür  aufflog  und  der  kleine  Schorsch  atemlos 
hervorstieß:  „Losereits  Kühe  sind  im  Klee!  Den 
Drahtzaun  haben  sie  ausgerissen  und  sind  ganz 
weit  im  Kleefeld  drin." 

„Was  kümmern  uns  hier  Losereits  Kühe", 
lachte  der  lange  Strobel.  „Da  braucht  sich  nie¬ 
mand  die  Finger  zu  verbrennen,  ich  mein’.  Wir 
existieren  für  die  ja  gar  nicht,  und  die  tür  uns 
auch  nicht.’* 

„Nein,  Strobel",  rief  Hanna  mit  funkelnden 
Augen,  „Du  brauchst  das  auch  nicht,  das  ver¬ 
langt  bestimmt  niemand.  Aber  wenn  wir 
Trudrungs  uns  zu  halbwegs  anständigen  Men¬ 
schen  rechnen  wollen,  muß  wohl  was  gesche¬ 
hen."  Damit  drehte  sie  ihm  den  Rücken  und 
wandte  sich  an  den  kleinen,  in  höchster  Span¬ 
nung  dastehenden  Bruder. 

„Und  ihr  Bengels  habt  euch  das  bloß  ange¬ 
sehen?" 

„Die  eine  Kuh  konnten  wir  schichern.  aber 
die  andern  beiden  rannten  weiter  in  den  Klee. 
Die  eine  is'  ja  doch  bös',  an  die  geht  keiner 
ran,  aber  der  Leopold  schidiert  sie,  so  aut  er 
kann." 

„Hol  die  Peitsch'  aus  dem  Stall  und  komm 
nach." 

Da  war  sie  auch  schon  aus  der  Tür. 

Peinliches  Schweigen  herrschte  bei  den  Zu¬ 
rückgebliebenen. 


an  der  Universität  Hamburg.  Die  von  ihm  verfaßte, 
1U37  erschienene  „Geschichte  Ost-  und  Westprrußens“ 
ist  leider  nicht  mehr  erhältlich;  die  Auflage  wor  sehr 
schnell  vergriffen. 

In  dem  jetzt  vom  Verlag  Rautenberg  &  Möckel 
Ile  ratisgebi  achten  Buch  hat  Prolessor  Bruno  Schu¬ 
macher  alle  bedeutsamen  geschichtlichen  Ergebnisse, 
die  sich  im  Raum  zwischen  Weichsel  und  Memel  ab¬ 
gespielt  haben,  in  einer  leicht  faßlichen  Darstellung 
trottend  skizziert;  auch  die  Ursachen  des  geschicht¬ 
lichen  Handelns  werden  clargolegt.  Unverkennbar 
schlägt  das  Herz  des  Autors  stärker,  wenn  er  von 
dem  Wirken  einiger  großer  Persönlichkeiten  schreibt, 
ln  Verehrung  würdigt  er  das  „Retablissement  Ost¬ 
preußens"  König  Friedrich  Wilhelm  I.  und  das  durch 
tüchtige  Verwaltungsbeamte  wie  Johann  Friedrich 
von  Domhardt,  Freiherr  von  Schroetter  und  Theodor 
von  Schön  wcltergeführte  Reformwerk.  Mit  Befriedi¬ 
gung  vermerkt  er,  daß  der  „größte  Tag  der  neueren 
Geschichte  Ostpreußens",  das  Freiheitsbekenntnis  der 
ostpreußischcn  Landstände  vom  S.  Februar  1813.  me 
verblichen  ist,  mit  Stolz  zählt  er  die  rund  hundert 
Jahre  später  von  der  Bevölkerung  Mosurens  und  des 
südlichen  Ermlands  bei  der  Volksabstimmung  1920 
abgegebenen  Stimmen  auf.  Bitdbeigaben  und  eine 
sehr  notwendige  Zeittafel  ergänzen  den  Text. 

„Immer  wieder  hört  man  —  in  Deutschland  und 
erst  recht  im  Ausland  —  schiefe  oder  unrichtige 
Urteile  über  unser  Ostpreußen;  besonders  unsere 
Vcrtriebonen-Jugend  hal  ein  Anrecht  darauf,  sich 
wenigsten»  über  die  Haupttatsachen  unserer  Hetmal- 
geschidite  wissenschaftlich  einwandfrei  —  und  zu¬ 
gleich  ohne  großen  Kostenaufwand  —  unterrichten 
zu  können,  je  mehr  die  ältere,  traditions-  und  hei¬ 
matgebundene  Generation  dahinschwindet",  schreibt 
der  Verfasser  in  einer  Vorbemerkung.  Nun.  hier  ist 
tatsächlich  das  Buch,  das  unserer  Jugend  und  auch 
jedem  sonst  die  große  geschichtliche  Vergangenheit 
unserer  ostpreußischen  Heimat  nahebrinqt.  Es  liegt 
an  uns  —  an  uns  Eltern,  an  den  örtlichen  ostpreußi¬ 
schen  Gruppen  und  an  alle  sonst,  die  es  angeht  — 
die  Verbreitung  diese»  Buches  nachdrücklich  zu 
lördern. 


Nene  •  Helmatwappen  In  Berliner 
Bundeshaus.  Im  Großen  Sitzungssaal  des  Ber¬ 
liner  Bundeshauses  wurden  in  Anwesenheit  des 
Bundespräsiden  tan  24  neue  Wappenlcnstci  ihrer 
Bestimmung  übergeben.  Sie  sind  Erzeugnisse  der 
KunstweiksUtten  A.  Wogncr  In  Berlin-Neukölln  und 
Prof.  Kowleskts,  der  die  großen  Uchtfcnster  zur 
Ausstellung  „Deutscher  Osten"  geschallen  hat.  Ne¬ 
ben  dem  Wappen  Danzigs  sind  in  dieser  Fenster¬ 
front  aut  einer  Gesamtfläche  von  60  qm  die  Wap 
pen  aller  Länder  vertreten,  die  vor  1933  zum 
Deutschen  Reich  zahlten. 


„Was  recht  ist,  muß  recht  bleiben,"  sagte 
daun  die  Mutter  Trudrung  mit  Nachdruck.  „Wenn 
unsre  Kühe  im  jungen  Klee  wären,  würden 
Losereits  sich  das  irolz  aller  Feindschaft  nicht 
mit  ansehen;  das  wäre  ja  schandbar.  Und  ich 
meine,  Strobel,  bei  euch  zu  Hause  würdet  ihr 
eure  Nachbarn  auch  nicht  im  Stich  lassen." 

Meister  Trudrung  hatte  sich,  obwohl  er  nichts 
sagte,  ebenfalls  auf  den  Schwung  gebracht  und 
war  aus  dem  Zimmer  gegangen.  Die  beiden 
Frauen  hatten  schon  recht,  man  mußte  sich  trotz 
allen  Grolls  als  anständiger  Nachbar  erweisen. 
So  waren  nach  ganzen  zwanzig  Minuten  sämt¬ 
liche  Familienglieder  Trudrung  auf  dem  Lose- 
reitschen  Hof  beisammen.  Von  der  Weide  am 
Dorfrand  hatte  Hanna  mit  den  Brüdern  das  Vieh 
hergetrieben.  Sie  konnte  die  Kühe  nicht  dort 
lassen,  weil  die  Einfriedung  soweit  nieder¬ 
gerissen  war,  daß  der  Weg  ins  Kleefeld  offen 
blieb.  Bevor  jedoch  die  drei  atemlosen  Ge¬ 
schwister  in  hastigem  Durcheinander  ihre  Schil¬ 
derung  noch  zu  Ende  bringen  konnten,  langten 
ebenso  atemlos  die  drei  Losereits  an,  zu  denen, 
dank  des  großen  Hallos,  das  Pleiks  Jungens  an¬ 
gestellt  hatten,  die  aufregende  Kunde  gedrun¬ 
gen  war.  Auch  daß  es  ausgerechnet  Trudrungs 
Kinder  waren,  die  das  Rettungswerk  zu  voll¬ 
bringen  trachteten,  hatten  sie  erfahren. 

Ais  die  Losereits  und  die  Trudrungs  sich  nun 
gegenüberstanden,  herrschte  im  ersten  Augen¬ 
blick  verlegenes  Schweigen,  nur  die  Sünden- 
böcke,  die  drei  Kühe,  führten  beredte  Sprache. 

„Gott,  Hanna  —  ich  bedank'  mich  tausend¬ 
mal“,  sließ  dann  der  SchmiedemeisteT  hastig 
hervor  und  schüttelte  ihr  die  Hand,  „Und  ihr 
Jungens  habt  geholfen?  Das  war  brav.“  Seine 
Hand  glitt  über  den  hellen  Haaischopf  des 
jüngsten  Trudrung. 

„Es  kann  mit  den  Kühen  nicht  so  schlimm  sein, 
Meister",  sagte  Hanna  mit  erglühenden  Wan¬ 
gen.  „Unsere  Jungens  kamen  gerade  an  der 
Weide  vorüber,  als  die  Tiere  durchbrachen.  Nur 
die  böse  Rosalinde  machte  uns  viel  Schwierig¬ 
keiten." 

„So!  Erst  mal  mit  dem  Viehzeug  in  den  Stall 
und  nach  dem  Rechten  sehen,  und  dann,  mein' 
ich,  begießen  wir  das  Ganze  mit  einem  ordent¬ 
lichen  Schluck.  Was  meinst,  Trudrung?"  Mit 
vertraulichem  Schlag  ließ  er  seine  schwere  Hand 
auf  des  Nachbarn  Schulter  fallen. 

Dagegen  war  nichts  zu  sagen,  das  beiderseitige 
Einverständnis  schien  groß  zu  sein.  Zuerst 
wandte  sich  alles  voll  Interesse  dem  Kuhstall 
zu.  Die  beiden  Nachbarn  bemühten  sich  mit 
wahrem  Feuereifer  um  das  Wohl  der  Kühe;  die 
Frauen  aber  standen  plaudernd  und  lachend 
daneben,  und  auch  die  slupsnasigen  Brüder 
Trudrung  war  mit  dabei.  Nur  Karl  Losereit 
und  Hanna  waren  am  Türpfosten  stehen  geblie¬ 
ben.  Als  sie  sich  so  stumm  gegenüberstanden 
und  der  Karl  verstohlen  nach  ihrer  Hand  griff, 
löste  sich  in  ihrem  Herzen  alle  Pein  deT  letzten 
Wochen.  Sie  brach  in  Tränen  aus,  und  in  das 
muntere  Geplauder  der  Frauen  fiel  plötzlich 
ein  heftiges  Schluchzen.  Im  Nu  herrschte  Stille 
im  Kuhstall.  Bestürzte  Blicke  richteten  sich  auf- 
die  Tür.  Da  stand  der  Karl  und  hielt  das  Mäd¬ 
chen  fest  in  seinen  Armen.  Wie  ein  Gott  der 
Rache  stand  er  da,  schickte  einen  drohenden 
Blick  zu  der  bestürzten  Gruppe  hinüber  und 
verkündete  mit  Donnerstimme:  „Sagt 'was  ihr 
wollt  —  uns  kümmert  das  nicht!  Wir  heiraten 
doch!" 

Das  geschah  alles  mit  solcher  Plötzlichkeit, 
daß  niemand  so  schnell  der  Ueberraschung  Herr 
zu  werden  vermochte. 

„Wer  sagt  schon,  daß  wir  nicht  wollen?"  rief 
da  mit  fröhlicher  Schlagfertigkeit  die  Mutter 
Losereit.  Der  Schmiedemeister  aber  war  in  die 
Mitte  des  Kuhstalls  getreten  und  lachte. 

„Dann  ist  ja  alles  in  schönster  Ordnung!  Jetzt 
ist  die  Sache  erst  komplett  und  erst  recht  Grund 
zum  Feiern,  was  Trudrung?  Oder  paßt  dir  der 
Schwiegersohn  nicht?" 

„Wie  können  Sie  sowas  nur  denken,  Meister!" 
antwortete  beschwichtigend  Mutter  Trudrung 
an  Stelle  ihres  sprachlosen  Ehemannes. 

„Wir  jedenfalls  können  uns  keine  liebere 
Schwiegertochter  wünschen",  fügte  in  ehrlicher 
Freude  die  Schmiedemeisterin  hinzu  und  schloß 
da£  weinende  Mädchen  in  die  Arme. 

Meister  Trudrung  schnappte  ordentlich  nach 
Luft,  ihm  gehorchten  die  Worte  noch  nicht.  Die 
Sache  mit  dem  Strobe!  war  nun  aus  —  da  half 
nichts.  Zu  seinem  Trost  fiel  ihm  jedoch  ein.  daß 
dieser  von  ihm  so  begehrte  Schwiegersohn  ln 
einem  entscheidenden  Augenblick  versagt 
hatte.  Diese  Feststellung  löste  bei  dem  jähen 
Wandel  der  Dinge  In  seinem  Innern  große  Be¬ 
ruhigung  aus. 

„Na,  Trudrung",  durchschnitt  der  muntere 
Schmied  seine  verworrenen  Gedankengänqe, 
„nun  kann  ja  auch  die  Sache  mit  dem  Zaun  stei¬ 
gen." 

„Ja,  Losereit",  kam  es  wie  ein  Seufzer  der 
Befreiung  von  seinen  Lippen,  „und  ich  me'n'. 
wir  streichen  die  Staketen  dann  weiß,  wie  euer 
Karl  das  vorschlug. " 

„Und  die  Hanna  bekommt  außerdem  ihre 
Heckenrosen,  jedenfalls  auf  unsrer  Seite",  wett¬ 
eiferte  die  Schmiedemeisterin.  „Und  im  näch¬ 
sten  Jahr,  wenn  du  hier  schon  mit  uns  wirt¬ 
schaftest,  kannst  du  die  ersten  Hagebutten  ein¬ 
kochen. * 

Sie  lachten  und  steuerten  dem  Hause  zu.  Da 
nahm  der  Sdimiedemeister  so  im  Dahinschrei  len 
jeden  der  kleinen  Trudrungsbrüder  bei  einer 
Schulter. 

„Das  aber  versprecht  ihr  mir,  ihr  Bowkea:  an 
meiner  Hoftür  wird  nicht  mehr  Karussell  gefah-  . 
en." 

..Nein,  Meister”,  versicherte  mit  ehrlichem 
Augenaufschlag  der  jüngste  Trudrung,  „das  tun 
wir  bestimmt  nich  Wir  schaukeln  jetzt  immer 
an  Potsdikas  Hoftür,  die  is'  so  schön  breit,  da 
können  immer  zwei  zugleich  dran  fahren." 

„V\as  erzählst  du  da?"  entfuhr  es  in  sprach¬ 
loser  Entiüslung  der  Mutter  die  mit  halbem  Ohr 
hingebört  halte. 

„Is  gar  nidi  so  schlimm,  Mutter",  beruhigte 
sie  ihr  braver  Sprößling,  „der  Leopold  hat  ja 
nich  mehr  die  Kass.  Die  Kass'  hat  jetzt  der 
August  Pleik.  * 
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Eldiniederung 

Die  Vertrauensleute  der  Gemeinden  und  Bezirke 
werden  gebeten,  die  mit  Rundschreiben  1/31  ;mge- 
forderten  Berichte  zu  Fragebogen  A  und  die  Ge- 
metndeliste  elnzurctchen.  damit  die  Ktfas&ungs- 
arbelt  dem  Abschluß  nahet  gebt  udu  wird.  Aut  die 
Wiehtigket  der  Arbeit  tut  im  Rundschreiben  hinge¬ 
wesen.  Bel  Aufteilung  der  Gemeinde!  Isten  Ist  zu  be¬ 
achten.  daß  unter  .heutige  Anschi  fl“  die  Eir.liagung 
sich  erübrigt,  wenn  die  gegenwärtige  Anschrift  nicht 
bekannt  Ist.  Sie  wird  später  nachgetragen  Daium 
wild  gebeten,  nachträglich  bekanntgewordene  An¬ 
schriften  ergänzend  mitzutetlen  Um  Sorgtalt  der 
Ausführung  wird  wegen  der  besonderen  Wichtigkeit 
der  Berichte  besondere  gebeten.  Es  empfiehlt  sich, 
das  die  Vertrauensleute  eine  Abschrift  der  Ge- 
melndellste  Anlegen  und  laufend  ergänzen 

Fllr  folgende  Gemeinden  fehlen  Vertrauensleute 
wegen  Ausscheidens  der  Vorgänger:  Warten,  Jau¬ 
sten.  Birkenhelm.  Eckwalde,  SkulbetWarren.  Reh¬ 
walde,  Lisehau,  Petcrewaldo.  Grünwlesc,  Gcrhaids- 
hOfen.  Kreuzingen,  Kuckcrneesc  Um  Namhaft¬ 
machung  oder  Meldung  geeigneter  Persönlichkeiten 
mit  persönlichen  und  wirtschaftlichen  Kenntnissen 
der  Gemeindeverhältnisse,  besonders  von  Bürger¬ 
meistern,  Amtsvorslehern,  Bauernführern.  Standes¬ 
beamten,  Lehrern.  Postbeamten,  Geistüthen  Lei¬ 
tern  von  Bankinstituten  usw.  wird  gebeten  Mitar¬ 
beit  Ist  eine  verpflichtende  Aufgabe  für  jeden  von 
uns  Im  Interesse  der  Schicksalsgenossen  und  nicht 
zuletzt  Im  eigenen  Interesse  —  F  Hartmann.  Krels- 
bearbettcr  für  den  Agrarsektor  des  Kreises  Elchnie¬ 
derung,  Lübeck.  Schwartauer  Allee  90  b. 


Pogegen 

Al»  Ortstoeauft ragte i  der  Gemeinde  Trakeningken 
suche  ich  die  Anschriften  folgender  Landsleute  oder 
der  Angehörigen:  Friedlich  Gawehns.  Fritz  Naujoks, 
Max  Schimkus.  Heinrich  Pctereit,  Otto  Plocnus.  Fer¬ 
dinand  Mnnglltz.  Otto  Bremmsteller.  Lina  Lauszus. 
—  Walter  Janz  (llb)  Engstfeid,  post  Anschlag,  Kreis 
Altena/W. 

Tilsit-Stadl 

Es  werden  gesucht: 

126  43a  Bauei  Nlkulla  und  sein  Sohn  aus  Abbau 
Heideck  bei  Mittenheidc.  Krs.  Jo‘umnlsburg. 

332  792  Buddrus.  Joseph,  und  Frau  Emm«.  Reb. 
AurinRer,  TUslt,  Landwchrstr. 

232-763  Paloks,  Frau  Luise,  gc b.  Hoffmann.  geb. 
38.  8.  01.  Tilsit.  Boyenstr.,  beschäftigt  gewesen  bei 
*>.  v.  Mauderode. 

234  764  Die  nächsten  Angehörigen  des  verat.  Dr.  Ing. 
Waldemar  Tahlmann. 

234  705  Engclko,  FM..  Else.  Reb.  8.  3.  03.  Inh.  eines 
Mehlgeschäfts.  Tilsit,  Langgasse  16. 

234  766  Forstreuter.  Fritz.  Drogeriebesitzei .  und 
Frau  Anna,  geb.  Smalakies,  Tilsit.  Hohe  Str.  34. 

234-767  Bartsch.  Joseph.  Bezirksschot nsteinfeger- 
mei9ter.  und  Familie.  Tilsit,  Steinstr. 

234  768  Hollstein,  Albert,  letzter  Dienstgrad  Haupt¬ 
mann.  letzter  Truppenteil  Pz.-Jg.-Abt.  161.  Alter 
etwa  46  Jahre. 

234  760  Hartmann,  Gustav,  Flelschermetr.,  aus 
Tilsit. 

a3t/770  Szage.  Siegfried,  geb.  37.  7.  21  zu  Tilsit,  ver¬ 
mißt  bei  der  206.  Division. 

234  771  Tromba  od.  evtl,  auch  Trumpa.  Oskar,  Land¬ 
wirt  aus  Tilsit  od.  aus  der  Nähe  von  Tilsit  —  wo 
sind  dessen  nächste  Angehörigen? 

236,772  Philipp.  Frau  Berta.  Tilsit.  Jägerstr.,  später 
ln  Elsenbeflg/Thür.  wohnhaft  gewesen,  wo  heute? 

Bel  allen  Anfragen  das  Rückporto  bitte  beifügen, 
und  bei  Erteilung  von  Auskunft  Wttc  um  Angabe 
der  vergehenden  Kenn-Nr. 

Emst  StacHe,  Kreiswrtreter, 
(34toj  Wessel  büren  (Holst.),  Postfach. 

Tilsit-Ragnit 

Da  bisher  nur  sehr  wem*  Vorschläge  für  noch  feh¬ 
lende  Gemeindebeatiltragtc  elngegangen  sind,  ver¬ 
weise  Ich  nochmals  auf  meinen  Aufruf  in  Folge  2  des 
Ostproußenblattes  und  bitte  um  sofortige  Namhaft¬ 
machung  von  geeigneten  Persönlichkeiten  .rur  Be¬ 
treuung  der  noch  unbesetzten  Gemeinden. 

Gesucht  weiden:  August  Schinkewitz  aus  Gr.- 
Schollen,  bisher  in  Aschhauserfeld-Oldenburg  wohn¬ 
haft  gewesen:  Frau  Lydia  Ranba.  geb.  Rasokat,  geb, 
17.  8.  1917,  aus  Tildemiu,  mit  ihren  Kindern  Hilde¬ 
gard,  Waldemar  und  Rem-traut:  Emma  Reikat.  geb. 
Rjsokat  aus  Tilsenau:  Anna  und  Marta  Eggert  aus 
Trappen.  Freu  Eggert  imd  Ewald  BubJat  au*  Saint- 
kirchen.  Ewaki  Broschen  aus  Ostwalde;  Walter  West- 
phal.  ehemaliger  Bürgermeister  von  Groß-Wingen: 
Meldungen  werden  dringend  erbeten  an  Kreisver- 
tretor  Dr.  Reimer.  (33)  HoKum-Marach  über  Verden/ 
Aller, 

Pillkallen 

Durch  unser  Anechriftenverzeichnls.  das  mit  viel 
Mühe  auf  den  Stand  von  7(KH1  Anschriften  gebracht 
worden  ist.  konnten  zahlreiche  Auskünfte  gegeben 
und  Personen  zusam mengeführt  werden.  Die  Voll¬ 
endung  dieses  Werkes  kann  nicht  ohne  Mithilfe  Jedes 


i 


Landsmannes  erfolgen.  In  dieser  und  den  nächsten 
Folgen  des  Ostprcußenblattes  sind  Landsleute  an¬ 
gegeben,  deren  Anschriften  nicht  mehr  stimmen.  Sie 
werden  gebeten,  sich  unter  Angabe  der  aufgcfllhr- 
ten  Nummer  beim  Kreiskarteiführer  Albert  Fernijz 
(2*»>  Lüneburg.  Gr.  Bäckeretr.  16,  zu  melden.  Auch 
einwandfreie  Berichtigungen  von  Anschriften  be¬ 
kannter  Landsleute  sind  sehr  erwünscht .  Auch  die 
Oi tsbcauftragteu  werden  um  Mithilfe  gebeten. 

Besondere  dringend  gesucht:  584  BrIUinger,  Karl, 
Pillkallen:  101  Lehnst,  Margarete  und  Emil,  Urlau: 
105  Peltzner.  Helene  und  Karl.  Kiesdorf;  183  Relmat, 
Johann,  Insterwongen:  449  Schult.  Gustav,  Rodun¬ 
gen. 

Kerner;  9  Abromelt,  Richard,  Altsnappen:  27  Adam, 
Erich,  Jägerswalde:  31  Adank.  Frieda,  Werben;  34 
Adomat,  Heinz.  Pillkallen;  36  Adomeit,  Helene,  Ka- 
larltienhof .  37  Artontszenl,  Ge  trud,  Eschenhöhe: 

4«  Albuschat.  Helene.  Sturmen:  46  Albusehat,  Georg. 
Pliikallen ;  5*  Alsdorf.  Annemarie,  Henskett;  60  Als¬ 
dorf.  Hedwig.  Schleswighöfen:  96  Armonnt,  Rudolf, 
Altsnappen:  106  Arnstowski,  Eduard,  Hansruh;  123 
Agust.  Erich,  Relnkenwalde;  127  Awtschus,  Emil, 
Wletzheim. 

5  Baclwtt .  Maria,  Pillkallen:  B  Bacher  Lotte  und 
Konrad,  Pillkallen:  18  Bader,  Else,  Smailen;  34  Ball- 
nuwelt,  Ferdinand.  Fohlental:  41  Brosst,  Alfred. 
MalKven:  53  Baltrusehat.  Elsbeth.  Haselberg:  6«  Bat- 
truschat,  Ella.  Helnrichsfelde;  63  Baltrusehat,  ?,  Wet- 
teiau:  64  Baltrusehat.  Hans.  Betnicken:  68  Baltru- 
schat,  Heinrich.  Rodungen:  86  Bärfacher.  Helene, 
Schirwlndt;  90  Bartel,  Albert,  PtlHcatlen;  93  Bartel, 
Paul.  Pillkallen:  111  Baurus.  Frllz.  SehteswighOfen ; 
115  Bauer,  Frieda  und  Meta.  Kalten;  118  Bauer.  Kurt. 
Wlngern:  121  Baumgart.  Rudolf.  Lindenhof:  130 

Becker.  Reinhold.  Pillkallen:  180  Beisemann,  Erich. 
Blockswalde:  224  Berger.  Fritz.  Dreibuchen:  270  Be- 
sanowski.  Fritz.  Sledlerfelde:  288  Bieber.  Friedrich. 
Börenbach:  319  Blank.  Friedrich,  Dreibuchen:  346 
Biumrelier,  Albert.  Schlllfelde:  359  Bockhom.  T, 
Deinen:  361  Bagatz.  Frieda,  Hermannsdorf:  380  Bon- 
aeker.  Kurt.  Ostfurt:  420  Bormamt.  Fritz.  Haselberg: 
425  Bormann,  Frieda,  Hnselbeig:  426  Borowski, 
Franz.  Altbaum. 

Treuburg 

Am  Sonntag,  dem  9.  März  findet  ln  Wuppertal  tn 
der  Gaststatte  der  Wuppertaler  stadtnahe,  fünf  Mi¬ 
nuten  vom  Bahnhof  Wuppertal-Elberfeld  entfernt, 
ein  Treffen  der  Treuburger  statt,  die  Jetzt  Im  rhei¬ 
nisch-westfälischen  Industriegebiet  und  in  seiner 


Nähe  wohnen.  Das  Versammlungslokal  Ist  von  9  Uhr 
ab  geöffnet.  Um  einen  ueberbltck  über  die  zu  er¬ 
wartenden  Teilnehmer  zu  erhalten.  Ist  sofortige  An¬ 
meldung  auf  Postkarte  an  die  Geschäftsstelle  der 
Krelsgemclnsdnift  Treuburg  (23)  Oldenburg/Oldb.; 
Hochhauserstr.  Io.  notwendig. 

A.  Czygan.  Kreisvertreter 

Lvck 

Liebe  Landsleute  in  Stadl  und  Kreis  Lyck! 

Ein  Anfang  November  erlittener  Unfall  auf  der 
Bahn  hat  mir  viel  zu  schalten  gemacht,  Nun  bin  ich 
wieder  auf  Deck.  Die  Post  Ist  wieder  auf  dem  Lau¬ 
fenden.  Allen,  die  mir  zum  Neuen  Jahr  so  herz-lieh 
Glück  wünschten,  herzlichen  Dank.  Ich  erwidere  die 
Wünsche  und  Grillte  und  hoffe,  daß  wir  alle  Im 
Neuen  Jahr  das  erreichen,  was  wir  uns  wünschen, 
solange  wir  nicht  tn  unsere  Heimat  ztirückdUrfen. 
Auch  aus  der  alten  Heimat  haben  mich  einige  Grüße 
erreicht.  Die  Not  dort  ist  gTOß.  Wer  dort  helfen  will, 
frage  bei  mir  an  oder  wende  sich  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  ln  Hamburg. 

Die  Karteikarten  sind  eingetroffen.  Wer  sich  Jetzt 
noch  nicht  gemeldet  hat.  tun  es  schnellstens.  Adres- 
senve Linderungen  werden  dringend  erbeten.  Wer 
kann  Auskunft  geben  über  die  Familie  Skubich,  Fld- 
zewen  (Schwarzbcrge)?  Insbesondere  werden  ge¬ 
sucht:  Otto  Karrasch  und  Frau  Brozlewski,  verw. 
Skubich.  Gesucht  werden  Karl  Wilhelm  Joswlg,  Hin- 
denburßStr  33.  Paul  Palluck,  Str.  der  SA  3. 

Die  Lycker  Tumergemelrde  will  zusammen  mit 
der  ost-  und  westpreußischen  TurnerfamUle  vom 
15.  bis  18.  August  dieses  Jahres  das  75.  Bestehen  des 
Manne  r  turn  Vereins  Lyck  tn  Ma  i  bürg  Lahn  feiern. 
Die  Vorbereitungen  hat  Herr  Helmut  Gronen,  Celle, 
Hugo-Weg  2.  Alle  Lycker  sind  herzlich  eingeladen. 

Otto  Skibowskl,  Kreisvertreter 

Johannisburg 

Vorgesehene  Kreist  reffen  in  Laufe  dieses  Jahres: 
Hamburg.  Hannover.  Düseldorf.  Herford  und  Olden¬ 
burg  Erbitte  Vorschläge  über  Gestaltung  und  Zeit¬ 
punkt. 

Gesucht  werden  aus  Johannisburg*  Braun  und  Lu¬ 
dolf,  Danzlger  Straße  6;  Gehring.  Stadtrandsiedlung; 
Lange.  Lcdergroßhandlung;  Langkeit,  Otto,  Arys. 
und  Otto  Kerscheck  und  Rautenberg,  Standortlohn¬ 
stelle  Arys;  Casmlr,  Lehrer.  Wagenau,  soll  1945  ln 
Königsberg  bei  den  Russen  Straßen  gekehrt  haben; 
Elfriede  und  Gerhard  Meinert.  geb.  22  und  29  ln 
Paulshagcn,  Gerhard  Februar  1945  bei  Bischofstein 
und  Elfnede  Mürz  1945  bei  Zollernhöh  verschleppt. 
Elf  riede  befand  sich  noch  am  6.  8.  1940  ln  einem  Lager 
bei  Tomsk;  Heinz  und  Günther  Friedrlszlk,  geb  1937 
und  41  Kölmerfelde.  Mutter  1947  in  Gehlenburg  ver¬ 
storben.  Kinder  sollen  1949  aus  dem  Waisenhaus 
Allensteln  herausgekommen  sein.  Von  hier  fehlt 


Jede  Spur.  Wer  kann  etwas  über  das  Schicksal  der 
Kinder  Meinert  und  Fnedrl6zlk  im  Interesse  der 
Eltern  mltteilen? 

Fr  W.  Kautz,  Kreisvertreter,  Bünde,  Hangbaum¬ 
straße  2 — l. 

Sensburg 

Ich  habe  Im  Namen  des  Krebses  Sensburg  Frau  P. 
Martini  anläßlich  Oes  plötzlichen  Ablebens  Ihres 
Mannes  unsei  herzliches  Beileid  ausgesprochen.  Herr 
Paul  Wurdel.  Landeskonti olllnspektor.  bittet  davon 
Kenntnis  zu  nehmen,  daß  er  Jederzeit  bereit  ist, 
gegen  Rüdeporto  Bescheinigungen  für  Kreisangehö¬ 
rige  über  Beiträge  zur  Landesversichei  ungsanstalt 
Ostpr.  auszustellen.  sofern  Ihm  Arbeitgeber  und  die 
Zelt  der  Versicherung  mitgeteilt  wird  Er  wohnl  (23) 
Osnabrück-Haste,  Bramscher  Straße  2«)  I.  Wer  kann 
eidesstattlich  erklären,  daß  Slraßenmeister  Arthur 
Schwibbc  aus  Ukta  dort  als  Provlnzialstraßenmelster 
tätig  war?  Erklärung  wird  gebraucht,  um  der  Voll¬ 
waise  Gabriele  die  zuslehende  Waisenrente  zu  ver¬ 
schaffen.  Erklärungen  bitte  umgehend  an  mich 

Gesucht  werden:  Familie  Budzln,  Talten:  Fritz, 
Albert  und  Meta  Rattay  aus  Balz:  Frau  Gertrud 
Münz,  geb  Kruck.  Sensburg,  Philosophenweg  15  oder 
oder  deren  Bruder  Fritz  u.  Schwester  Auguste  Kruck, 
Frau  Maria  Rothkamm  des  Zweigpostamtsverwalters 
aus  Rtbben,  Stattlcrraelsterfrau  Heirendörfei  Fer¬ 
ner:  Fritz  Schäfer,  Stabsgefreiter  und  Futtermeister 
ln  der  3/1.  R.  182,  Feldpostnummer  05  101  D,  zuletzt 
Im  Jahre  1948  im  Lager  7349  .4  tn  Sowjetrüßland  ge¬ 
wesen.  Er  stammt  aus  dem  Kreis  Sensburg,  Ort  nicht 
bekannt.  Wer  kann  die  Anschrift  der  Familien  Jo¬ 
hann  Greif,  Sternwalde,  im  Jahre  1918,  ferner  Dros- 


ßittige  ßüchet! 

Kuckuk:  Heimat  im  Osten 

Erlebnisse  und  Bilder  aus  Ostpreußen 

Finckenstein:  Fünfkirchen 

Heimatroman 

Zum  Feierabend 

Ernstes  und  Heiteres  aus  Ostpreußen 

Alle  drei  Bände  zusammen 
nur  DM  4 , ■  (zuzüglich  Porto) 

„Osibuch“,  Homburg  2*f 

Wallstrabe  29  b 

Katalog  üb.  Heimatbücher,  Laienspiele 
und  Veranstaltungsbedarf  kostenlos. 


sc!  und  Lehmann,  Mcrtlnsdorf,  anseben?  Gesucht 
wird  ferner:  Frau  Friederike  Dorka  und  Tochter 
Mari  Dorka  aus  Ukta;  Gärtnereibesitzer  Lange  und 
Frau  Frieda,  geb.  Dorka,  aus  Ukta.  Alle  Nachrichten 
bitte  an  mich  unter  genauer  Angabe  der  Anschrift. 
Wer  Wert  darauf  legt,  die  Sucher  zu  erfahren,  er¬ 
hält  die  gewünschte  Auskunft.  Ich  bitte,  aber  zur  Er¬ 
leichterung  der  Arbeit  keine  Angaben  zu  machen, 
wie  etwa:  ..Ich  kenne  die  Anschrift,  der  Sucher  soll 
sich  an  mich  wenden."  Derartige  Auskünfte  müssen 
dann  von  mir  doppelt  bearbeitet  werden.  Ich  er¬ 
innere  ferner  daran,  mir  jede  Anschrtftenünderung 
im  Hinblick  auf  die  bevorstehende  Schadensfest  - 
Stellung  mitzuteilen.  da  wir  zur  Zeit  dabei  sind,  die 
Kartei  neu  aufzustellen.  Ich  bitte  dabei.  Geburts- 
namen  und  Daten  anzugeben,  sowie  Namen  und 
Daten  der  Kinder  und  Frau,  sowie  des  Berufs  zui 
Hause  und  hier. 

Albert  von  Ketelhodt  (24a)  Breitenfelde  üb.  Mölln 

Allenstein-Stadt 

Dem  Aliensteiner  Ehrenbürger.  Rektor  Funk, 
zum  86.  Geburtstag 

Am  16.  Februar  feiert  in  Northeim  Rektor  a.  D. 
Anton  Funk  seinen  86.  Geburstag.  Seine  Verdienste 
um  die  Stadt  Allenstein.  um  das  Deutschtum  seiner 
Heimat  sind  im  letzten  ..Ostpreußenblatt"  an  anderer 
Stelle,  von  anderer  Seite  eingehend  gewürdigt.  Sie 
gaben  dem  Kreisausschuß  der  Stadt  Allensteln  m 
Jahre  l»5fl  anläßlich  der  Abstimmungsgedenkfeter 
in  Hamburg  die  begründete  Veranlassung.  Rektor 
Funk  die  Ehrenbürgerschaft  anzutragen. 

Im  Namen  des  Kreisausschusses  der  Stadt  Alien¬ 
stein.  der  Aliensteiner  Landsleute,  wünsche  ich  unse¬ 
rem  Ehrenbürger  noch  viele  Jahre  in  ungebrochener 
geistiger  Schaffenskraft.  Möge  er  in  seinem  Lebens¬ 
abend  mit  seinen  vielseitigen  Gaben  des  Geistes  und 
des  Herzens,  seiner  tiefgründigen  Kenntnis  um 
Allensteins  Geschichte  noch  lange  welterwirken  für 
die  Stadt  Allenstein  in  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  nach  Jenem  Gesetz  der  Heimat,  nach  dem 
er  von  frühem  Mannesalter  angetreten  ist. 

Sein  historisches  Lebenswerk  „Allenstein  zur  000- 
Jahrfeier  1348—1948"  konnte  nicht  mehr  ln  der  Hei- 


Die  700-Jahr-Feier  Memels 

Veranstaltungsfolge  für  den  2.  und  3.  August 


Am  Sonntag,  dem  37.  Januar,  trat  in  Hamburg  der 
Geschaftsführende  Vorstand  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  Memellander  unter  dem  Vorsitz  von  Ober¬ 
regierungs-  und  Schulrat  a.  D.  Richard  Meyer  zusam¬ 
men.  um  Uber  ein  würdiges  Begehen  der  vor  sie¬ 
benhundert  Jahren  erfolgten  Gründung  der  Stadt 
Memel  zu  beraten;  die  Feier  soll  bekanntlich  ln 
Hamburg  stattfinden.  Nach  gründlicher  Prüfung 
aller  Möglichkeiten  und  der  zur  Verfügung  stehen¬ 
den  Mittel  wurde  folgende  Veranßtaltungsfolge  be¬ 
schlossen: 

Am  Sonnabend,  dem  2.  August,  findet  ln  der  Mu¬ 
sikhane  in  Hamburg,  Karl-Muck -Platz,  um  13.30  Uhr 
di e. Eröffnungsfeier  statt.  Hierbei  wird  der  von  Erich 
llannlghofcr  gedichtete  und  Alfred  Burst  kompo¬ 
nierte  ..Memelruf  unter  Mitwirkung  eines  großen 
Orchesters  aufgeführt  werden.  Der  Komponist  ent¬ 
stammt  einer  alten  memelländischen  Familie.  Wie  er 
in  einem  Brief  an  die  Arbeitsgemeinschaft  schildert, 
fand  er  die  Melodie  zu  dem  in  dem  großen  Chorwerk 
enthaltenen  Memelllod  auf  dem  Turm  der  Deutsch¬ 
ordenskirche  ln  Tilsit.  Er  sah  von  diesem  hohen 
Standort  über  die  Memel  ln  das  ihm  damals  ver¬ 
sperrte  Memelland  hinein  und  übersetzte  sein  bit¬ 
teres  Empfinden  über  die  gewaltsame  Abschnürung 
der  engeren  Heimat  in  die  Sprache  der  Musik. 

Staatssekretär  Dr.  Ottomar  Schreiber,  der  der 
Stadt  besonders  verbunden  ist.  hat  sich  berciter- 
klftrt.  die  Festrede  zu  halten.  Vorgesehen  ist  auch 
eine  Ansprache  des  letzten  Oberbürgermeisters  von 
Memel,  Dr.  Brindlinger. 

Am  Abend  dieses  Tages  i&\  ein  ostpreußischer  Hei¬ 
matabend  in  Planten  un  Blomen  geplant,  zu  dem 
alle  ostpreußischen  Landsleute  willkommen  sind. 
Es  wird  dafür  gesorgt  werden,  daß  die  Angehörigen 
der  einzelnen  He: matkreise  beieinandersitzen  kön¬ 
nen.  Eingeleitet  wird  der  Abend  durch  eine  aber¬ 
malige  Airfführung  des  „Memel  i  ufs“ ;  Darbietungen 
des  Ostpreußenchors  und  der  ost  preußischem  Jugend- 
vereinigting  werden  sich  anschließen  Ein  Orchester 
wird  später  zum  Tanz  eufspielen. 

Am  Sonntag,  dem  3.  August,  wird  im  gesamten 
Bundesgebiet  der  Tag  der  Heimat  begangen  werden 
Das  Ostpreußenblatt  hat  bereits  in  Folge  2  darauf 
hingewiesen,  daß  che  Siebenhundcrtjahifeier  der 
Stadt  Memel,  der  ältesten  Stadt  Ostpreußens,  im 
Mittelpunkt  der  Großkundgebung  für  den  deutschen 
Osten  in  Hamburg  stehen  wird.  Die  Hansestadt  hat 


den  Memelländern  weitgehendste  Unterstützung  zu¬ 
gesagt.  und  es  ist  zu,  erwarten,  daß  viele  Landsleute, 
Einheimische  und  Heimatvertrlebenc  am  3.  August 
an  dieser  Felei-stunde  teilnehmen  werden.  Sie  be¬ 
ginnt  um  10.30  Uhr  ln  der  Emst-Merck-Halle  ln 
Planten  un  Blomen. 

Nach  Begrüßungsworten  des  Vorsitzenden  der  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Memelländer,  Oberregierungs¬ 
rat  a.  D.  Meyer,  wird  der  letzte  Genera Isupe rin ten- 
dent  des  Memelgebietes.  Obereigner,  einen  Gottes¬ 
dienst  abhalten.  Die  Bedeutung  des  Tages,  ln  Son¬ 
derheit  die  Rolle  Memels  als  nördlichste  deutsche 
Stadt,  werden  Vertreter  der  Bundesregierung,  der 
Hansestadt  Hamburg  und  der  stellvertretende  Spre¬ 
cher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Gllle.  in 
Ansprachen  hervorheben.  Es  mag  hierbei  daran  er¬ 
innert  werden,  daß  auch  die  Städte  Zinten  (gegrün¬ 
det  1352)  und  Tilsit  (gegründet  1552)  Jubiläen  feiern 
können,  deren  ebenfalls  an  diesem  Tage  gediicht 
werden  wird. 

Nach  der  Kundgebung  wird  eilte  Mittagspause  ein¬ 
gelegt.  Am  Nachmittag  können  die  Landsleute  an 
einer  Besichtigungsfahrt  teilnehmen,  die  sie  an  die 
markantesten  Stätten  Hamburgs  führen  wird;  unter 
anderem  werden  die  Omnibusse  zum  Memellancl- 
haus  der  Schiffszimmeier-Genossenschaft  fahren; 
an  der  Aister  weiden  vle’e  Ihre  Freude  an  den  dort 
kreuzenden  Segelbooten  haben.  Wer  Lust  hat.  kann 
auch  in  ein  Theater  in  Hamburg  gehen,  wo  ver¬ 
mutlich  ein  Schauspiel  unseres  Landsmannes  Her¬ 
mann  Suderrr.ann  aufgeführt  werden  wild,  oder 
einen  ostpreußischen  Film  ansehen.  Nähere  Einzel¬ 
heiten  werden  Im  Ostpreußenblatt  noch  bekanntge¬ 
geben  werden. 

Am  späten  Nachmittag  treffen  sich  die  Einwohner 
der  vier  memelländischen  Kreise  in  Lokalen,  deren 
Namen  die  Landsleute  rechtzeitig  erfahren  werden. 
Ir» Anbetracht  des  langen  Zeitraums  ist  es  den  Gast- 
stätten-Inhabera  noch  nicht  möglich,  sich  auf  einen 
Augusttag  fest7Ailegen.  Die  Kreisvertreter  weiden 
die  Erschienenen  begrüßen.  Der  Abend  ist  dem 
nachbarlichen  Zusammensein  Vorbehalten;  Tanz¬ 
lustige  werden  nicht  zu  kurz  kommen. 

Dieser  kurze  Hinweis  auf  die  geplanten  Veranstal¬ 
tungen  zeigt,  daß  ein  gediegenes  und  festliches  Pro¬ 
gramm  ausgearbeitet  wird.  Wir  raten  den  Lands¬ 
leuten.  vor  allem  den  Memelländern.  den  2.  und  3. 
August  bereits  jetzt  im  Kalender  „rot  anzustrei¬ 
chen" 


Anläßlich  der  Eröffnung  meiner 

Fleischerei  mit  Ladengeschäft 

veranstalte  ich  tm 

Restaurant  und  Cafe  .Feldeck" 

Hamburg  8.  Feidatreße  00.  Inh.  Landsmann  JHrupat* 

das 

traditionelle  ostpreußische  Wurstessen 

am  Sonntag,  dem  17.  Februar  1952.  Beginn  18.00  Uhr. 
Anschließend  der  dazugehörige  VerdauungsUoz 

KURT  LUKAT 

Fleischermeister  (früher  Königsberg  (Pr.) 

Hamburg  I,  Marktstraße  13«,  Tel.:  43  M 14. 
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Spiegel  C 

aller  Art  und  für  Jeden  Zweck,  auch  verkupferte  Spiegel 
liefert  preisgünstig  ab  Fabrik 

KURT  GEBERT 

Splegellabrik  —  Olaäsehlelferel 

(20  b)  Northeim  (Hann.) 


Breslauer  Straße 


Telefon:  789. 


m  m  ....  ub  Rösterei  on  Verbreudrer 
Karrt!  lieferi  lehr  preisqünsliq 

CAESAR  Kaffoeversand 

Hamburg  13  IseslraBe  63/Vt 


Hätten  Sie  am  5.  Oktober  1951 
begonnen  durch  einen  Zlckert- 
Femkurs.  Engl.,  Franz.,  Span.,  Ital 
oder  Port.  (Bras.)  zu  lernen,  könn¬ 
ten  Sie  heute  schon  In  der  frem¬ 
den  Sprache  schreiben,  sprechen, 
Zeitungen  lesen  u.  Radiosendungen 
verstehen.  Prospekte  von  Ztckert- 
Kurse,  München  22.  Fach  407. 

Nähmaschinen 

gebraucht  und  neu 
in  eilen  Preislagen  mit  Garantie 
für  einwandfreies  Nähen.  Günstige 
Teilzahlung.  Preiswert  Im 

Nälimaschinenfaclihaus 

&■  cCxunqt,  JjüAacJr, 

Paiul-Behncke-Str.  30.  Tel.  24  779 
früher  Königsberg  (Pr.) 


Nur  gute  Betten 

sind  wirklich  billig! 
Das  heimatvertriebene 
Spezialgeschäft 
B  *•  1 1  e  n  li  .1  u  s  KaediT 
(24b)  Elmshorn,  Flamweg  84 
liefert  nur  anerkannt  gute  und 
preiswerte  Federbetten, 
rot  und  blau. 
Oberbetten 

l.in  zoo  cm,  6  Pfd.  Füllung 
70.-  76,-  87.-  97.  106  -  120.- 

140  200  cm,  n»/i  Pfd.  Füllung 
76.-  83.-  92.-  102.-  112,-  128.- 
160  200  cm,  7Vf  Pfd.  Füllung 
83.-  94.-  103.-  m,-  121.-  139.- 
Kopfkissen 

«5  80  cm,  2  Pfund  Füllung 
18.-  21.-  •  24.-  27.-  31.- 

80  80  cm,  2'  t  Pfund  Füllung 
21,-  24,-  27,-  31.-  35.- 

lnletts  garantiert  farbecht  und 
fedemdicht.  mit  Spezialnähten 
und  Doppcleckon 
—  Gute  Bettwäsche,  warme 

Bettücher,  Wolldecken  — 
Nachnahme-Versand.  Porto  und 
Verpackung  frei!  Garantie: 
Umtausch  oder  Zurücknahme 
innerhalb  8  Tagen  b.  Nichtgef 


BETTEN 

Oberbett.  130  200,  rot  Inlett  - 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  .  .  DM  49.50 
mit  b  Pfd.  guter  füllkräfti¬ 
ger  Mischleder  mit 

Daunen  . .  DM  85, — 

Kopfkissen,  80/80,  mit  2  Pfd. 

Federn  . DM  14,75 

Versand  per  Nachnahme  franko. 
Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingängen ummer.  Je¬ 
der  50.  BettbesteHer  erhält  ein 
Kopfkissen  gratis.  Jeder  100. 
BettbesteHer  ein  Deckbett. 

Textilhaus  Schwelger 
früher  Insterburg 
Jetzt  Geesthacht  Elbe,  Markt  11 


HOBEL  wmm 

-rter  Qualität  und 
Auswahl  zu  niedrigen 
Preisen  Im 

Möbelhaus 

SdULenAki 

früher  Königsberg  und  Lyck 
Jetzt  Hamburg  24, 
Wandsbeker  Chaussee  279 
am  Chausseebahnhof 
S-Bahn  u.  Linie  3  i  Ruf  25  47  14 
Finanzierung  bis  zu  14  Monaten 


Peddigrohr- Pu 


ÄcsjenlosflUl 

unser  reicMollW«*^Sjl»---  —  ß 

WollmuslerBuch^ 

s,,  können  dorm.nl!uMun4 
ohne  Verplbdüiari  pruten 
Posilarte  genügt 

— 


s«4a,  Bernstein- 
h*  Jp  \  Schmuck 

«  5  Gebrauths- 

f  »lg  «  gegenstände 
^'Vibo*  Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  343393 


Kinder- fahueuoe  OM  W.»  c 
Peddigrohr  Kmdfrwoflcn  DM  79. w 

»«."  k*i:s 


r — ■ — »  Heimatwappen,  farbig,  g«- 
rohmt  Oitprsgnwn.  Danzig  DM  1.50 
u.  2  ■  .  Kömgiberg.  Inderburg  u.  all# 
VJ7  todte  DM  1  70  u.  2  50.  hondgomalt 
DM  3.50.  für  Säle  60  cm  DM  3.50 
E.  Zaenkert,  (20b)  St.  Andreasberg  1 

U/-II-  direkt  ab  Spinnerei!  Nutzen  Sie 
Vf  Ol  10  dreien  Vorteil!  Beitpiel:  50  q 
Strumphwotle  75  Pf.  AuifuhrUcKe  Woil-li«te  mit 
vielen  Qualität« ■  und  Farbprobcn  qeqen  40  Pf. 
in  Morken  hei  Bestellung  zurück)  direkt  von  der 
HUKO  Wollspinnerei, 
Oldenburg  (Oldb)  13  D 


Die  guten 

BETTEN 

vom  Landsmann 

Johannes  Zimmermann 

aus  Tilsit 

(24b)  Gr.  Soltholz  ü.  Flensburg 
Preisangebote  anfordem. 


Bettcn-Relmann 

wie  bekannt!!! 

II  eidey  Holstein 
Landweg  2  (früher  Ostpreußen) 
Oberbnien  m.  gar.  feder-  u.  dau¬ 
nendichtem  Inlett,  feinfädig,  mit 
Ga  ran  tieschel  n . 

Oberbett  mit  6  Pfd.  Füllung. 

130  200  cm  breit 

DM  52.—  69  —  79.—  99.—  HO.— 
mit  6  Pfd.  Füllung. 

140  200  cm  breit 

DM  58.—  71.—  84.—  99.—  114.— 
Federkissen  mit  2  Pfd.  Füllung. 

80  80  cm  br..  DM  15.50  24.—  31,— 
Unterbett  mit  6  Pfd.  Füllung 
115  200  cm  br.  .  DM  48.—  65.— 
Inlett  (rot),  130  140/160  cm  br 

DM  9.10  9.85  10.95 
Unterbett-Inlett,  gestr. 

115  cm  breit . DM  7.50 

Bettfedem  per  Pfd.  7,50,  Halbdau¬ 
nen  ab  DM  10.50  12.50  13,50  15.— 
Nachn. -Versand.  -  Porto  und  Ver¬ 
pack.  frei.  Garantie  Zurücknahme 
innerhalb  8  Tagen  bet  NichtRef. 


Wurst 


Edel-Dauer- 

So  qute  H  o  1 1 1 

hatton  Sie  noch  niel _ 

31  a  Pfd.  5  Sorten 
unangejehn.  Spitzem.  DM10.50,  II.  S.  DM  9.40 

bltlr,"?,.  Marmelade 

la  Qualität,  mit  Himbeeren  oder  Pflaumen, 
10-Pfund-Eimw  DM  7.55  Nachnahme  ob  hier. 
Seit  30  Jahre«  I 

Seibold  &  Co  ,  Nortorf  135  Holstein 


Hd.  II  Ostpreuflischer  Humor 

loo  Witze  u.  Geschichten  aus  der 
GEORGINE 

Portofrei.  0.70  DM  auf  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  II  8S61 
einzahlen. 

Dr.  Frh.  v.  Wrangcl. 


OtubenwüMpet 

mit  Motiven  aus  der  Heimat, 
schöner  Zimmerschmuck,  schnitzt 
Fischcrmcister  M.  Witbudlcs 
(20)  Seegen  (Harz),  Comhäuserstr.  2 
Hcimatverti iebenc  erhalten  Rabatt  (früher  Starrischken.  am  Kur.  Haff) 


I*  h  o  t  o  a  r  b  e  i  t  e  n 

jeglicher  Art,  gut  und  preiswert, 
Verkauf  von  Kameras 
und  Zubehör  durch 
Photo  Juditzki.  Eßlingen  a.  N.t 
Krebenwiosemveg  17 
früher  Goldap  (Ostpr.) 


nur.  die  heimatkundlich-wissenschaftliche  Grundlage 
geben  für  das  seil  langem  vurbeieltete  Sladtjubtla- 
um.  Still,  vertrieben  aus  der  Heimat,  mußten  wir 
Im  Jahre  1EI8  diesen  Tag  vorilbergehon  lassen,  da 
die  Organisation  der  Landsmannschaft  noch  nicht 
zum  Sammeln  tuten  konnte. 

Wir  geben  aber  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  wir 
Im  Jahre  1953,  wenn  die  7»0jührlge  Wiederkehr  der 
Aushändigung  der  Aliensteiner  Stadturkunden  tn 
feierlichster  Form  als  Manifestation  des  Deutsch¬ 
tums  im  Osten  begangen  wird.  Rektor  Funk  als  Eh¬ 
renbürger  Ailenstelns  und  Nestor  der  Allenstelncr 
Hclmatgeschichte  begrüßen  und  ehren  dürfen. 

Und  wenn  Rektor  Funk  nach  dem  deutschen  Ab- 
stlmmunRSSlcg  Im  Juli  1920  Im  Ueberschwang  sponta¬ 
nen  Dankes  für  seinen  Einsatz  durch  die  Straßen 
Ailenstelns  getragen  wurde,  so  möge  sein  Lebens¬ 
abend  gekrönt  werden  einst  durch  das  Erleben  eines 
noch  größeren  Sieges  In  dem  Kampf  um  die  Heimat: 
durch  die  Rückkehr  nach  Allensteln  selbst! 

Loeffkc,  Kreisvertreter  der  Stadt  Allensteln 

Liebe  Altensteiner!  Aus  den  vielen  Suchanträgen 
können  Sie  et  sehen,  daß  immer  noch  ein  großer 
Teil  von  Allcnsteiner  Einwohner  keine  Personal¬ 
angaben  für  die  Allensteiner  Zentralkartel  abgege¬ 
ben  hat.  Helfen  Sie  bitte  alle  mit.  auch  die  noch 
fehlenden  Heimatfreunde  zu  bewegen,  daß  sie  end¬ 
lich  Ihre  Angaben  der  Geschäftsstelle  einreichen. 
Täglich  gehen  hier  Anfragen  ein.  die  Ich  nicht  gleich 
erledigen  knnn.  well  mir  eben  die  gesuchten  An¬ 
schriften  ln  vielen  Fällen  fehlen.  Helfen  Sie  alle  mit. 
daß  wir  recht  bald  zu  einem  Abschluß  der  aufzu- 
stellcnden  Kartei  kommen. 

Gesucht  werden:  Angehörige  des  Tierarztes 
Julius  Reimann;  Karl  Gull  und  Frau,  sowie  Irmgard 
Gull.  Warschauer  Sti  ;  Franz  Janbcrg  und  Frau 
Barbara  Janbcrg.  gob.  Preuß,  Gertrud  Janberg. 
Kämmereignsse  9.  Frau  Hedwig  Baitsch  geb.  Urban, 
geboren  am  21.  6.  1890:  Flitz  Ludat.  Kuiprodestr. 
(Gärtnerei):  Fräulein  Ehsabeth  Doehen  (Kinder¬ 
gärtnerin).  Zlmmerstr..  Walter  Jänick.  Langgasse: 
August  Barsch.  Krankenpfleger;  Oberzahlmelster 
Alfred  Oesterreich;  Friedrich  Tack,  alle  Rlehthoten- 
strnfle  37;  Dr  Walter  Scherf.  Kopernlkusplatz;  Ober- 
zahimeiste  Fritz  Dorrmcver.  Kasernenstr.:  Paul 
Hannowskl  und  Frau  Auguste,  geb,  Krispin.  Wil- 
heimstr.  2.  Tochter  Irmgard  und  Hildegard  Han¬ 
nowskl:  Oberstleutnant  Hans  Zlcknet :  Max  Engcl- 
mann  (Kaufmann).  Rlchtstraße;  Grzanna.  Schuh- 
machcrmelstet ,  Jakobstr.;  Freu  t.ottl  Danlelzlk. 
Hindenburgstr.  18:  Heinz  Gollnnu.  Iluiplmann,  Pz  - 
Jg.-Abt.  IBt  und  Ehefrau;  Frau  llaffkc.  Schubert- 
straße  2S;  Firn.  Wcstcnberger.  Scholzkascine:  Anton 
Dorsch  und  Ft  au  Anna.  Jakobstr  ?;  Frau  Elisabeth 
Rledlacr  Angestellte  bei  der  Landcsbank:  Richard 
Pitiuski.  Treudankstr  22:  Kdlth  Gerling  und  Kinder 
Inge  uni  Günther  Gerling  Rathausstr.:  Kurt  Weller. 
Hindenburgstr.;  Familie  I  enda.  Slaßburger  Str.  2B, 
besondere  Fii.  Alma  Lenda,  Dr,  Horst  Messdorff- 
l.eblus,  geb.  22.  2.  1913.  Oborreulerungsrat  In  Gum¬ 
binnen.  zuletzt  in  Allensteln.  Uffz  bei  der  2.  Ausb.- 
Grcn.-F.rs.-Bat  .  Allensteln. 

Alle  Zuschriften  sind  an  die  Geschäftsstelle  Paul 
Tctncr.  Hamburg-Altona.  Elmsbütteler  Straße  B5a, 
erbeten. 

Ortelsburg 

Ortelsbitrger  Kreistreffen  In  Rendsburg  am  21  2.  52 
Aufbau  der  KrrisBrmcinsrhaft 

t.  KreLstreffen:  Das  für  die  In  Sdtleswlg-Holslein 
wohnenden  Ortclsburgcr  festgesetzte  Krelstrcffen  tn 
Rendsburg  mußte  aus  zwingenden  Gründen  auf 
Sonntag,  den  21.  Februar,  verlegt  werden.  Dieser 
Termin  Ist  endgültig.  Das  Treffen  findet  Im  Schtlt- 
zenhof.  Hlpdenburgstraße.  statt:  es  wird  wahr¬ 
scheinlich  um  9  Uhr  mit  einem  Gottesdienst  elnso- 


y 


™Alle  Haufsrauen 

ohne  Nähmaschine 

verlieren  mehr  an  Zed  und  vorzeitiqem  Textilveochleifl.  ol»  eine 
)uwel-Nahmatchine  kostet  Prel*  DM  30.-  und  DM  85,*. 
Fordern  Sie  noch  heute  unverbindlich  vorteilhaftes  Angebot  von 

Hsm-Ulridileubner.  Strass  bei  Reuburg  0onauHr.5i 


'teilet  Ueber  die  Vernnstallungsfolge  werde  ich  noch 
ttri  MhchHten  Osiprcußenbiatt  berichten.  Wie  schon  .n 
Folge  3  bekanntgetgeben  wurde,  bitte  ich  alle  Ortels- 
burger,  die  dies  Heimattreffen  am  24.  2.  besuchen 
wollen,  sich  sofort  mit  Postkarte  unter  Angabe  der 
Peraonenzahl  bet  unseiem  Landsmann  Aug.  Freitag. 
Rendsbuig,  Grüne  Straße  5.  anzumelden.  Bereits  für 
den  17.  2.  abgegebene  Anmeldungen  bleiben  gültig, 
falls  keine  Absage  durch  die  Betreffenden  erfolgt. 

2.  Aufbau  unserer  KrcUgemeinschaft:  Die  Ver¬ 
öffentlichung  über  den  Aufbau  unserer  Kreisge¬ 
meinschaft  in  Folge  3  wird  heute  fortgesetzt.  Für  fol¬ 
gende  Oitschaftcn  haben  sieh  weiter  folgende  Ver¬ 
trauensmänner  (Oltsbeauftragte)  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt:  Altklrrhen:  Karl  Bednar/..  Bauer;  All-Klwii- 
ten:  Paul  Florle,  Konrad  Halbow;  Auerswalde:  Joh. 
Makowkn.  Zollbeamter:  Friedrichshof :  Bauunter¬ 
nehmer  Ernst  Brayer:  Grammen:  Bauer  und  Gast¬ 
wirt  Gusl  Romotzkl;  Grort.il  brechtsort:  Bürgermei¬ 
ster  Gustav  Gmdzmskl;  Groß-Blumenau:  Bauer 
Joh.  Ollesch  Grünflur:  Rud.  Salfeld  (Sadlowski): 
Kobulten:  Beruh  Kiwitt,  Bauer:  Konraden:  Adam 
Tietz:  Undengrund:  Bauer  Wilhelm  Marquass:  Lln- 
dMiort:  Bauer  August  David;  Materschobensee: 
Adnm  Chmllewskl:  .Mlngfen:  Bauer  Friedrich  Witt¬ 
kowski:  Ortelsburg:  Spediteur  Aug.  Marchlowltz, 
K  lfmann  Ernst  Snmorskt:  Passenhelm:  Bauer 
Hei  nh.  Wagner;  Hohrdorf:  Bauet  Gust.  Kelbassa; 
Schilt  /.engrund:  Joh.  Makowka,  Zollbeamter;  See- 
dan/ig:  Bauer  Otto  Knlza,  Bauet  Gottlieb  Knlza; 
Wnplit/:  Bauer  Emil  Lucka;  Weißengrund:  Aug.  Llt- 
tek  Wildheide:  Bauer  Wilh.  Marquass;  Wilhelms¬ 
thal:  Bürgermeister  Ewald  Grzanna. 

Die  vorgenannten  Landsleute  sind  den  Ortsbewoh¬ 
nern.  die  durch  sie  vertreten  werden  sollen,  be¬ 
kannt  Sie  gelten  als  Vertrauensleute  bestätigt,  falls 
bis  zum  25.  Februar  1952  keine  Einsprüche  erhoben 
werden.  Aus  bestimmten,  wichtigen  Gründen  bitte 
ich  dringend  um  weitere  Meldungen  für  die  noch 
nicht  besetzten  Ortschaften.  Die  Vertretung  für  die 
Städte  und  großen  Ortschaften  muß  noch  erweitert 
werden.  Für  verschiedene  Aufsehen  im  ganzen 
Kje.sg^bietc.  die  imelnze  nen  noch  fest  ge  legt  werden 
haben  sich  weiter  folgende  Landsleute  zur  Veifü- 
Runi»  gestellt:  Bäckermeister  Frtedr.  Thiel  aus  Wel¬ 
lenberg  Tierarzt  Dr.  W.  Belxmer  aus  Willenberg; 
M.  Mi.rkleln  von  der  K  •  ^«Verwaltung  Ortelsburg: 
Landwirt  Paul  Schn  rmacher  aus  Moithienen.  Für 
niigem.  ne  Kreli aufgaben  und  für  die  berufeei 
dische  Oi  "an  satlon  werden  besonders  solche  Mitar¬ 
beiter  gesucht,  denen  dm  ganze  Kreisgebiet  vertraut 
ist.  Alle  Mitarbeiter  erhalten  schon  ln  allernächste*- 
Zeit  gen;  .;e  Richtlinien  und  Unterlagen  für  die  Be¬ 
arbeitung  einer  sehr1  umfassenden  Aufgabe. 

Urs2re  Ortebburgei  Landsleute  bitte  ich  auch 
heute  wieder,  sich  schnellstens  mit  ihrt*r  genauen 
Anv  u’fi  bei  mir  zu  melden.  Postkarte  genügt. 

der  sich  hier  meldet,  erb:  ’t  postwendend  eine 
Kartc’knrte  zutcschtckt.  Wer  diese  Zeilen  liest,  sorge 
bitte  für  d  e  Verbreitung  dieser  Mitteilung. 

Allen  Oi  telsburgern,  die  uns  in  der  letzten  Zeit  bei 
unr?ier  Aib-it  so  gut  unterstützten,  sei  hcrzlichst 
1  n  weitvoll  Ist  mit  dabei  immer  die 
V  '  umittlung  ven  Ar^Kuittcn.  auch  aus  der  So¬ 
tt  et.mne.  Wen  s! rh  *ed*v  Ortc’sfcur"er  einmal  der 
Miihe  unterzieht,  m  r  die  ’  -rt  bekennten  Anschriften 
zur  Abstimmung  und  Vei vollständigung  unserer 
Hr'mntkar tel  zuzuscfi leben,  wäre  d'c*  eine  enorme 
Föid  vung  unserer  Aktmn.  Verlesen  Sie  dabei  bitte 
aurh  r'cht  d  •  Anschriften  von  unseren  Landsleuten, 
die  noch  ln  der  Heimat  wohnen. 

3  Suct'd’cr  t:  Oes  rM  werden:  Frl.  Erna  Spittkn, 
Orteisburr:  de  n  ii-ji  Lux;  Rauer  Wilhelm  No- 

woriwm:-  g  >.  so.  3.  PO  au-,  Ncucnwaldc;  Gunhard 
Gesehkc  (Student?),  Landwirt  Eduard  Snnew«ki  aus 
Pz-:s"cnhelm-  Gustav  Kroll  aus  Ortelsburg:  Familie 
Schinz  aus  Ortelshuiz.  Ludendorffstr .  Ui  Schneider¬ 
meister  K*rl  SchrM-u  uns  Ortelsburg  (wohnte  bet 
Bäckermeister  Puzicha  'un  >;  Lehrer  Erich  Pod- 
bleJskl  nun  Krummfuß;  Lehrer  Bruno  Wien  aus 
Deutschheide. 

4.  Verschiedenes:  Ein  Saarländer,  der  früher  auf 
Wanderungen  und  im  Kriege  als  Soldat  den  Kiels 
Ortelsburg  und  seine  Menschen  kennen  und  Heben 
lernte  und  dem  Jetzt  unser  sc  ;we  es  Schicksal  *.ehr 
nahe  geht,  möchte  se  nen  Donk  für  all  das  Gute, 
was  er  und  «e  ne  Karmerjden  bet  uns  empfingen,  in 
besonderer  Welse  zum  Ausdruck  l  i  Ingen.  Als  Lehrer 
mochte  er  mit  seiner  Klasse  fui  ein  Orteisburger 


Waisenkind  die  Patenschaft  übernehmen.  Für  dieses 
hochherzige  Angebot  bitte  ich  um  geeignete  Vor¬ 
schläge 

Dipl.-Landwlrt  Gerhard  Bahr,  (23)  Brockzetel,  Kr. 
Aurlch  Ostfi  lesland,  Tel.  Marcardsmoor  14. 

Neidenburg 

Helmaltreffen  1952. 

Die  Termine  für  die  Helmattreffen  liegen  nun¬ 
mehr  fest: 

Westdeutsches  Bezirkstreffen  am  Sonntag.  4.  Mal, 
ln  Bochum-Gerthe,  Gastslätte  Loth  ringen, 
Lothringer  Straße.  Eireichbar;  Bundesbahn 
Bochum,  Hauptbahnhof  oder  Bochum-Nord: 
Straßenbahn:  Linie  7  am  Hauptbahnhof  bzw. 
Nord  bis  Gerthe,  Haltestelle  Lothringen. 
Süddeutsches  Bezirkstreffen  am  Sonntag.  U.  Mal, 
ln  Nürnberg-Dutzendtetch,  Gaststätte  Seerose, 
Bundes-  und  Straßenbahn  ab  Hauptbahnhof  bis 
Dutzendteich. 

Jahreshaupttreffen  19»  ln  Hannovcr-Ltmmer  am 
12.  und  13.  Juli  (Sonnabend  und  Sonntag)  Kur¬ 
haus  Ltmmcrbrunnen. 

Norddeutsches  Bezirkstreffen  am  Sonntag,  dem  14. 
September,  in  Hamburg-Altona,  wahrscheinlich 
Elbschlucht. 

Aenderungen  außer  den  feststehenden  Treffen 
Bochum.  Nürnberg  und  Hannover  sind  möglich. 

Ob  ein  Treffen  Im  Raum  um  Karlsruhe  stattfinden 
wird,  wird  erst  nach  Ablauf  des  Meldetermins  am 
1.  März  entschieden. 

Weitere  Nachrichten  über  die  Helmnttreffen  nur 
im  Ostpreußenblatt. 

Wagner.  Kreisvertreter. 

Soldaucr  Stadt  und  Land! 

ln  verschiedenen  Zeitungen  tst  in  letzter  Zelt  das 
deutsche  Auslandsvermögcn  behandelt  worden.  Um 
die  Landsleute  aus  der  Stadt  Soldau  und  dem  Sol- 
dauerGeble’  vor  Schaden  zu  bewahren,  ist  eine  Auf¬ 
klärung  über  den  Fogriff  Auslnndsvei  mögen  und 
ihre  Vertteibungsschadcn  erforderlich.  Der  Rahmen 
einer  solchen  Mitteilung  Übersteigt  Jedoch  den  Raum 
unserer  Zeitung.  Ich  bitte  daher  alle  Landsleute  aus 
dem  Soldauer  Gebiet,  sich  sofort  bei  Ihrem  Ge¬ 
meindevertrauensmann  (veröffentlicht  Heimatbrief 
Nr.  13.  Weihnachten  1951»  unter  Angabe  genauer  Per¬ 
sonalien  zu  melden.  Falls  ein  Vertrauensmann  nicht 
berufen  ist.  ist  die  Meldung  an  mich  zu  geben.  Die 
Vertrauensmänner  sammeln  die  Meldungen  und 
geben  mir  diese  bis  zum  10.  März  zur  Erledigung 
nach  hier. 

Die  Landsleute  werden  dann  von  hier  aus  über  die 
F.i  fordern isse  der  Anmeldung  ihres  Vermögen« 
unterrichtet  weiden.  Termin  für  die  Meldung  beim 
Vertrauensmann;  1.  März  1052. 


Jeder  Landsmann  benachrichtige  die  Bekannten 
von  der  notwendigen  Meldung.  „  ,t 

An  alle  Vertrauensmänner  usw.  In  Vetzter  zeit 
mehren  sich  die  Fälle,  d  :ß  von  anderer  Sette  an  Oie 
Vertrauensmänner  Aufforderungen  ergehen.  Listen 
über  die  Gemeinde  anzufertigen  oder  Auskunft  zu 
geben.  Ich  bitte  grundsätzlich,  derartige  Ersuche 
und  Bitten  unbeantwortet  zu  lassen.  Ranz  gleich 
von  wem  diese  Anforderungen  erfo.gcn.  Be»  Rück¬ 
porto  tst  mitzuteilen,  daß  mir  der  Kreisvertijter  die 
Auskünfte  für  den  Bereich  nes  Kreises  Neidenburg 
gibt.  Ich  bitte  um  unbedingte  Beachtung. 

Wagner.  Bürgermeister  i.  R..  Kreisvertreter, 
(13b)  Landshut  'B  II,  Schließfach  2. 

Bälden  mit  Baldenofen.  Der  neue  Vertrauensmann 
ist  Lehrer  Gustav  Dcnda.  (22)  Evcrsal  31.  Krs.  Moers. 


Osterode 

Als  Sachverständige  für  die  Schadensfeststellung 
weiden  zur  Mitarbeit  gesucht  für  folgende  Gemein¬ 
den:  1.  Bergling:  2.  Tha;xJen.  3.  Kleintal  (Kalwa); 
4  Warglllten  a/O;  5.  Lussainen:  6.  Falkenstem;  7. 
Schönhausen;  8.  Pufn'.k;  9  Thurawken:  10.  Neudorf: 
11.  Gr. -Lauben;  12.  Schwentaincn:  13.  Lichteinen  a  H; 
14.  FJchdamm:  15.  Jugendfeld;  16.  Tollalnen;  17. 
Longstein;  18.  Tafelbude:  19  Seebude:  20.  Podleken; 
21  Paulsgut;  22.  Ltndcriwalde;  23.  Luttken;  24.  Kun- 
chengut:  25.  Mnkrauten;  2«.  Gusenofcn:  27.  Sa’.meien; 
28.  Adamsgut.  Umgehende  Meldungen  erbeten. 

Suchanzeigen:  l  Otto  Ja-blonowskl.  Architekt. 
Osterode.  Gninisonstr.  1:  2.  Erich  Rosenfeld.  Mrtbel- 
knufmnnn.  Osterode.  Schulstr.;  3.  Otto  Lehmann. 
Angestellter.  Osterode,  Stadtrandsiedlung;  4.  Farn. 
Robert  Karsten.  Undenberg;  5.  Herbert  Bauvaln, 
Gllgenburg.  Markt:  6  Willi  Sperber,  geb.  13.  6  83 
aus  ursprünglich  Ponartli,  seit  1*41  wohnhaft  auf 
einer  Försterei  tm  Kreis  Osterode,  beschäftigt  ln 
einem  größeren  Baugeschäft.  Nachrichten  erbeten 
an:  v.  Negenbom-Klonau.  (Ifi)  Wanfried  Werra. 


Helligenbeil 

Landsleute  aus  dom  Kreise  Helligenbeil,  die  Jetzt 
ln  Kiel  oder  Umgebung  wohnen,  treffen  steh  zur 
nächsten  moaatl.  Zusammenkunft  am  Mittwoch,  dem 
20.  Februar,  um  20  Uhr,  tm  „Ballhaus  Elchhof“  (Hal¬ 
testelle  der  Straßenbahnlinie  3). 


Bartenstein 

Die  neue  Anschritt  des  Kre.svcitreter»  Bürger¬ 
meister  a.  D.  Ztiss  Ist  (20a)  Celle.  Hannoversche 
Straße  2. 

Heinz  Schwarz.  Rlesebv.  teilt  mir  mit:  Ich  befand 
midi  im  Januar  1045  im  H.-J.  W,-E.-l.ager  Brüsterort, 
Post  Gr.-Dlrschketm/Samland.  ln  derselben  Baracke 


Ein  Brief  an  die  Mohrunger 


Liebe  Landsleute!  Für  die  Grüße  zu  Weihnachten 
und  die  guten  Wiinsdte  für  das  Neue  Jahr  danke  ich 
herzlich,  sie  bestätigen  mir,  claß  das  Zusammen- 
gchöilgkettsgetühl  noch  wach  Ist,  und  daß  die  Liebe 
zur  Heimat  nicht  erloschen  tst.  ln  diesem  Zusam¬ 
menhang  erinnere  idi  noch  einmal  an  die  Aktion 
Ostpreußen.  Ich  stelle  immer  u;cdcr  fest,  daß  cs 
noch  Landsleute  gibt,  die  von  dieser  Feststellung 
der  Verluste  unserer  Hcimatprovlnz  nodt  nichts 
wissen.  Aber  was  noch  schlimmer  ist.  es  gibt  auch 
noch  manche,  die  trotz  aller  Hinweise  auf  diese  Ar¬ 
beit  unserer  Landsmannschaft  Jedes  Interesse  ver¬ 
missen  lassen.  Dieser  Standpunkt  Ist  einfach  nldtt  zu 
verantworten.  Darum  bitte  Idi  nochmals  mit  allem 
Nachdruck,  )eden  Verlust  auf  den  dafür  vorge¬ 
sehenen  Vordrucken  an  die  Landsmannschaft  oder 
an  midi  zu  melden.  Ebenso  nndidrücküch  bitte  icn 
um  Meldungen  der  Heimat-  und  Jetziger  Anschrift 
an  Herrn  C.  Berg.  Jork,  Bez.  Hamburg,  zur  Heimnt- 
krelskartel.  Bel  Wohmmgswcdlsel  auch  Immer  un¬ 
verzüglich  die  nette  Anschrift  melden.  Bei  Renten¬ 
ansprüchen  werden  bei  Verlust  der  Unterlagen 
immer  Zeugen  gebraucht.  F„s  ist  zur  Zelt  eine  der 
wichtigsten  Aufgaben  unserer  Heimatai bell.  Nach¬ 
fragen  bezüglich  Anschi irtenmaterinls  bitte  Immer 
an  Landsmann  Berg  zu  richten.  Anfragen  an  mich 
verzögern  die  Erledigung.  Unser  Landsmann  Karl 
Neubaur.  Fotomeister  aus  Mohrungen,  verfügt  Uber 
gute  Aufnahmen  unserer  heimatlichen  Landschaft 
und  der  Kreisstadt.  Seine  Anschrift:  (K)  Sulingen. 
Hann.,  Lange  Str  47.  Ich  habe  kürzlich  Veigrößci  un- 
gen  für  Ehrengeschenke  vor  Ihm  bezogen,  welche 
ganz  hervorragend  ausgefallen  sind.  Anläßlich  dei 
Uebernahme  des  500.  Sicdlungshofes  durch  unsere 
Landsmann  Hermann  Schule  aus  Oubltten  in  Kasse¬ 
bruch.  Krs.  Wesetmhnde.  Iu.be  Idi  diesem  ein 
Ehrengeschenk  des  Kreises  überreicht  und  Ihm 
unsere  Glückwünsche  ausgesprochen.  Die  Kreis¬ 
vertretung  wild  wahrscheinlich  am  24.  Februar  ln 
Hamburg  tagen,  um  über  alle  uns  betreffenden 
Fragen  für  das  laufende  Jahr  zü  beraten.  Die  Mit¬ 
glieder  bitte  Ich,  sldi  schon  Jetzt  darauf  einzurichten. 
Direkte  Einladungen  ergehen  noch. 

Sucjianf  ragen  :  Oberst  rauenmeister  Anton 
Gchrhardt.  Gr.-Arnsdorf:  Eduard  Mlgge,  Mohrun¬ 
gen.  M  Ob  len  weg  2:  Wilhelm  Braumund,  Lieb¬ 
walde;  Bauingenieur  Walter  Pauiwltz.  Mohrungen; 


Gottfried  Gtamann.  Rosenau:  Fritz  und  Maria  Ka- 
Unna,  Mohrungen;  Erich  Barlsdi  und  Frau  Martha, 
geb.  Gronau.  Döringshof:  Lena  Eckhoff,  Kerpen: 
Walter  Jockel.  Leopold  Krebs,  beide  Sdinellwalde: 
Leiter  der  NSV  Mühlberg,  Mohrungen;  Fritz  Löper, 
Saalfeld:  Adolf  Schmidt,  lletzogswaldc.  am  10.  Fe¬ 
bruar  verschleppt;  Ester  Schulz.  Liebstadt,  Llnden- 
stiaße:  Erna  Lehrer  und  Hedwig  Rlgert  Reichcn- 
thal;  Familie  Llndner,  Hagenau,  und  Familie  tdnd- 
ner,  Königsdorf;  Familie  Szesny  und  Tochter  Erika, 
Altersheim  Moht  ungen.  Herrmann  Schlrrmacher 
und  Tochter  Freu  Ursula  Neumann.  Zöpel;  Horst 
Piehl.  Tanbetn,  Feldpostnummer  It  1D9  A:  Lehrer 
Böttcher.  Kornellen,  und  Gutsbesitzer  Hostmann, 
Inspektor  Döring,  die  Landsleute  Ihe,  Sieben,  Hert¬ 
mann  Symaftzlk,  alle  aus  Löthcn:  Fricdridi  Klein. 
Gnldbach,  von  den  Russen  Im  Februar  verschleppt: 
Marth  oder  Marie  Sommer,  Wiese,  zur  Benachrich¬ 
tigung  Uber  das  Schicksal  Ihres  Sohnes:  Schneider¬ 
meister  Paul  Brost.  Reichau:  Franz  Blslcr,  Horn. 
Bernhard  Jährling,  Gubltten;  Oskar  Wlttke. 
Reichertswalde:  Gasthofbes-tzer  Hinz,  Katzendorf ; 
Tischlermeister  Ceorg  Salowskl  und  Erich  Buttchcn, 
Mehrungen;  Richard  Fischer  oder  Eltern.  Abbau 
Mohrvngen:  Hermann  Gehrmann.  Horn;  Rotten¬ 
führer  August  Glelbs.  Mohrungen:  Gutsbes.  Rudolf 
Heinrich,  Schwoikcn:  Familie  Hopp,  Hagenau;  Fa¬ 
rn;  llfc  Fuhr.  Or.-RUppcrtswfilde:  Familie  Heinrich 
Schröter.  Fieiwnlde  am  See;  Lehrer  Walter  Klc- 
sehewskl.  Gr.-Wilmsdorf ;  Wlthelmlne  Knoblauch, 
Kahlau;  Auguste  Brosowskl.  Neuhof;  Familie 
Albert  Melirwald.  Sllbcrbach;  Krelshandwei  ks- 
metster  Stange.  Saalfeld;  Sehmledemelster  Kom- 
moss.  Sonnenhorn;  Angehörige  dei  Frau  des  Foto- 
metsters  Grabowski  Molirungen,  zwecks  Weitergabe 
einer  Nachricht:  F.ckard  Kloschies.  Kunzendorf: 
Drogerlcbes.  Erich  Lehmann,  Saalfcld;  Schwester 
Gertrud  Wletulskl,  Frieda  Henmg,  Uhrengeschäft, 
Margarete  Gntffkl,  Elektrometstcr  Erich  Nltsch  und 
Paula  Schtkowskl,  alle  Mohrungen:  Konrad  und 
Gustav  Frellfeld.  Kimo  Saatfeld:  Fuhrunternehmer 
lanzen.  Maldeuten  Hoffnung:  Frau  Martha  Posclie- 
rat,  von  1909  bis  1913  war  Ihr  Mann  Lehrer  In  Slber 
benötigt  dringend  Zeugen  für  ihre  Witwenponsion ; 
Angaben  bitte  sofort  an  mich  oder  Herrn  Berg. 
Jork.  Bez.  Hamburg. 

Kreisvertreter  Relnhold  Kntifmann-Maldeulen. 

Jetzt  Bremen,  Schterkcr  Straße  8. 


c 


„Kamerad,  idi  rufe  Dich!* 


3 


Ehemalige  Kameraden  de«  MG -Bataillons  9  (mot) 
H«“  i  u.'nLcil  und  dessen  spatere  Formal  Ionen, 
schwere  Gi  anal  wer  lei-batal  hon  9 


befand  sich  auch  Willi  Hansel  aus  Kiels  oder  Stadt 
Ki.cu.anu,  Juinnung  ouci 

«uw,n  emes  Mujilcno4.su/eis  oaer  Muiht-na» oc*ierB. 
^.“ulger  icl  IMS  ....  Feo.ua.  bei  einem  Fcucrgefecht 
aut  Oer  Friscncn  Nentung  getanen  L'a„clf.t  * 
Hansel  in  meiner  i^aitv.  u» wii  eirUlOiteil  ttl,  o»Uo 
icn  um  lieundliche  MllleiiUn«  der  AnMhrill  voa 
Vet  wandten,  tn  uer  »laut  »culppenocll  ''*r',u^'ne- 
Dei  untcizeicnneie  besitzt  erd  Vet zclcntvls  la 

Suilppeaueil  veistoioenen  Petsonen,  die  Planer 
Dtuüeit  oeerd.gi  nat.  Darunter  oeiinoen  sieh  Näch¬ 
ste, lende.  die  nicht  in  Sauppenbcil  uc„e..,uiiei  wa¬ 
ren,  also  wähl seneinlich  ™  den  Vertneuenen  init 
anaeien  Kreisen  geübten:  Ostwald.  Anna,  Christ« 
aus  baltuponen.  Kiels  Tilalt-Ragmt,  11  Janre,  Ft.ed- 
rich,  ww..  Horsten.  Kreis  Angel ourg,  .4  Jam«, 
Sctumiem.eg».  Ulte,  Kamps  Pui-.lken,  Kreis  r,.sit- 
Ragnlt  7a  Jahre;  Sznesties.  Krdniulh,  Szuggen, 
Kleis  Tllsit-.iagnit,  64  janre;  ttoiUX. 
bmg,  8«  Jahre;  Augar,  Helene,  rüsit,  60  Jahte,  Kaut- 
bars,  Friedrich,  Larten.  Kreis  hastenbuig,  75  Jäiiic, 
Johannes,  Ernst.  Meiljeten.  72  Jahre;  dichter,  Irm¬ 
gard,  Ostfelde  bei  Tilsit,  15  Jahre;  Jagst.  Maria,  Hm- 
scn.  Kicis  Tllslt-Ragir.i  78  Jahre:  Lmlat.  Mai...mc, 
A’lenstcin.  18  Jahre:  Wlkek,  Edllh.  Pctrmensaß,  Kr. 
Gcidaucii,  13  Jahre:  Fried  gkeit.  Lina,  Posgunt,  Kr«, 
Gctuauen.  48  Jahre;  Santopsky,  Wilhelm,  Lorgi- 
walide.  Ortclsbuig.  70  Jahre;  Sctineidei.  Emma.  6  J.J 
•Sabiowski,  Minna.  SchJoßberg.  58  jahic;  Krause.  Au¬ 
gust.  Königsbeie  Pr.,  70  Jahre;  Meyer,  Ootlllob, 
Gumbinnen.  73  Jahre;  Cztnsla.  Martha.  Gr. -Ga, len, 
Kiels  Angcrburg  02  Jahre;  Kaulbars.  Maria.  Barten, 
Kreis  Rastenburg.  78  Jahre;  GalUnnls,  August,  bllle- 
nau,  Kreis  Goidap.  87  Jahre;  Lorzer.  Helene,  zur  Zelt 
Landskionc,  Warnen.  Kreis  Goldap,  48  Jahre:  Kan- 
scliat.  Emilie,  Natktschken.  49  Jahre;  Olnof,  Anna, 
ya  janre,  Trinkert,  Johanna,  MemeUars,  72  Jahre; 
Pawlltz.  Olllllc  Luise,  Tomsdorf,  84  Jahre;  Hinz, 
Wilhelm,  Jäger tal.  Kreis  Insterburg,  71  Jahre:  Hö- 
per.  Gustav.  Kreis  Schloßberg,  04  Jahre;  Wulderra, 
Adele.  Kraftshogen  bei  Bartenstein;  Schneider, 
Anna.  40  Jahre;  Dannebom.  Lina,  74  Jahre;  Bene¬ 
feld.  Chorlotte.  Bnrtensteln.  G5  Jahre.  Misch.  Au¬ 
guste.  W'we..  Paullschten,  Kiels  Sdtloßbcrg,  73  Jahre: 
Neumann.  Else.  37  Jahre;  Neunrann,  Knrl-He.nz. 
Lai  lenstein,  31  <  Jahre:  Palm,  Maria.  Szuggcn,  Kiels 
Tllslt-Ragnlt.  53  .Iahte;  Borgmann.  Paul,  Königsberg/ 
Pr.,  84  Jahre:  Lewer.  Karl.  74  Jahren:  Brosch.  Anna. 
55  Jahre;  Ilergliats.  Gertrud.  Insterburg.  40  Jahre; 
Kummer,  Amalta.  74  Jahre:  Da  tnzunclimen  Ist,  daß 
die  Angehörigen  von  dem  Tode  vielfach  keine  Kennt¬ 
nis  haben,  bin  ich  bereit  —  auch  zur  Aktion  Ostpreu¬ 
ßen  die  erforderlichen  Angaben  zu  machen.  Ich 
bitte  den  Aniiagen  Rückporto  beizufügen. 

Zelß.  Kreisvertrcter,  <20a)  Celle,  Hannoversch« 
Straße  2,  letzter  Büigcrmeister  der  Stadt  Schippen» 
bell. 


Rastenburg 

Gesucht  woider.:  Kurt  Bogukll.  geb.  2.  7.  27,  letzte 
Nachricht  von  Januar  IM5  von  den  3.  Fla.-Ausb.- 
Komp.  mot.  31  ln  Helhgenbcll. 

Gesucht  wlid  ferner  die  Anschrift  der  Heeres» 
standoi istelle  Carlshof-Raslenburg  oder  Auskunft 
Uber  thron  Verbleib.  Nacht lchtcn  erbittet  Krelsver» 
tretet  Htlgendortf.  Passade  Uber  Kiel-Land. 

Fiäuleln  Lina  Büttner.  Eismarckstraße,  letz1« 
Meldung  aus  Dänemark.  Jungbauer  Karl  Lange,  geb, 
18.  7.  30  ln  Gudnock.  Er  Ist  ln  Giaudenz  und  Danzig 
gesehen  worden. 


Königsberg 


Löbcnlrlitsches  Realgymnasium  ■  1 
Treffen  der  AWumontm  des  Jahrgangs  1927  an» 
läßlich  des  Sllberjubltäums  am  is.  Februat  19äjf 
Wir  danken  allen,  die  sich  bis  Jetzt 
Aufruf  gemeldet  haben  (Ausgabe  v,  15.  J4  ynd 
werden  diese  ln  Kürze  durch  Rundschreiben  unter 
Angabe  aller  bekannten  Adressen  Informieren. 
Auch  eine  ganze  Anzahl  Löbenlchtcr  anderer  Jahr¬ 
gänge  haben  Ihre  Teilnahme  für  den  Fall  zugesagt, 
daß  Conablturlentcn  Ihres  Jahrgangs  ebenfalls 
kommen.  Wir  weisen  daher  nochmals  daraufhin, 
daß  alle  Löbeuichtei  als  Gaste  herzlich  willkommen 
sind.  Außerdem  möchten  wir  die  Angehörigen  ge¬ 
fallener  und  vermißter  Kameraden  bitten,  uns  zu 
benachrichtigen. 

Heinrich  Weldonhaupt,  Düsseldorf,  Klrchfeldstr.  DP. 


„S.V.R.I’.cr“  meldet  Euch! 

Alle  Sportskameraden  der  Spiel  Vereinigung  Ra¬ 
sensport-Preußen  05  werden  hiermit  herzlich  ge¬ 
beten,  ihre  Anschrift  mitzuteilen  an  Ernst  Wttt, 
(23)  Weninghausen  183.  Kreis  Aurlch. 
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ln  die  freien  Felder  sind  folgende  Buchstdben 
einzutragen: 

a  —  a  —  b  —  b  —  b  —  b  —  c  —  c  —  c. —  c  —  d 

—  e  —  e  —  e  —  e  —  e  —  e  —  e  —  e  —  f  — 
g  —  g  —  h— h  —  h  —  h— h  —  i  —  1  —  1  — 
m  —  m  —  n  —  n  —  n  —  n  —  n  —  o  —  r  —  t  — 
r  —  r  —  x  —  s  —  s  —  s  —  s  —  s  —  s  —  s  —  t 

—  t  —  t  —  w  —  z  —  z. 

Acht  Worte  folgender  Bedeutung  sollen  dabei 
entstehen: 

1.  Wintersporl,  in  Masuren  besonders  beliebt, 
2  Stadt  im  Brmland,  3.  Straße  in  Königsberg, 
4.  Bei  uns  ist  eine  Eldiscbaufel  drauf!  5.  Aus¬ 
druck  für  Melker,  6.  Gewässer  in  Königsberg, 
7.  Wurde  an  der  Samlandkiiste  gewonnen,  8.  Er¬ 
werb  an  See  und  Haff. 

Vier  Städte 

Vier  Ostpreußen  unterhielten  6ich  über  ihre 
Schulzeit.  Sie  waren  in  vier  verschiedenen 
Städten  zur  Schule  gegangen.  Wie  die  Städte 
hießen,  ließ  jeder  aus  seinem  Namen  erraten. 

indem  die  anderen  die  Buchstaben  umstellen 


mußten.  Auch  wir  können  die  vier  Städte  durch 
Umstellung  eines  jeden  Naniens  erraten,  wenn 
dde  vier  Ostpreußen  sidt  jetzt  vorstellen  werden; 
Gert  Burnas 
Urte  B  r  u  g 
Robert  Guts 
Hans-Ulrich  Ple’doß 

Wer  w’ar  das? 

Nach  dem  Tode  des  ersten  Preußenheizogs 
Albrecht  von  Brandenbuig  im  Jahre  1568  folgte 
eine  Zeit  schwacher  Herrschaft  und  Regentschaft, 
in  der  die  preußischen  Landstädte  die  Regie¬ 
rungsgewalt  übernahmen.  Durch  Heirat  ging  die 
Herzogskrone  dann  an  das  kurfürstliche  Haus 
Brandenburg  über,  so  daß  Preußen  in  enger  Ver¬ 
bindung  zum  Reich  blieb.  Nach  Johann  Siqis- 
mund  war  es  der  Vater  des  Großen  Kurfürsten, 
der  als  erster  längere  Zeit  in  Königsberg  resi¬ 
dierte  und  auch  im  dortigen  Dom  begraben  lag. 

Silbenrätsel 

ba  —  bo  —  berg  —  bur  —  de  —  dens  —  der  — 
die  —  dort  —  dü  —  e  —  en  —  en  —  lisch  —  frau 
—  fri  —  gä  —  gen  —  groa  —  he  —  jo  —  ken  — 
kie  —  kran  —  krug  —  la  —  lands  —  lends  — 
luft  —  ma  —  me  —  me  —  mel  —  men  —  nen  — 
ni  —  or  —  pe  —  po  —  rin  —  sa  —  sehen  — 
schlng  —  see  —  soa  —  ste  —  ter  —  tor  —  un  — 
wan  —  we  —  wet. 

Aus  obigen  Silben  sind  18  Wörter  zu  bilden 
mit  nachfolgender  Bedeutung.  Der  3.  und  4. 
Buchstabe  —  fortlaufend  gelesen  —  ergeben  den 
Anlang  eines  Heimatliedes  von  einer  Tilsiter 
Dichterin. 

1.  Bauwerk  in  Danzig,  2.  standen  in  vielen  un¬ 
serer  Städte.  3.  Stadl  und  Fluß  im  Norden  Ost¬ 
preußens,  4.  altpreußischer  Gau  im  Westen  Ost¬ 
preußens,  5.  Halbinsel  an  der  Ostsee,  6.  Stadl  in 
Natangen,  7.  Organe  der  Fische,  8.  Roman  von 
Ernst  Wiechert  (zwei  Worte),  9.  konnten  wir  an 
der  Küste  genießen,  10.  Fluß  zum  Frischen  Haff, 
11.  wurden  in  Cranz,  Rauseiten  usw,  aulgenom- 


men,  12.  plattdeutsch:  Graben,  13.  Gefahr  für 
die  Fischer,  14.  charakteristische  Erscheinungen 
auf  der  Nehrung,  15.  plattd.  Wort  für  Zustand 
nach  starkem  Alkoholgenuß,  16.  beliebte  und 
gefürchtete  Gestalten  aul  dem  Königsberger 
Markt,  17.  Freiheitsdichter  und  Ort  am  Gr.  Moos¬ 
bruch,  18.  Ort  im  Samland,  unweit  vom  Frischen 
Haff. 


c 
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Silbenrätsel 

1.  Altstadt,  2.  Lautem,  3.  Legionen,  4.  El 
tenkiein,  5.  Sch  mkat.  6.  Wiehert,  7  Agilla, 
Susscmilken.  9.  Doben,  10.  Italienblick,  It.  E 
renpforte,  12.  Niederung.  13.  Agnete,  14.  Thien 
mann,  15.  Uderwanqen,  16.  Rudczanny,  1 
Sensburg,  18.  Elektron.  19.  Leghorn.  20.  Bir 
Stengel,  21.  Spirdinqsee,  22.  Teufelswerder.  2 
Abzählen,  24.  Netzeflicken,  25.  Orseln,  26.  Re 
chermann,  27.  DiUchen,  28.  Nieden. 

-Alles,  was  die  Natur  selbst  anordnet,  Ist  i 
irgendeiner  Absicht  gut."  (Kanl 

Zahlenrätsel. 

Keichel,  Lischke,  Inster,  Nirksch,  Gnietsc 
Engoltior,  Ritter,  Schiltingsee,  Christel,  llie 
scher.  Leqiener  See,  Inse,  Tilsit,  Tenkitten,  EI 
segeln,  Niesen. 

.Klingerschiilten*. 

Wortergänzung 

1.  Schippenbeil  —  Schip-pen-beil 

2.  Allenstein  —  Al-len-stein 

3.  Mühlhausen  —  Mühl-hau-sen 

4.  Labiau  —  La-bi-au 

5.  Angerburg  —  An-qer-burg 

6.  Norkitten  —  Not-kit-ten 

7.  Darkehmen  —  Dar-keh-men 

.Samland". 


Wer  war  das? 
Georg  Sabmus  11508—1560). 
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Das  Ermland 

Ein  Bildband  und  etn  Blldrrheft  erschienen 

Wiederum  isl  eine  Lücke  im  ostdeutschen  Schritt- 
hun  ousqetullt.  Oberstudiendirektor  Dr.  Adolf  Posch¬ 
mann,  Rottel  bekannt  durch  seine  heimatqesebicht- 
lichen  Veröffentlichungen,  hat  ein  schönes  Bllder- 
helt,  betitelt  .Ermland'  zusamrnenqostellt,  da*  vor 
kunem  erschienen  ist.  Das  vortrefflich  ausgewahltc 
Bildmaterial  und  der  gute  Druck  werden  allen,  dio 
dieses  Heft  In  die  Hand  nehmen,  wirkliche  Freude 
bereiten.  Die  einführenden  Worte  vermitteln  einen 
kurzen  geschichtlichen  Ueberblick.  in  dem  besonders 
die  kulturgeschichtlichen  Leistungen  des  Deutschen 
Ritterordens  herausqestellt  werden.  Das  Heft  |44  Sei- 
tonl  kostet  1.20  DM  einschließlich  Porto  und  ist  zu 
beziehen  durch  das  Büro  des  Kapitularvikars  von 
Ermland  in  Osnabrück-Kaste,  Gut  Honeburg 

Noch  eindrucksvoller  erleben  wir  unsere  Heimat  In 
dem  vom  gleichen  Verfasser  herausgegeBcnen  Bild¬ 
band  (Filmstreifen)  .Ermland,  ein  katholisches 
Bauernland  Im  deutschen  Osten",  das  im  Bildband- 
Verlag  Calig  in  Freiburg  J.  Br.  hergestellt  wurde. 
Trutzige  ermlandische  Burgen,  reich  ausgestattete 
Kirchen  Im  Stil  der  Backsteingotik  oder  auch  Im  Ba¬ 
rockstil  (die  Wallfahrtskirche  von  Hciliqelinde  war 
die  östlichste  deutsche  Barockkirche)  mit  ihren  scho¬ 
nen  Giebeln  und  hohen  Gewölben  und  schließlich  die 
vielen  stattlichen  Bauernhöfe  mit  ihren  gepflegten 
Vorgärten  geben  uns  hier  ein  anschauliches  Bild 
deutscher  Kultur,  von  dem  man  im  Westen  Deutsch¬ 
lands  leider  wenig  Ahnung  hat.  Die  Vertriebenen- 
organisationen  werden  das  Erscheinen  dieses  Bild¬ 
bandes  sehr  begrüßen  und  Gelegenheit  nehmen,  auch 
den  Einheimischen  einmal  zu  zeigen,  was  deutscher 
Geist  und  deutsche  Tatkraft  im  Osten  hervorqc- 
bracht  haben.  Das  Bildband  kostet  9,50  DM  zuzüglich 
Porto.  [■  p 

Ostdeutsche  Themen  an  den  Berli¬ 
ner  Volkshochschulen.  An-  sechs  Volks¬ 
hochschulen  West-Berlins  werden  in  den  jetzt  an- 
gelauldnen  Wintersemester  1952  etwa  20  Vorlesun¬ 
gen  und  Veranstaltungen  statthnden,  die  sich  mit 
Kultur.  Geschichte  und  Landschaft  des  deutschen 
Ostens  beschäftigen.  Ferner  werden  in  einer  Vor¬ 
tragsreihe  Bürgermeister  Prof.  Reuter,  Senator  Bach 
und  Sladtrat  Dr.  Rojek  zu  dem  Thema  .Der  deutsche 
Osten  in  Gegenwart  und  Geschichte“  sprechen.  Da¬ 
mit  haben  die  Berliner  Volkshochschulen  ein  der  Be¬ 
deutung  und  Tragweite  des  Problems  der  Heimat- 
verlriebenen  und  des  deutschen  Ostens  entsprechen¬ 
des  Arbeitsprogramm  aufgestellt. 


WIR  HÖREN 

NWDR 

verspricht  Ostpreußen-Sendungen 

.Annkc  von  Tharau  (Tharaw  heißt  es  im  Original¬ 
text!  öss  dy  my  geföllt“  —  unter  diesem  gut  ge- 
wühllen  Titel  brachte  der  Nordwestdeutsche  Rund¬ 
funk  am  23.  Januar  seine  eiste  Ostpreußen-Sendung 
in  diesem  Jahr.  Zwei  Vertonungen  des  innigen  Lie¬ 
des  werden  gesungen:  die  bekannte  des  Schwaben 
Friedrich  Sllcher  und  die  urtümliche  Komposition 
Heinrich  Alberts.  Beide  wurden  eingangs  der  Sen¬ 
dung  gespielt. 

Aus  Tharaus  Umgebung  entnahm  Heinz-Herbert 
Brausewetter  den  Stolf  zu  seinen  besinnlichen  Schil¬ 
derungen  des  Jahresablaufs  auf  einem  heimatlichen 
Gutshof.  Sein  Erzählertalent  konnte  sich  hierbei  auf 
eigene  Erlebnisse  stützen.  Als  das  Gespräch  auf  Kö¬ 
nigsberg  überglitt. .  beschwor  er  die  Erinnerung  an 
einen  großen  Theaterabend  im  Schauspielhaus  her¬ 
auf,  an  eine  Aufführung  der  .Raschholfs“  in  Gegen¬ 
wart  Hermann  Sudermanns.  Paul  Wegener  spielte  an 
jenem  Abend  den  Gutsbesitzer.  Der  NWDR  machte 
seinen  ostpreußischen  Zuhörern  nun  die  Freude, 
die  Stimmen  Paul  Wegcners  und  Agnes  Miegels  zu 
hören.  Die  Erwähnung  Sudermanns  gab  auch  Anlaß, 
die  Schwermut  der  Landschaft  am  Memeldelta  im  ge¬ 
sprochenen  und  vertonten  Wort  zu  skizzieren. 

Die  Sendung  war  technisch  gut  vorbereitet  und  ein¬ 
studiert:  man  spürte  das  Walten  einer  liebevoll  ord¬ 
nenden  Hand  Weniger  qlückjich  war  die  Auswahl 
einiger  als  Auflockerung  gemachten  .Einstreusel“. 
Unsere  heimische  Mundart  läßt  sich  nicht  kopieren. 
Ueberzeugend  wirkt  sic  nur,  wenn  Menschen  sie 
sprechen.  die  sich  ihrer  tagtäqlich  von  Jugend  aul 
bedient  haben.  Wir  haben  hierin  ein  feines  Ohr  und 
wünschen  nur  das  Echte,  wirklich  Gewachsenei  Ver¬ 
zerrungen,  Verniedlichungen  sowie  jede  Art  senti¬ 
mentaler  Ueberbetonung  lehnen  wir  ab.  Auch  die 
Angelegenheit  mit  .‘einer  der  letzten  Heimkehrerin¬ 
nen  aus  Königsberg"  war  schon  inhaltlich  nicht  ge¬ 
rade  überzeugend;  man  glaubte  überdies  die  Stimme 
einer  bekannten  ostpreußischen  Vortragskünstlerin 
zu  hören.  Unser  Schicksal  ist  zu  ernst,  als  daß  wir 
uns  mit  Surrogaten  —  gleich  welcher  Art  —  zufrie¬ 
den  geben  können. 

Sorgsam  hatte  Waller  Girnatis  das  abwechslungs¬ 
reiche  musikalische  Programm  dieser  Sendung  zu¬ 
sammengestellt,  ln  das  auch  Melodien  von  Otto 
Besch  und  Hansgcorg  Zollenkopf  hineingoflochten 
waren.  Ursula  Zollenkopf  war  die  gesangliche  Wie¬ 
dergabe  alter  ostpreußischer  Volkslieder  zu  danken. 
Ruth  Geode  hatte  ein  Gedicht,  beigesteuert.  Der  von 
seinem  Wirken  am  Köniqsberger  Rundlunk  noch  vie¬ 
len  ostpreußischen  Hörern  bekannte  heutige  Leiter 


RUNDFUNK 

der  Abteilung  „Wort*  beim  NWDR,  Dr.  Hans  Hil¬ 
pert,  versprach  in  einer  Begloitrede  seinen  Landsleu¬ 
ten,  daß  in  diesem  Jahr  noch  mehrere  ostpreußische 
Sendungen  erfolgen  würden.  Wir  danken  ihm  hier¬ 
für  und  nehmen  ihn  gerne  beim  Wort.1  Der  Anfang 
laßt  Gutes  hoffen;  den  Abstrich  von  zwanzig  Minu¬ 
ten  von  dieser  Sendung  wollen  wir  nicht  sogleich 
als  ein  bedrohliches  Vorzeichen  für  dieses  Programm 
betrachten. 

* 

NWDR,  UKW-Xord.  Sonntag,  17.  Februar,  22.00: 
„Johann  Sebastian  Bach  —  Bürger 
zweier  Welten“.  Frieden  und  Kriegswirren, 
Manuskript:  Hans  Besch.  Dienstag,  1$.  Februar. 
19.00:  Musik  zum  Feierabend  u.  a.  „Lustige 
Suite*4  von  Walter  Girnatis. 

Radio  Bremen  ist  zwar  der  kleinste  west¬ 
deutsche  Sender,  bietet  aber  seinen  Hörern  ein  vor¬ 
zügliches  und  abwechselungsreiches  Programm.  Wir 
vermerken  gerne,  daß  sich  die  Intendanz  bemüht, 
ostdeutsches  Kulturgut  weiter  zu  pflegen  und  die 
Helmatvertriebenen  durch  die  Sendung  heimat¬ 
licher  Themen  zu  erfreuen. 

14.  Februar,  22.15:  „Der  Musikerzieher 
E.  T.  A.  Hoffmann“  —  Der  Königsberger  Dich¬ 
ter  und  Musiker  war  ein  Schüler  des  ebenfalls  in 
Königsberg  geborenen  „deutschen  Ltedroeisters4*  Jo¬ 
hann  Fried  rieh  Reichardt  und  ist  neben  seinem 
dichterischen  Schaffen  auch  als  Komponist.  Thea¬ 
terleiter  und  Autor  musikkritischer  Schriften  her¬ 
vorgetreten.  In  dieser  Sendung  gelangt  da,s  stim¬ 
mungsreiche  und  technisch  anspruchsvolle  Harfen¬ 
quintett  c-moll  zur  Wiedergabe,  gespielt  von  Jutta 
Schmidt  und  dem  Raderschatt-Quai  tett.  Das  am 
Mittwoch,  dem  20.  Februar,  21.00.  gesendete  Funk- 
mürchen  ..Des  Teufels  liebstes  Kind"  ist 
nach  E.  T.  A.  Hoffmanns  Novelle  „Klein  Zaches“ 
von  Herbert  Timm  für  den  Rundfunk  bearbeitet 
worden.  In  diesem  Werk  kritisiert  E.  T.  A.  Hoff- 
mann  seine  eigene  Zeit.  Das  Hörspiel  wird  durch 
die  ironisierende  Musik  von  Ludwig  Roselius  unter¬ 
stützt.  —  Donnerstag,  21.  Februar.  20.00:  „K  Ö  - 
nigsberger  Marzipan,  schmackhafte  Unter¬ 
haltung.  dargeboten  von  „einem  Marjellche  und 
einem  Lorbaß“.  (Das  Marjellche  ist  Marion  Lindt, 
der  „Lorbaß“  Emst  Rottluft.) 

Süddeutscher  Rundfunk.  20.  Februar,  23.00:  ..Ist 
Potsdam  noch  aktuell?“  Dr  Richard  Thllenius  erör¬ 
tert  die  Frage,  ob  das  im  August  1945  von  Attlee. 
Stalin  und  Truman  Unterzeichnete  Abkommen  noch 
politisch  wirksam  sei.  UKW.  Donnerstag,  14.  Fe¬ 
bruar.  20.05:  Innerhalb  der  Sendereihe  „Grenzen  der 
Demokratie** :  „Preußen  ln  Deutscfilan  d‘*. 
ein  Gespräch  zwischen  Professor  H.  J.  Schoeps.  Dr. 
Erich  Franzen  und  Dr.  Oskar  Jancke.  —  ^onntag. 
17.  Februar,  22.05  Uhr:  E.  T.  A.  Hoffmann:  „Quin¬ 
tett  für  Harfe  und  Streichquartett“, 
gespielt  von  Rose  Stein  und  dem  Streichquartett  des 
Süddeutschen  Rundfunks. 


Deutsche  Dichtung  aus  Posen 

Erhard  Wittek,  dessen  Erzählungen  die  Gesamt¬ 
auflage  von  500  000  weit  überschritten  haben,  legt 
seinen  ersten  Roman  vor  (.Die  Anna',  Deutsche  Ver- 
lagsanstalt  Stuttgart,  510  Seiten,  Leinen  15,20  DM), 
der  uns  in  seine  Heimat,  das  Grenzland  zwischen  Po* 
sen  und  Schlesien,  führt.  Bewunderten  wir  schon  in 
den  kleinen  Geschichten  aus  dem  Osten  in  dem  Band 
.Der  ehrliche  Zöllner“  Witteks  Fähigkeit,  das  öst¬ 
liche  Milieu  mit  außerordentlicher  Lebendigkeit  und 
Echtheit  zu  schildern,  so  kommt  diese  Kunst  in  der 
.Anna'  nun  in  einem  Werk  zur  Entfaltung,  das  den 
ganzen  Lebensweg  eines  bemerkenswerten  Menschen 
umfaßt.  Das  kluge,  leidenschaftliche  Bauomkind  Anna 
wird  aus  dem  dörflichen  Leben  und  der  Lebenssicher- 
heit  herausgerissen  und  geht  nach  einem  schweren, 
stolz  beschrittenen  Weg  an  der  Kraft  des  eigenen 
Charakters  zugrunde.  Eine  große  Fülle  von  Gestal¬ 
ten,  Bildern,  Szenen  aus  dem  deutschen  Osten  um¬ 
hüllen  die  Hauptfigur  in  einer  ungemein  dichten 
ALmosphäre  meisterlicher  Erzählkunst.  de 

Forscbungsauftrag  auf  dem  Gebiet 
der  Vertriebencnfrage.  Die  deutsche  For¬ 
schungsgemeinschaft  (Notgemeinschaft  der  deutschen 
Wissenschaft)  beschloß  kürzlich  die  Forderung  von 
120  neuen  wissenschaftlichen  Vorhaben  mit  rund 
1  Million  DM.  Darunter  wurde  auch  erstmalig  ein 
Forsctmngsauftrag  aul  dem  Gebiet  des  Vertriebe- 
nenproblems  erteilt.  Mit  der  Durchführung  wurde 
der  Relerent  für  Flüchtlingslragen  im  Statistischen 
Bundesamt  in  Wiesbaden,  Dr.  Gerhard  Reidiling, 
beaultr/vqt,  der  selbst  Heiniatvertricbener  ist.  Der 
von  Dr.  Reichling  übernommene  Forschungsauftrag 
bildet  einen  Bestandteil  einer  größeren  Gemein¬ 
schaftsarbeit,  die  der  Verein  für  Sozialpolitik  unter 
Beteiligung  namhafter  Wissenschaftler  gegenwärtig 
durchgeführt.  Die  Ergebnisse  dieser  Gemeinschafts¬ 
arbeit,  die  alle  Probleme  im  Zusammenhang  mit  der 
Aufnahme  der  Heimatvertriebenen  im  Wirtschafts¬ 
leben  der  Bundesrepublik  behandelt,  sollen  auf  der 
Herbsttagung  des  Vereins  für  Sozialpolitik  ln  Re¬ 
gensburg  vorgelegt  werden. 

Eine  U  I  r I c h - v o n - H u  1 1 e n - G e s e 1 1  - 
schaff  deutscher  Geistesschaffender 

wurde  in  Mockmühl  in  Württemberg  gegründet.  Zum 
Vorsitzenden  wurde  der  ostpreußische  Dichter  Paul 
Brock  gewählt 


Bayerischer  Rundfunk.  18.  Februar,  8.30  Schul¬ 
funk:  „Joseph  Freiherr  von  Eichen¬ 
dorf  f.“  Besonders  machen  wir  unsere  Lands¬ 
leute  auf  die  Schulfunksendung  am  Dienstag,  lö. 
Februar.  15.05  aufmerksam:  „1  7000  Salzbur¬ 
ger  kommen  nach  Preußen  (1731)“.  Wie¬ 
derholung  am  Freitag,  22.  Februar,  9.15  Uhr. 


(Jhisgeredinet  im  Winten  din  Fahrrad  y 

wsmrnmmmmmmm  kaufen  f 


Ja-dos  zeigt  Jhnen  unser  Angebot  mitWinter- 
Preisen.Der  Kaufpreis  ist  wirklich  verlockend. 

STRItKERsf Sstei 

werden  direkt  ob  Fabrik  an  Privot geliefert 
Zusendung  des  Kataloges  kostenlos. 

E.iR  STRICKER  •  FAHRRADFABRIK  Ml 
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Bt.ugesch.  Friedrich  Brust  aus 
Kastenburg;  Laukant,  Martin, 
Baugesch.  Tilsit,  Schillgallen. 
Nachricht  erb.  ln  Rentenangel. 

Gustav  Kellnorat, 
Maurerpolier  aus  Tilsit,  Wald- 
winkei  I,  Jetzt  Sollngen-Wald. 
Kotzen  u. 


Suchanzeigen 


Achtung  Schmnllalner  (b.  Gutt- 

stadt)  oder  Eltern,  deren  Söhne 
Kn  Januar  45  Im  Wehrert. -Lager 
^phmol'.ainen  waren!  Wo  Ist  die¬ 
ses  geblieben?  Wer  kann  Ausk. 
geben  üb.  meinen  Sohn  Adam- 
czyk.  Allrcd,  geb  28.  10  .  28,  aus 


eyerabend,  Heinz,  geb.  26.  6.  1914 
In  Königsberg,  Obergefr.,  war  bis 
ungefähr  Sept.  44  In  Norwegen, 
Verpfl. -Lager  Narvik.  Wurde  als 


Sanitälör  ausgeblldet,  kam  dann 
in  die  Vogesen,  letzte  Nachr.  Ja¬ 
nuar  45  aus  Baden-Baden.  Nach¬ 
richt  erb.  Auguste  Feyerabend, 
(20a)  Peine  (Hann.).  Damm  39/40. 


Baarden.  Kr.  Pr. -Holland.  Lange. 
Friedrich,  geb.  30.  11.  1894.  beim 
Volksst.  gesehen  25.  1.  45  In  Kltn- 
genberg,  Kt.  Braunsberg;  Lange, 
Alfred,  geb.  8.  8.  25.  FPNr.  01  242 
D,  vorm.  21.  10.  1944  bei  Steln- 
kirch  (Ostpr.);  Lange,  Paul,  geb. 


Grndtke,  Albert,  und  Frau  Wilhel¬ 
mine,  geb.  Merkcrt,  sowie  deren 
Söhne  Otto  und  Hans,  alle  zul. 


2.  7.  1929.  von  den  Russen  nach  wohnh.  Lauk.  Kreis  Heiiigenbeit. 
Neuteich  bei  Elbing  zum  Vieh-  Nachr.  erb.  Hermann  Gradtke 


treiben  versohl.,  zul.  gesehen  (2ia)  Gronau  1.  W.,  Orünstr.  122. 
1.  4.  1946  In  Deutschendorf.  Kreis 


Pr.-Holland.  Nachr  erb.  Elisabeth  Hendewerk,  Fritz,  Justlzoberinsp., 
Lang«,  Lllienthal/Bremen,  Einst-  aus  Königsberg.  Wer  weiß  etwas 
mannstralle  135.  über  seiq  Schicksal?  Nachr.  erb. 

Bergau.  Emil.  geb.  6.  12.  1914.  zul.  Frau  Elsbeth  Hendewerk.  Hon¬ 
wohnhaft  Insterburg-Tannenhof,  ratli  über  Stegburg  (Rhld.) 


Landwirt  und  Fuhrunternehmer. 
Verm.  Rußl.  Juli  44.  Bobrulsk- 
Chlobln.,  San.-Obergefr..  FPNr. 
06  904.  Nachr.  erb.  Otto  Bergau, 
(18)  Buig  (Dill).  Junosledlung. 

Wer  kann  Auskunft  geben  üb. 
meinen  Bruder,  Oberfeldwebel 
Bondzlo,  Emst,  aus  Trakeh- 
nen-Bhf  .  letzte  Nachricht  vom 
März  1945  aus  dem  Raum  von 
Warschau.  Unk  werd.  erstatt. 
Nachricht  erb. 

Annemarie  Engel, 
Kalaerslautem,  Pfaffplatz  4 

Bierreck.  Emil,  aus  Königsberg, 
Saekheim;  Wolf,  Hildegard,  geb. 
Kruteln,  Kbg..  Mühlenberg  1; 
West,  Erich,  Oberstadtsekr.,  Kbg.. 
Boyenstraßo.  Nachr  erb.  zwecks 
Rentensache  Ttschlermstr.  Albert 
Klein  aus  Königsberg,  Votder- 
lomse  11,  jetzt  Königsbronn 
(Württemberg),  Zangerstr.  203. 
Grunwaid,  Adolf,  geb.  3.  2.  79.  zul. 
wohnh.  Galehnen.  Kr.  Pr.-Eylau„ 
am  5.  3.  45  verschleppt.  Voraus¬ 
sicht!.  nach  Lager  Pr.-Eylau.  Wer 
hat  Ihn  gesehen,  kennt  Ihn.  kann 
nähere  Angaben  machen  od.  Hin¬ 
weise  über  etwaigen  Verbleib? 
Nachricht  erb.  Frau  Marie  Grun¬ 
waid.  Recklinghausen,  Milch- 

pfad  8. _  _ . _ 

Gutzelt.  1  ritz,  und  Familie,  aus 
Königsberg.  Nicolaistraße  29. 30. 
Nachr.  erb.  Farn.  Karl  Klimusch, 
Aumühle-Hamburg,  Sachaenwald- 
•traße  10.  i 


Königsberger  herhören!  Wer  hat 
mit  Hensel,  Kurt,  b.  der  Königs¬ 
berger  Fuhrgeseürchaft  zusam¬ 
men  gearbeitet  oder  wer  kennt 
ihn  von  Moditten  her?  Nachrlchl 
erb.  unt.  Nr.  220  ..Das  Ostpreu- 
ßentolatt“,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  des  Hill,  Heinz, 
geb.  8  .  5.  1927  In  Scckenburg 

(Elchniederung),  letzte  Wohnung 
Tilsit,  Ragnltcr  Str.  In  Stablack. 
Kr.  Pr.-Eylau,  wurde  er  Im  Febr. 
1945  zum  Volkssturm  gezogen. 
Wer  von  den  Stablackem  war 
mit  Ihm  zusammen?  Nachricht 
erb.  Gustav  Hill,  Pollhagen  bei 
Stadthagen,  schaumburg-LIppe. 

Gesucht  wird  Karasch  aus  Gurken. 
Kreis  Johannisburg,  oder  dessen 
Familienangehörigen.  der  mit 
Ewald  Klschkewttz  aus  uupken 
Im  Kreishaus  Johannisburg  ge¬ 
arbeitet  hat.  auch  nach  beider 
Einberufung  bis  z.  letzten  Nach¬ 
richt  am  13.  1.  1945  bpi  derselben 
Einh.  war.  FPNr.  02  097  A.  Nach¬ 
richt  erb.  Adolf  Kischkew.tz, 
Schmiedendorf  über  Lütjenburg. 

Karpowskl,  Ernst,  geb.  12.  3.  26  in 
Gr.-Lehwalde,  Kr.  Osterode  (Ost¬ 
preußen).  Wurde  vom  24.  Nov. 
bis  24.  Dez.  44  in  Marienwerder 
Reiter-Kas.  II  ausgeblldet.  Letzte 
Nachr.  Anf  Jan.  45.  Nachr.  erb 
Annt  Karpowskl,  Lemgo-Lippe, 
Paullnenstraße  31.  1 


Achtung  Itußlandhclmkchrer!  Wer 

kennt  od.  wer  war  mit  meinem 
Sohn  Kasper,  Heinz,  geb.  1.  7.  29 
ln  Mltschullen,  Kreis  Gerdauen. 
zusammen?  Zul.  wc‘  V  "nsen. 


Kutzinskl,  Ottielic,  geb.  Wletoska, 
geb.  15.  2.  1901.  sowie  deren  Kin¬ 
der  Helmut,  geb.  1930,  Paul.  geb. 
1932,  Siegfried,  geb.  1938  u.  Ursel, 
geb.  April  1940,  alle  zul.  wohnh. 
Sonnau,  Kr.  Lyck,  bei  Bauer  Ra- 
pellus.  letzte  Nadir.  Jan.  1945. 
auf  dem  Treck  Reuschhagen  bei 
Allensteln.  Nachricht  erb.  Ernst 
Kutzinskl,  Pollhegen,  Kr.  Stadt¬ 
hagen  (Schaumburg-LIppe),  bet! 

Stangneth. _ 

Lottermoser,  Kurt,  geb.  14  .  7.  1902. 
Obergefr.,  FPNr.  31  134.  Sanitäts- 
Komp.  Letzter  Einsatz  u.  letzte 
Nachr.  Juni  44,  Gegend  Wltebsk. 
Zivilberuf  Landschaftsgärtner  ln 
Harriburg-Blankenese;  Fischer, 
Helene,  geb.  9.  7.  80,  zul.  wohnh. 
Tn  Gumbinnen,  Okt.  44  evak.  n. 
Osterode  (Ostpr.),  Spangenberg- 
str.  2.  Seit  Febr.  45  verschollen. 
Wer  weiß  etw.  über  ihre  Schick- 
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Rosen  Wald.  Heinz.  *eb.  7.  9.  10.  au» 

PeSsSeln.  Post  Faikenreut.  Kreis 
Insterburg,  war  am  21.  12.  47  Im 
Lager  7270/5  Borowitsche,  äüdösil 
Leningrad;  Rudüe,  Franz,  geb. 
23.  1.  05.  aus  Ncuwalde  bei  Bir¬ 
ken.  Kr.  Insterburg,  Landwirt. 
Uftz.,  letzte  Nachr.  vom  26.  2.  47 
aus  dem  Lager  CCCP.-Mnckba, 
II/A.  -  315  3.  Nachr.  erb.  für  die 
Angehörigen  ln  der  sowj.  bes. 
Zone  Chr  Klaschus.  (24a)  Berg¬ 
fried  19,  Post  Steinkirchen  (Bez. 
Hamburg). _ 


Kr.  Angerburg,  auf  der  Flucht 
am  18  .  3.  1945  in  Greifenberg 

(Pomm.)  von  Russen  verschleppt, 
Nnchr.  erb.  Fritz  Kasper,  (24b] 
Kiel.  Wichmannstr.  10. 


Marquardt,  Otto,  aus  Barten¬ 
stein.  Oberfw.  und  Führer  der 
Einheit  FPNr.  15  721  D.  i.  Eins, 
bei  Germ  au  (Samland),  zwecks 
Ar.g.  üb.  den  gefall.  Waffen- 
meister-Uffz.  Chandella.  Josef, 
aus  Udorf.  Nachricht  erb. 

tieinr.  Stellpflug, 

(21b)  Udorf  über  N.Marsberg. 


Welcher  Heimkehrer  kann  mir 
Ausk.  geben  Über  Gefr.  Kauf¬ 
mann,  Hans,  geb.  15.  5.  07.  aus 
Rastenburg,  Kolmer  Str..  FPNr. 
02  097  B,  vermißt  März  44?  Nachr. 
erb.  Paul  Kaufmann.  Gaubüttel¬ 
brunn  bei  Würzburg.  _ 


aalmann,  Otto,  geb  6.  12. 
Berlin,  zul.  wohnh.  Ne 
Kr.  Lyck.  Oberfw..  FPN 
D,  vermißt  4.  4.  44  tn  C 
padeni,  160  km  nordwest 
schinow  (Bessarabten).  h 
erb.  Erna  Saalmann. 
(Weser)  Stubenstraße  38. 


Kaehler,  Erwin, 
geb.  22.  4.  1913  in  Cavern,  Kreis 
Pr.-Eylau.  ang.  bei  der  Reichs¬ 
bahn  in  Tiefcnsee  (Ostpr.)  Fe¬ 
bruar  1945  auf  der  Flucht  v.  d. 
Russen  verschleppt,  seitdem 
keine  Spur.  Nachricht  erb. 

Waldemar  Kaehler, 

(22a)  Oberhausen-Sterkrade 
(Rhld.).  Köntgshnrdtstraße  15. 


Meitz,  Franz,  geb.  9.  5.  00,  Schmie- 
demstr.,  zul.  wohnh.  ln  Deutsch- 
Thierau.  Kr.  Heiligenbeil,  ver¬ 
schleppt  am  22.  3.  45  v  Woedtke, 
Kreis  Lauenburg  (Pomm.),  soll 
noch  bis  Anfang  April  ln  Grau- 
denz  gewesen  sein.  Nachr.  erb. 
Helene  Meitz,  Bllenrode,  über 
Helmstedt,  Kreis  Gifhorn, 
blschewski,  Klaus,  geb.  6.  2.  42  ln 
llohenschianz  (früh.  Gallkehmen), 
Kr.  Eben  rode,  Sohn  des  Bauern 
Kurt  Oischewski  (im  Krieg  gefal¬ 
len)  und  seiner  Ehefrau  Erika, 
geb.  Reiner,  das  Kind  war  auf 
der  Flucht  bei  den  Großeltern, 
Bauer  Mathes  Reiner  und  dessen 
Frau  Helene,  geb.  Krauledat. 
beide  auf  der  Flucht  wahrscheinl. 
umgekommen.  Der  Gesuchte  soll 
ln  der  sowj.  bes.  Zone  sein,  ver¬ 
mutlich  Mecklenburg.  Nachr.  erb. 
Farn 


Srhring.  Willi,  aus  Königsberg.  Ar- 
tilleriestr.  45/46.  Nachr.  erb.  Frau 
Gertrud  Bartsch.  (21b)  Haßling¬ 
hausen  n  163,  über  Gevelsberg 
(Westf.) 


Labiauer! 

Wer  kann  mir  Auskunft  geben, 
wo  Ich  Herrn  Kreisausschuß¬ 
bürodirektor  Schmidt,  Krels- 
awsschußoberinspektor  Knuth, 
Krelsausschußsekretär  Winter 
vom  Landratsamt  Labiau  (Ost¬ 
preußen)  und  Herrn  Ewald 
Klein  vom  Stadt  werk  Labiau 
finden  kann?  Nachr.  erb.  Ernst 
Schrade,  (23)  Oldenburg  1.  O., 
Bürge reschst raßc  59. 


Kalinka,  Fritz,  geb.  25.  3.  1917, 
wohnh.  Lyck  (Ostpr.).  Dolmet¬ 
scher,  Insp.  ap..  Uffz.,  11  Div. 
Rgt.  44,  Stabskomp..  FPNr. 
22  195.  vermißt  seil  26.  1.  1944 
bei  Prisma/Gatschina  (Lenin¬ 
grad)  in  einem  Sanka.  Wer 
kann  Über  das  Schicks.,  meines 
Sohnes  Auskunft  geben? 

M.  Kalinka. 

(17b)  Gottenheim  b.  Freiburg 
i.  Brsg.,  Hauptstraße  179. 


fluHaitdhcimkehrer!  Tybure.v, 
Waldemar,  geb.  21.  3.  1925  ir. 
Prostken,  zul.  wohnhaft  Lyck, 
Ki.iser-Wilhelm-Str.  136,  Uffz , 
FPNr.  19  169  B.  vermißt  seit 
27.  9.  1944  bei  Kevieae  (Lett¬ 
land).  Nachricht  erb. 

Richard  Tyburey. 

Drangstedt  b  Bremerhaven. 


Willy  Schleichet .  Lütjen¬ 
burg  (Ostholstein).  Neversdorfei 
Straße  12,  b.  Dr.  Schulze. 


Veit,  Paul.  Elektiomstr..  od.  Ange¬ 
hörige.  aus  Königsberg.  Roßg. 
Prediger-Ktrchenstr.  und  Barten- 
slein:  Hillen,  Heinz,  Elektromstr.. 
aus  Rößel,  oder  Angehörige; 
Wölke,  Willi,  Spedition  u.  Gast¬ 
wirt,  aus  Korschen  (Ostpr.): 
Vollmer,  f*aul,  aus  Königsberg 
(Pr.).  Nachr.  erb.  Fritz  Carl  Thai, 
Trier  (Mosel).  Krön prinzen str.  12. 


Schrade,  Willi,  geb.  8.  7.  1913, 
wohnh.  Königsberg  -  Ponarth. 
Oberfeldw..  FPNr.  13 195.  Kur¬ 
land.  letzte  Nachr.  Januar  1945. 
Nachricht  erb.  Frau  Johanna 
Schrade.  Brunsbüttelkoog 
(Holst.).  Loewestraße  3. 


Klapput,  Walter,  geb.  19.  11.  1890. 
Feinkostgeschäft  ln  Königsberg, 
Charlottenstr.  11,  zul.  Volkssturm. 
Nachr.  erb.  Walter  Peuchert,  Mit¬ 
tenwald  (Obb.),  Ticfkarstraße  IC. 

1924  ln 


Patz,  Konrad,  geb.  11.  2.  1925,  zul. 
wohnh.  Braynicken,  Kr.  Nclden- 
burg.  Gefr..  FPNr.  16  915  C.  soll 
verstorben  und  auf  dem  Ehren- 
friedh.  Danzig-Langfuhr  beerdigt 
sein.  Wer  kann  den  Tod  bestäti- 
Witwe  Marie 


Koßmannv _ ,  „ 

Königsberg  (Pr.),  und  sein  Ka¬ 
merad  Glbowskl,  Franz,  vom 
Standort-Bat.  1/3  Komp.  Königs¬ 
berg  (Pr.).,  Stägemannstraße.  ges. 
Wer  war  mit  ihnen  im  Gefan¬ 
genenlager  Neuhof-Ragnlt  (Ost¬ 
preußen)  oder  später  zusammen? 
Nachr  erb.  unt.  Nr.  Su.  236  „Das 
Ostpreußenblatt“,  Anz.- Abteil ung. 


gen?  Nad 
Hatz,  Gülz 
Lauenburg. 

Wer  %«.<  den  Verbl 

des  Schriftstellers  Trops,  Albert 
Otto,  geb.  24.  4.  1904  zu  Bartcn- 
stein,  zul.  wohnhaft  Königsberg, 
Dlnterstr.  4?  Nachricht  erb.  für 
seine  Schwester  Elisabeth  Mrotzek 
in  der  sowj.  bes.  Zone  unt.  Nr. 
Su  258  „Das  Ostpreußen  blatt“, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


chwnrzrock,  Gustav,  geb.  7.  9.  83, 
zul.  wohnhaft  Königsberg  (Pr.). 
Yorckstr.  70.  Nachricht  erb.  Frau 
Charlotte  Schwarzrock.  (17b)  Ha¬ 
genau  a.  B..  Feldstraße  94  c. 


Wer  kann  Auskunft  Reben  üb. 
das  Schicksal  meiner  Eltern  u. 
Schwester  Vouillfcme,  Curt,  u 
Frau  Käthe,  geb.  Janki.hn. 
sowie  Voulll6mc,  Elsa,  zuletzt 
wohnh.  Klein-Gnie.  Kreis  Ger¬ 
dauen.  Nachricht  erb. 

Walter  Voulll^me, 

(24b)  Bergfeld  U.  Bad  Oldesloe. 


Raum  Gumbinnen!  Stein,  Ge¬ 
org.  geb.  19.  12.  1915  ln  Wies¬ 
baden.  Beruf  Feinmechaniker, 
FPNr.  00  081  und  18  755,  letzte 
Nachricht  im  Jan.  45  aus  dC:n 
Raum  Gumbinnen.  Wer  war 
mit  meinem  Sohn  ln  dieser 
Gegend  oder  wer  kennt  ihn 
und  kann  mir  Ausk.  geben? 
Nachricht  erb. 

Josefa  Stein, 

Wiesbaden,  Kleiststraße  11. 


Hamburg  24. 


riencr,  Irmgard,  geb.  27.  7.  1927. 
und  August,  geb.  17.  10.  28.  beide 
ln  Bochum,  zul.  wohnh.  Waisel- 
höhe.  Kr.  Neidenburg  (Ostpr.). 
August  soll  auf  der  Flucht  ins 
Krhs.,  Gr.-Staven  Über  Putzig, 


Peuchert,  Georg,  geb.  25.  8  .  02.  zul. 
wohnh.  Königsberg.  Boyenstr.  2. 
Gefr.  b  Flakbattr.  3/IH,  ab  März 
1945  einges.  gewes.  Neue  Elsen¬ 
bahn-Brücke,  vorher  Standort- 


Wir  meiden  uns 


von  ihrer  Mutter  Fr.  Marie  Krie- 
ner,  geb.  Ma&annek,  geb.  7.  2.  93, 


Mittenwald  (Obb.), 


Familie  Ernst  Horowski,  früher 
Kbg.  (Pr.).  Sattlergasse  9-10,  Jetzt 
Göttingen.  Reinholdstr.  9.  Ger¬ 
trud  Pusch,  fr.  Kbg.  (Pr.),  Hln- 
ter-Traghelm  8a  Jetzt  Göttingen, 

Reinhttuser  Landstraße  66. _ 

Dänisch,  Meta,  und  Karl,  Boots¬ 
wart  (Bootshaus  Ostland),  Kö¬ 
nigsberg  (Pr.),  Jetzt  (13a)  Arzberg 
(Obfr.). _  _ 


,r£r  !fl.r  Plirschkc,  Frau.  7-ul.  ln  Pr.-Eylau, 

uo»r  iw. - - - J  Lochmannstr.  16  od.  18  wohnhaft 

Kulmatezki,  Josef,  geb.  15.  11.  16  gewesen.  Nachricht  erb.  Gerhard 
ln  Jegcranka,  Kr.  Zborow  ln  Ga.  Mehner.  (22a)  DUsseldorf-Urden- 
ttzien.  kam  als  Krlcgsgef.  nach  bach.  Bücherstraße  4. 

Deutschi.,  Sept.  1939.  wurde  als 
Tischler  bet  Tischlermstr.  Willy 
Raudis,  Insterburg,  beschäftigt,  v. 
dort  am  20.  12.  44  mit  Fa.  Schml- 
sat.  Kistenfabr.,  nach  Mohrungen 


.rhlung!  Tllslt-Ragnlt,  nrelten- 
steiner!  Wer  weiß  etwas  Ub.  den 
Verbleib  des  Vlllengrundbestt7.ers 
Ramanowskl,  Walter,  und  Frau 
Lisa?  Nachr.  erb.  Toni  Schürkus. 
geb.  Kewitz.  Gauensiek,  ü.  Stade. 


Emil  Pahlkc  aus  Braunschwetg- 
Arys,  Jetzt  Beigisch  Born  (Rhl.J, 
sucht  Bekannte. 


Uck,  Ursula,  geb.  Koplien.  geb. 
1913;  Ltick.  Keinhold.  geb.  190«. 
beide  zul.  wohnh.  ln  Sodehnen. 
Kr.  Gumbinnen.  Nachr.  erb.  Hel¬ 
mut  Juschkat,  Herzogenrath,  Kr. 
Aachen,  Hauptstraße  43. 


Arno  Stiegcmann  aus  Königsberg 
(Pr.),  Farenheldstr.  1.  jetzt  Bai- 
telsdorf  23,  Post  Scheeßel,  Bez. 
Bremen  grüßt  alte  Verwandte  u. 
Bekannte.  Bitte  meldet  Euch. 


Das  Schicksal  einer  Tilsiter  Schifferfamilie 


uo  öaa  ssaataatiff 


Ueber  den  Hlbstrom  spannt  sidi  bei  Lauen¬ 
burg  eine  moderne  sachlich-zweckmäßige  Stahl- 
hrücfce  Etwa  in  zwei  Kilometer  Luitlinie  strom¬ 
aufwärts  beginnt  hinter  einer  Baumreihe  die 
Sowjetzone.  Einige  hundert  Meter  stromab¬ 
wärts  der  Brücke  liegen  an  einer  Landzunge 
vertäut  zwei  500-Tonnen-Schleppkähne.  die 
„Wpga"  und  .Frieda“.  Diese  verhältnismäßig 
kurze  Entfernung  von  der  Zonengrenze  bis  zum 
jetzigen  Anlegeplatz  zurückzulegen,  war  für  die 
beiden  Schiffseigner  und  ihre  Angehörigen  ein 
an  die  Nerven  gehendes  Abenteuer. 

Die  .Wega“  gehört  dem  ostpreußischen 
Landsmann  Preuksdiat,  die  neben  ihr  liegende 
„Frieda“  dem  Danziger  Paul  Bauermeister. 
Beide  unternahmen  in  der  Nacht  vom  20.  zum 
-’l.  .lanuar  das  Wagnis,  mit  ihren  Fahrzeugen 
auf  der  Elbe  nach  Westen  durchzubrechen. 

Kind  der  Grenze 

Tn  der  geräumigen  Kajüte  seiner  .Wega“  er¬ 
zählt  Landsmann  Paul  Preukschat  von  den 
1  Luiptstationen  seines  Lebensweges.  Wir  hören 
das  Schicksal  eines  Grenzlandkindes.  1903 
wurde  der  heutige  Schiffseigner  in  Schmallc- 
nmgken,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  geboren.  Seil 
Schulbesuch  wurde  durch  den  Kriegsausbruch 
von  1914  jäh  unterbrochen.  Der  Vater  zog  den 
feldgrauen  Rock  an,  um  die  bedrohte  Heimat 
als  Soldat  zu  verteidigen,  und  es  sollten  fünf 
lange  Jahre  vergehen,  bis  er  seine  Familie  wie- 
deicah,  denn  die  nach  Ostpreußen  eingedrunge¬ 
nen  Russen  schleppten. die  alleingebliebene  Frau 
mit  ihren  fünf  Kindern  weg.  Bia  1919  wurden 
die  Sechs  als  Zivilgefangene  in  Sibirsk  an  der 
Wolga  zurückgehaiten.  Die  Wirren  und  das 
Elend  während  der  bolschewistischen  Revolution 
von  1917  erlebte  der  Fünfzehnjährige  im  Inter- 
niertenlager.  Die  Rationen  wurden  immer  knap¬ 
per;  schließlich  blieben  sie  ganz  weg.  Nur  durch 
harte  Arbeit  konnten  sich  Mutter  und  Kinder 
einige  Gramm  Brot  verschaffen.  Als  1919  die 
Familie  zurückkehrte,  erkannten  die  Kinder  den 
Vater  nicht  wieder  —  Grenzkinderschicksal! 

Paul  Preukschat  arbeitete  zunächst  im  Säge¬ 
werk  Kallwehlen,  ehe  er  sich  entschloß,  den  ein¬ 
stigen  Beruf  des  Vaters  zu  wählen  und  auch 
Schifter  zu  werden,  denn  1913  hatte  dieser  ein 
bäuerliches  Grundstück  in  Schmallcningken  er¬ 
worben  Paul  Preukschat  fuhr  in  Litauen  als 
Bootsmann  von  Georgenburg  die  Strecke  Dan¬ 
zig — Kaunas.  Er  bestand  das  Schiflsführer- 
p.xamen  und  holte  von  Hamburg  den  Flußdamp¬ 
fer  .Laisve"  (Freiheit),  den  er  bis  1928  als  Ka- 
p  än  steuern  sollte.  Durch  eiserne  Sparsamkeit 
hatte  er  einen  Betrag  zusammengebracht,  der 
ihm  1928  den  Erwerb  eines  eigenen  Kahns  er¬ 
laubte.  Seit  diesem  Jahr  ist  er  Schiffseigner, 
als  Heimathafen  wählte  er  Tilsit.  Aus  Kamsti- 
gall  holte  er  sich  seine  Frau  Hedwig,  geborene 
Lapehn.  Von  den  fünf  Kindern  6ind  noch  der 
fünfzehnjährige  Werner  und  der  fünfjährige 
Jürgen  am  Leben.  Frau  Preuksdiat  starb  1949. 

Sie  hatte  eine  schwere  Zeit  allein  durchzu¬ 
stehen,  denn  1945  mußte  ihr  Mann  Zurückblei¬ 
ben.  Seine  Frau  brachte  das  Fahrzeug  mit  Ma¬ 
schinenteilen  der  Zellstoff-Fabrik  Waldhof-Til- 
sit  nach  Neu-Wutzen  an  der  Oder.  Hilfe  leistete 
ihr  der  Bruder  Otto  Lapehn.  der  mit  seinem  in 
Memel  beheimateten  kurisdien  Reisekahn 
.Baldur“  die  Fahrt  mitmachte.  Auch  die  Schwe¬ 
ster  war  bei  dieser  Reise  mit;  sie  wirtschaftet 
heute  an  Bord  der  „Wega“.  Der  Schiffer  Otto 
Lapehn  ist  später  verschollen. 

In  den  Oderhäfen  lagen  um  die  Zeit  des 
Kriegsendes  tausende  von  Schleppkähnen.  Ver¬ 
gebens  versuchten  die  meisten  Schiffer,  nach 
Westen  zu  entkommen.  Im  Trebelsee  sollen 
sich  damals  fünftausend  Kahne  zusammengeballt 
haben,  die  den  Russen  als  willkommene  Beute 
zufielen.  Diese  nahmen  die  Schiffe  den  Eignern 
weg  und  ließen  sie  nach  der  Sowjetunion  ab¬ 
schleppen. 

Dreitausend  Fahrzeuge 
in  Königsberg 

Einige  dieser  Kähne  wurden  nadi  Königsberg 
gebracht  und  dort  überholt.  Gerd  Bauermeister, 
der  Sohn  des  Danziger  Eigners  der  .Frieda“, 
berichtet  hierüber:  .Als  verwundeter  Soldat 
geriet  ich  in  meiner  Heimatstadt  Danzig  in  russi¬ 
sche  Kriegsgefangenschaft.  Ich  wurde  im  April 
1946  nach  Königsberg  in  das  Kriegsgefangenen¬ 
lager  382  gebracht,  das  sich  am  Hafenbecken  IV 
befand.  Als  Schifferkind  sah  ich  besonders  nach 

den  Schiffen,  die  auf  dem  Pregel  lagen.  Ich 


schätze,  daß  zu  jener  Zeit  gut  dreitausend  klei¬ 
nere  Dampfer,  Schleppkähne,  Motorboote  und 
andere  Fahrzeuge  von  den  Russen  zusammen¬ 
gezogen  waren.  Diese  wurden  in  Königsberg 
seetüchtig  gemacht,  ihre  Motore  überholt  oder 
neue  eingebaut.  Nach  solchen  Reparaturarbei¬ 
ten  wurden  die  Fahrzeuge  bis  Leningrad  weiter¬ 
geschleppt.  Wir  Kriegsgefangene  mußten  das 
aus  der  Ostzone  herausgeführte  Beutegut  um¬ 
laden. 

Es  war  uns  streng  untersagt,  mit  der  deutschen 
Zivilbevölkerung  irgend  welche  Verbindung 
aufzunehmen;  es  geschah  aber  doch.  Mit  Trauer 
und  Grimm  sahen  wir  das  Hinsterben  der  Kö¬ 
nigsberger  Bevölkerung.  Unsere  russische  Be¬ 
wachungsmannschaft  rührten  Elend  und  Not 
nicht;  im  Gegenteil,  sie  äußerten  sogar:  .Noch 
sind  viel  zu  viel  Deutsche  auf  der  Welt!“ 

Im  Juni  1947  kam  ich  von  Königsberg  nach 
Tiflis.  Meine  Leidenszeit  als  Kriegsgefangener 
sollte  insgesamt  dreieinhalb  Jahre  dauern.” 

Landsmann  Preukschat  mußte  ebenfalls  Beute¬ 


tum'  einer  für  den  anderen  Schmiere  steht. 
Uhren  und  Ringe  schätzen  sie  auch  sehr;  doch 
die  Schiffer  sind  schon  gewitzt  und  legen  der¬ 
artige  Dinge  in  ein  sicheres  Versteck. 

Wie  die  von  den  Moskauer  Beauftragten  in 
höchsten  Tönen  gepriesene  .deutsch-polnische 
Freundschaft“  in  Wirklichkeit  aussieht,  erfahren 
die  Oderschiffer  tagtäglich.  Gerd  Bauermeister 
hat  in  seiner  Kammer  auf  der  .Frieda“  ein  Bild 
von  seiner  Vaterstadt  Danzig  hängen.  Als  die 
polnischen  Zöllner  das  Foto  erblickten,  tobten 
sie  vor  Wut  und  beschimpften  ihn  mit  .Du  deut¬ 
sches  Schwein*  —  ein  Beweis  der  .deutsch-pol¬ 
nischen  Freundschaft". 

.Ein  Schiffseigner  in  der  Sowjetzone  lebt 
schlechter  als  ein  Arbeitsloser  im  Westen“,  be¬ 
richtet  Landsmann  Preukschat.  .Trocken  Brot 
und  Kartoffeln,  mehr  konnten  wir  uns  nicht  lei¬ 
sten.“  Die  Schiffer  sollen  mit  allen  Mitteln  ge¬ 
zwungen  werden,  ihre  Fahrzeuge  aufzugeben 
und  sie  der  DSU  („Deutsche  Sdiiitahrts-Um- 
schlagsgesellsdiaft“)  abzutreten,  die  ein  „Volks¬ 


Nach  der  Flucht  in  die  Freiheit 

Aul  den  Gesichtern  der  Besatzungen  liegt  die  Freude  über  die  gelungene  Rettung.  Von  links 
nach  rechts:  Die  Danziger  Schillerlamilie  Bauer  meister.  Neben  dein  Schillslilhrer  Paul  Bauer- 
weisler  (ganz  links)  Frau  Elisabeth  Bauer mei  sler  und  Gerd  Bauermcisler,  Anschließend  die 
Mitglieder  der  Tilsiter  Schillerlamilie  Preuksch  at:  der  lilntzehnjähnge  Werner  Preukschat, 
seine  Tante  Fräulein  Lapehn  und  das  lünl/ähnge  .Boots" häkchen  Jürgen  Preukschat.  — 
Schillseigner  Paul  Preukschat  oben  links.  Aufn.:  Albert  Ouslan 


gutfrachten  im  Aultrag  der  russischen  Besat¬ 
zungsbehörden  fahren.  Er  hatte  nach  dreizehn- 
monatlichem  Herumirren  Familie  und  Kahn  bei 
Tangermiinde  wiedergefunden.  Die  Russen  hat¬ 
ten  sein  Fahrzeug  nicht  weggenommen.  Da  sein 
damaliger  Kahn  aus  Holz  gebaut  war,  hatten  sich 
in  der  Sommerhitze  die  Nähte  gelockert,  und 
die  russische  Kommission  hielt  das  Schiff  für 
unbrauchbar;  sie  wußte  nicht,  daß  die  Fugen  sich 
im  Wasser  wieder  schließen. 

Von  Dresden  bis  Stettin  wird  das  „Repara¬ 
tionsgut“  transportiert,  und  mit  jeder  Sdiilfs- 
fracht  wird  die  Ostzone  ärmer  gemacht.  Diese 
Fahrten  sind  bei  den  Schiffern  höchst  unbeliebt, 
die  wehrlos  den  bei  Greifenhagen  und  Ziegenort 
an  Bord  kommenden  polnischen  Zollbeamten 
ausgeliefert  sind.  Die  Polen  erscheinen  bei  die¬ 
sen  Zollkontrollen  in  der  Stärke  von  fünfzehn 
bis  siebzehn  Mann  und  durchschnüffeln  das 
ganze  Schiff,  heben  Bretter  und  Planken  auf  und 
nehmen  mit,  was  nicht  niet-  und  nageltest  ist. 
Nichts  ist  vor  ihnen  sicher  Besonders  haben 
sie  es  auf  Feilen,  Nägel,  Hämmer  und  Zangen 
abgesehen.  Handwerkszeug  ist  im  polnischen 
Verwaltungsgebiet  genau  so  rar  wie  in  der  So¬ 
wjetzone.  Beschuldigen  kann  man  kaum  einen 
der  polnischen  Beamten,  da  man  sie  in  der  Uni¬ 
form  nicht  gleich  wiedererkennt  und  da  be:  der¬ 
artigen  „Enteignungen  von  deutschem  Eigen¬ 


eigenes"  Unternehmen  ist.  Einer  nach  dem  an¬ 
deren  wird  kirre  gemacht  und  bewußt  zur  Ver¬ 
zweiflung  getrieben.  Das  zur  Erhaltung  des 
Fahrzeugs  notwendige  Material,  wie  Kienteer, 
Oel,  Farbe,  Drahtnägel  und  anderes  wird  dem 
Schiffseigner  nicht  geliefert.  Er  muß  Schleusen- 
und  Schleppgelder  bezahlen;  das  ihm  zustehende 
Frachtgeld  wird  aber  völlig  willkürlich,  mitunter 
bis  auf  die  Hälfte  der  Summe,  gekürzt.  Immer 
höher  schraubt  das  Finanzamt  seine  Forderun¬ 
gen.  Ein  privater  Schiffer  kann  kaum  noch  die 
Zahlungen  aufbringen.  In  weitesten  Kreisen  des 
Westens  scheint  es  unbekannt  zu  sein,  daß  die 
Bewohner  der  Sowjetzone  die  am  stärksten  mit 
Steuern  und  Abgaben  belasteten  Menschen  in 
der  ganzen  Welt  sind.  Sieben  Jahre  bin  ich  auf 
Oder  und  Elbe  gefahren,  mußte  midi  abrackern, 
hungerte  und  war  ständig  unter  Druck.  Iah  hatte 
es  satt  bis  oben.“ 

Im  November  hatte  Landsmann  Preukschat 
Ladung  für  Stralsund,  dort  erhielt  er  als  Zwangs- 
fraebt  Kreide  nach  Boizenburg.  Den  privaten 
Schiffseignern  werden  stets  die  unrentabelsten 
Reisen  und  Frachten  angehängt;  Proteste  nützen 
nichts.  Die  Augen  des  Schiffers  aber  leuchteten, 
als  er  den  Namen  Boizenburg  hörte,  denn  Boi¬ 
zenburg  liegt  an  der  Elbe  und  einige  Kilometer 
hinter  der  Stadt  endet  das  Gebiet  der  Willkür. 

Audi  der  Danziger  Kollege  Paul  Bauermeister 


mußte  Kreide  an  Bold  nehmen.  Die  beiden  Kol¬ 
legen  kannten  sich  bis  dahin  nicht,  und  Jede* 
offene  Wort  ist  jenseits  der  Elbe  gefährlich. 
Doch  der  Danziger  ist  ein  Menschenkenner.  ET 
sah  Paul  Preukschat  fest  ins  Auge  und  sagte  un¬ 
umwunden:  .Wenn  ich  in  Boizenburg  bin.  reiße 
idi  aus!“  Da  laßte  der  Tilsiter  die  Hand  des 
Danzigers  und  erwiderte:  .Ich  halte  mein  Wortl 
Ich  komme  mit,  und  wenns  auf  biegen  und  Bre- 
dien  geht.“ 

Fahrt  in  die  Freiheit 

Die  Fracht  wurde  in  Boizenburg  ausgeladen; 
die  Schiffer  vertäuten  die  Kähne  miteinander 
durch  Drahttaue.  Nicht  lange  mehr  konnten  sie 
in  dem  Hafen  bleiben;  wollten  sie  fort,  dann 
-mußten  sie  handeln! 

Das  waghalsige  Unternehmen  gelang  in  der 
Nacht  vom  20.  zum  21.  Januar.  Der  Himmel  war 
bezogen,  und  ein  heftiges  Schneegestöber  nahm 
den  ausspahenden  Wachtposten  der  Volkspolizei 
auf  den  hohen  Wachttürmen  beiderseits  der  Elbe 
die  Sicht.  Aber  die  Wachtboote  der  sowjetzona¬ 
len  Polizei  wurden  durch  das  Wetter  nicht  ge¬ 
hindert,  was  die  Schiffer  mit  Erschrecken  spüren 
sollten. 

Die  Kähne  hatten  keine  Fracht  und  schwam¬ 
men  leer  auf  der  Elbe.  Die  Schifisführer  verloren 
bei  dem  heftigen  Wind  die  Gewalt  über  ihre 
Fahrzeuge;  diese  wurden  gegen  eine  Buhne  — 
.Spickdamra*  sagten  wir  in  Ostpreußen  —  ge¬ 
drückt.  Alle  Muhe,  die  Kahne  wieder  flott  zu 
bekommen,  blieb  ohne  Erfolg,  ln  dieser  Lage 
beunruhigte  die  geängstigten  Menschen  der 
Scheinwerferkegel  eines  von  Osten  herannahen¬ 
den  Fahrzeuges.  Befanden  sie  sich  bereits  auf 
westdeutschem  Gebiet  oder  mußten  sie  befürch¬ 
ten,  in  der  Ostzone  als  Ausreißer  verhaftet  zu 
werden?  Die  Schiffer  hatten  angenommen,  daß 
die  Grenze  zwei  Kilometer  westlich  Boizenburg 
verläuft,  in  Wirklichkeit  waren  es  aber  sechs 
Kilometer!  y 

Die  Bauermeister  verließen  mit  Fräulein  La¬ 
pehn  und  dem  ältesten  Sohn  Preukschat*  die 
Schiffe  und  retteten  sich  in  die  Büsche  am  Ufer. 
Landsmann  Preukschat  blieb  mit  seinem  jüng¬ 
sten,  fünfjährigen  Sohn  auf  der  „Wega*  zurück 
und  stellte  sich  schlafend,  als  er  die  schweren 
Schritte  der  an  Bord  kommenden  Volkspolizei¬ 
beamten  vernahm.  Er  wurde  verhört,  ein  Ver¬ 
such,  nn  Beiboot  zu  entkommen,  von  den  Volks¬ 
polizisten  mit  Schußandrohung  verhindert;  doch 
gelang  es  ihm.  mit  der  Laterne  ein  Warnzeichen 
nach  dem  Ufer  zu  geben.  Von  der  Besatzung 
dps  sowjetzonalen  Wachtbootes  wurden  zwei 
Mann  an  Bord  der  „Wega"  zurückgelassen,  das 
Boot  selbst  kehrte  nach  Boizenburg  zurück,  um 
Verstärkung  heranzuholen 

Inzwischen  gelang  es  Gerd  Bauermeister  ein 
auf  der  Elbe  Streife  fahrende*  Waditboot  des 
Bundeszollgrenz5chutzes  vom  Ufer  aus  anzu- 
rufen.  Er  bat  dessen  Besatzung  um  schnellste 
Hilfe.  Das  Boot  nahm  Kurs  auf  die  Kähne,  und 
unvermutet  sahen  sidi»  die  beiden  dort  znrfalu 
gelassenen  Volkspolizisten  den  westdeutschen 
Beamten  gegenüber  Es  entstand  eine  kritische 
Situation.  Die  Volkspolizisten  spielten  an  ihren 
Karabinerschlössern. 

Von  beiden  Seiten  trafen  Verstärkungen  ein. 
Zwei  Grenzkommissare  von  hüben  und  drüben 
verhandelten  von  Mitternacht  bis  morgen»  utn 
fünf  unter  Deck.  Vergebens  versuchte  der 
Sowjetzonalc  Kommissar  die  Kähne  als  „volks¬ 
eigenes  Gut“  hinzustcllen;  er  konnte  leicht  über¬ 
führt  werden,  denn  die  Schiffspapiero  bewiesen 
einwandlrei,  daß  die  Fahrzeuge  Privateigentum 
sind.  Der  westdeutsche  Kommissar  setzte  mit 
Entschiedenheit  den  Standpunkt  des  Rechts 
durch.  Er  belehrte  seinen  Verhandlungspartner, 
daß  sich  die  Kähne  auf  westdeutschem  Gebiet 
befänden  und  landfest  gemacht  seien.  Die 
Volkspolizei  zog- sich  von  Bord  zurück. 

Mittlerweile  halte  Paul  Bauermeister  Schlep¬ 
perhilfe  aus  Lauenburg  herbeigeholt,  und  um 
10  Uhr  morgens  wurden  die  beiden  Kähne  in 
Richtung  Lauenburg  abgeschleppt.  Zwei  west¬ 
deutsche  Boote  gewährten  ihnen  hierbei  den  sehr 
notwendigen  Schutz,  denn  in  nur  drei  Meter 
Abstand  setzten  die  Volkspolizisten  auf  ihren 
Booten  „Friedenskämpfer"  und  .Helgoland* 
nach.  Die  Situation  war  noch  immer  kritisch, 
denn  die  Verfolger  hatten  nicht  übel  Lust,  sich 
mit  Gewalt  der  Fahrzeuge  zu  bemächtigen.  Nur 
die  feste  Haltung  der  westdeutschen  Beamten, 
die  ihre  Feuerwaffen  bereithielten,  vereitelte 
ihr  Vorhaben.  Schließlich  gaben  die  Volkspoli¬ 
zisten  das  Rennen  auf  und  zogen  ab. 

..Wir  können  den  Beamten  vom  Grenzzollamt 
Hohnsdorf  nicht  genug  danken“,  beteuern  beide 
Schiffer,  die  einige  Tage  Ruhe  brauchten,  um  die 
seelischen  Aufregungen  dieser  Nacht  zu  über¬ 
winden.  Ueber  ihr  zukünftiges  Schicksal  machen 
sie  sich  wenig  Sorgen.  Verwöhnt  sind  sie  nicht, 
und  arbeiten  wollen  sie.  „Die  Hauptsache  ist, 
daß  man  wieder  freie  Luft  atmen  kann.“  s-h 


Auf  und  mit  ihnen  gelang  es 

Dicht  nebeneinander  liegen  in  Sicherheit  nach  aulregcnder  Fahrt  die  dank  des  erfolg¬ 
reichen  Eingreifens  des  Bundeszollgrenzschutzes  ihren  Eignern  erhaltenen  Schleppkähne. 
Das  vordere  Schill  ist  die  . Frieda ",  das  hintere  die  .Wega".  Am  anderen  Elbuler  dehnt  sich  die 
Unterstadt  von  Lauenburg  aus.  Auül.. 


iiuiisuie  Keisehdnn 

w,nr  dem  man  häufig  aut  den  ost preußischen  Wasserstraßen  begegnete  Del 

abgebtldete  Baldur  war  in  Memel  beheimatet.  Sein  Eigner  Otto  Lapehn  steht  an  Bord  r 
'  Ä  der  Schwagei  des  Tilsiter  Schiffers  Pau,  Preukschat  und  <«  SS K 

ende  verschollen.  —  Das  Foto  wurde  in  Königsberg  am  Lindenmarkt  aulgcnomme n 
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£>/KS  F  RISCH  e  HAFF  -  VON  £.  t  N  C  R  t  A  N  O  R.ATT  F  C,  £  S£  H  £  N  •  MARK  US  JOACHIM  T  t  O  /  C 


Den  Freunden,  die  mirh  veranlaßt  haben, 
über  das  Frische  Hafl  zu  schreiben,  ihnen  gebt 
bitte  die  Schuld,  wenn  hier  nicht  alles,  was  da¬ 
zu  gehört  und  was  wichtig  ist,  mit  sauberer 
Exaktheit  autgezeichnet  wird.  Denn  sie  haben 
es  gewußt,  daß  mein  Namensgedacht  nis  schlecht, 
meine  historischen  Kenntnisse  mäßig  sind,  und 
daß  Ich  in  meinem  Kopf  keinen  Baedeker  habe, 
in  ;'3m  die  Sachen,  die  Tnan  sich  ganz  bestimmt 
angudeen  soll,  mit  einem  Stern  bezeichnet  sind. 
Ich  habe  mir  nämlich  die  Sache  mit  dem  Stern 
meist  gar  nicht  so  genau  angeguckt,  weil  mir 
manchmal  ein  Dutzend  Schilfhalme  in  einer  win¬ 
zig  kleinen  Bucht  oder  eine  Leuchttonne  des 
Fahrwassers  oder  die  aufgemalten  Gardinen  auf 
dem  breiten  Heck  einer  Tolkemiter  Lomme  viel¬ 
mehr  Spaß  machten  —  meine  Lehrer  mögen  mir 
verzeihen. 

ich  bin  Segler,  und  ich  habe  schon  als  Junge 
Im  selbstgebauten  Boot  anejetangen,  über  das 
Half  zu  schippern.  Und  das  Land  rundherum, 
seht  Ihr,  das  gewann  für  mich  vor  allem  Be¬ 
deutung,  soweit  es  der  Rand  und  der  Rahmen 
für  das  Hafl  war.  Die  Chausseen,  die  großen 
und  k1  inen  Wege,  die  es  da  ringsum  gab,  die 
waren  nicht  so  wichtig.  Wir  betrachteten  da6 


Sonntag  parkten  auf  dem  Ufersand  tausend  Rad¬ 
fahrer,  die  zum  Baden  gekommen  waren.  Nur 
die  alte,  weißgetünchte  Kirche  grüßte  über  die 
Kronen  der  Kastanien  herüber.  Dafür  wurde 
Haffstrom  im  Winter,  wenn  wir  eissegelten,  für 
uns  zum  Mittelpunkt  des  ganzen  Haffs,  und  im 
Dorf  kannte  der  kleinste  Steppke,  dem  noch  der 
Hemdenzipfel  aus  der  Hose  hing,  unsere  Renn¬ 
schlitten  mit  Namen. 

Rechts  blieben  also,  wenn  man  so  hinaus- 
sogelte,  viele  Kilometer  weit  die  langgestreckten 
Inseln  neben  uns,  die  Haff  und  Seekanal  vonein¬ 
ander  trennten.  Ein  Paradies,  vor  allem  fÜT  die 
Paddler  und  Ruderer.  Man  rechnete  überhaupt 
nach  Inseln.  .Wo  treffen  wir  uns?*  .An  der 
achten  Insel,  denke  ich.*  Es  konnte  natürlich 
auch  die  sechste  oder  die  vierte  sein,  und  für  die 
Faulen  vielleicht  die  zweite.  Auf  jeder  aber  ein 
ganz  bestimmter  Punkt,  den  Eingeweihten  be¬ 
kannt.  Hier  war  ein  Steg  günstig,  dort  eine  win¬ 
zige  geschützte  Bucht,  da  der  weiße  Sand.  Ueber- 
all  aber  brauchte  man  eine  Invasion  vom  Fest¬ 
land  nicht  zu  fürchten.  Da  lagen  dann  Gr.-Heyde- 
krug,  Ziromerbude  und  Peyse.  wir  brauchten  nur 
über  den  Seekanal  zu  fahren,  wenn  wir  das 
Nachtleben  genießen  wollten.  Meist  wollten 


Frischer  Wind 


Rennkanus  bei  einet  Regatta  in i  Frischen  Hall.  Im  Rennkanusegeln  war  Ostpreußen  neben  dem 
Niederrhein  führend.  Im  rechten  Rennkanu  der  Veriasser  unserer  Plauderei,  Markus  Joachim 
Tidick. 


Land  aus  der  Perspektive  des  Wassers,  wir  er¬ 
oberten  uns  seine  Schönheiten  vom  Ufer  herj 
uns  waren  Dinge  vertraut,  die  dem  Autofahrer, 
dem  Radfahrer  und  dem  Fußgänger  immer  Ge¬ 
heimnisse  geblieben  sind,  und  ich  bin  nach  wie 
vor  der  Meinung,  daß  diese  Betrachtungsweise 
für  einen  großen  Teil  unserer  herrlichen  wasser¬ 
reichen  Heimat  die  schönste  ist. 

Seglertribut  dem  Weißen  Mann 

Da  wir  von  Königsberg  kamen,  begann  das 
Haff  damit,  daß  der  Pregel  zu  Ende  war.  Daß 
aus  der  Enge  plötzlich  eine  schimmernde  Weite 
wurde,  die  das  kleine  Boot  durchaus  nicht  immer 
freundlich  empfing.  Daß  man  rechts  den  Sec- 
kanai  liegen  ließ  und  an  der  ersten  der  acht  lang¬ 
gestreckten  Kanalinseln  vorbei  nach  links  auf 
das  Haff  hinauslief  mit  südwestlichem  Kurs.  Der 
Weiße  Mann,  dieser  konisch  zulautende,  unten 
schwarz  und  oben  weiß  gestrichene  runde  Turm, 
war  ein  altes  Seezeichen,  langst  außet  Betrieb 
für  die  Schiffahrt.  Aber  für  uns  w..r  er  wichtig 
Er  begrüßte  jedes  ausfahrende  und  verabschie¬ 
de*?  jedes  heimkehrende  Boot  im  Namen  des 
Frischen  Haffs.  Wir  aber  erwiesen  ihm  die 
schuldige  Reverenz  —  und  hofften  damit  guten 
Wmd  zu  gewinnen  — ,  indem  wir  einen  Schluck 
aus  der  Pulle  ins  Wasser  kippten  und  ihm  dann 
ein  grobes  Wort  zirriefen. 

Dir  Umgangston  war  nun  einmal  rauh,  aber 
Ich  kann  mir  nicht  vorstellen,  daß  ein  Kerl  wie 
der  We'ße  Mann,  der  jahraus,  jahrein  bei  Sturm 
und  Weiter  auf  einer  einsamen  Insel  steht.  Wert 
auf  höfische  Sitten  legt.  Wir  sind  immer  gut 
a  :  gekommen.  Um  ihn  als  Symbol  den  Seglern 
a'.*"  alle  Fälle  zu  erhalten,  habe  ich  sogar  einmal 
den  Versuch  gemacht,  ihn  zu  kaulen.  Die 
Wasserbaudirektlon.  der  er  dienstplanmäßig 
unterstand,  hat  midi  wohl  für  einen  Verrückten 
gehalten.  Aber  mitten  im  Kriege  und  mitten  Im 
Winter  haben  wir  uns  seiner  erinnert,  wir  drei 
Kumpane,  die  auf  Weihnachtsurlaub  waren.  Mit 
viel  Mühe,  e’nem  Boot  und  großen  Leitern,  sind 
wir  durch  die  Eisschollen  zu  ihm  hingefahren 
und  haben  ihm  ein  wunderschönes  Gesicht  aul¬ 
gemalt.  das  bis  auf  die  andere  Seite  des  Haffs 
zu  sehen  war. 

Die  Bucht  —  gleidi  wenn  du  reinkommst,  links 
—  mit  dem  Dörfdien  Haffstrom  hat  uns  ja  im 
Sommer  kaum  gereizt.  Sie  war  zu  flach,  und  am 


wir  nicht.  Die  Vorstellung,  die  es  auf  den  In¬ 
seln  gab.  wenn  sich  am  Abend  Himmel  und 
Wasser  von  xot  bis  grün  verfärbten  und  wenn 
die  schwarzen  Keitelkähne  mit  ihren  roten 
Wikinger-Segeln  in  endloser  Kette  ausliefen 
zum  Fang,  diese  Vorstellung  war  schöner  als  die 
beste  Drehorgel,  der  lauteste  Rummel  und  das 
beste  Glas  Steinhäger  im  Dorf. 

Aber  ich  habe  Angst,  wir  segeln  zu  langsam. 
Ihr  habt  einen  schlechten  Kaptein,  der  überall 
hängen  bleibt,  an  jedem  Schilfhalm,  jedem  Busch, 
den  er  kennt  und  jedem  Leuchtfeuer,  an  dem  eT 
hundertmal  vorbeischipperte.  Lassen  wir  es 
Nacht  werden  und  segeln  wir  weiter,  lassen  wir 
auch  noch  den  Mond  Vorkommen,  die  gute  alte 
Apfelsine,  und  lassen  wir  sie  dann  aufleuchten. 
die  Illumination  der  Leuchtfeuer,  der  geruhsam 
und  gleichmäßig  brennenden,  der  blitzeschie¬ 
ßenden  Blinkfeuer,  der  roten,  grünen  und  weißen 
Lichter  auf  Tonnen  und  Schiffen  und  des  roten 
und  weißen  Sektors,  mit  dem  der  Leuchtturra 
von  Pillau  die  Schiffe  warnt  und  führt.  Ein  herr¬ 
liches.  buntes  Spiel  über  der  dunklen  Welte 
rauschender  Wellen. 

Ja,  Pillau!  Was  stand  da  bei  Westwind  oft  für 
eine  See  im  Pillauer  Tief!  Und  ein  Strom  dazu, 
der  nicht  von  schlechten  Eltern  war.  Und  fast 
an  jedem  Sonnabend  sah  man  noch  spat  in  der 
Nacht,  wie  weiße  Segel  von  den  Blitzen  des 
Leuchtturms  plötzlich  erhellt  wurden  —  Boote 
die  sich  noch  in  den  Hafen  schlichen  und  dort 
nach  Liegeplätzen  suchten.  Wenn  man  w  ssen 
wollte,  wer  da  war.  ging  man  am  besten  in  die 
llskefalle.  Im  Tabaksqualm  schaukelten  unter 
der  verräucherten  Decke  Walfischbarten  und 
ausgestopfte  Fische,  Schiffsmodelle  und  Mit¬ 
bringsel  aus  der  ganzen  Welt,  mit  denen  die 
llske'alle  vollgepropft  war.  Und  sicher  weiß 
mancher  von  euch,  was  das  kleine  Höschen  da¬ 
zwischen  zu  bedeuten  hatte,  die  zum  Herablassen 
an  einer  Schnur  eingerichtet  war.  Wehe  dem 
Neuling,  der  das  ahnungslos  tat!  Ohne  ein  Wort 
zu  verlieren  brachte  der  Wirt  eine  Runde  für 
das  ganze  Lokal,  und  dem  Aermsten  wurde  sie 
angekreidet. 

Kch  —  kch  —  kch  —  kch.  das  sind  die  Glüh¬ 
kopfmotoren  der  Pillauer  und  Neutiefer  Lachs¬ 
kutter.  Unmittelbar  an  den  Halenmauern  ist  eine 
andere  Fischerei  im  Gange  —  nach  Stichlingen. 


Sommerabend  am  Frischen  Haff 

Noch  leuchtet  im  Westen  über  dem  schmalen  Strich  der  Frischen  Nehrung  der  allmählich  ver¬ 
glimmende  Sonnenball.  Sanft  spiegeln  die  Wasser  des  Halls  seinen  letzten  Schein.  Der  Tag 
geht  zur  Ruhe.  *  Auln.:  Hat-dt 


Die  einzige  Steile,  glaube  ich,  an  der  diese 
stachligen  Dinger  gebraucht  wurden.  Tonnen¬ 
weise  wunderten  sie  in  die  Tran-  und  Fischmehl¬ 
fabrik.  die  bei  passender  Windrichtung  von  Alt- 
Plilau  herüberstank.  Sonst  sind  sie  im  allge¬ 
meinen  ja  nur  dazu  gut,  daß  man  sie  sich  in  den 
Fuß  tritt,  wenn  sie  tot  und  gedörrt  im  Sande  her¬ 
umliegen. 

Zwischen  Neutief  und  Kahlberg  webt  der 
ganze  dünkle  Zauber  der  Frischen  Nehrung. 
Aber  es  stehen  auch  haufenweise  Netzstangen 
weit  ins  Wasser  hinein,  und  weT  dazwischen  an 
Land  will,  muß  sich  vorsehen.  Aber  es  hat  immer 
gelohnt,  so  finde  ich,  die  Mühe  ln  Kauf  zu  neh¬ 
men.  Nicht  nur  bei  Strauchbucht,  wo  es  noch 
einen  Anlegesteg  gab  und  eine  Försterei  im 
Hintergrund,  sondern  gerade  dort,  wo  man  am 
weitesten  entfernt  war  von  jedem  Dorf.  Es  qibt 
da  eine  Stelle  —  ich  kann  sie  nicht  mit  Namen 
bezeichnen,  aber  ich  würde  sie  sofort  wieder- 
finden  — ,  da  war  feiner,  weißer  Sand  am  Ufer, 
dahinter  eine  weite  grüne  Fläche  .mit  kurzem 
Gras,  und  dann  leuchtete  da  vor  dem  dunklen 
Hintergrund  der  Kiefern  und  Tannen  eine 
Gruppe  von  Birken  so  fröhlich  wie  Mädchen  in 
Sommerkleidern.  Die  steht  in  keinem  Reisefüh¬ 
rer.  aber  bei  mir  hat  sie  drei  Sterne.  Es  ist  eine 
der  fröhlichsten  Stellen  Tund  ums  ganze  Haff. 
Kein  Mensch  kümmerte  sieh  darum,  ob  man 
nackt  herumlief  oder  mit  Indianerfedern  auf  dem 
Kopf,  denn  kein  Mensch  war  zum  Kümmern  da. 
Der  Förster,  der  alle  drei  Jahre  einmal  aus  dem 
Wald  gelugt  hat.  nahm  auch  keinen  Anstoß. 

Aber  wir  sind  ja,  das  läßt  sich  nicht  verheim¬ 
lichen,  auf  dem  Wege  Uber  Narmeln  nach  Kahl¬ 


berg,  und  eigentlich  müßte  es  Pfingsten  sein. 
Denn  Kahlberg  —  wohin  im  Sommer  die  Elbinger 
ihre  Söhne,  vor  allem  aber  ihre  Töchter  schick¬ 
ten,  damit  sie  und  die  Segler  eine  Freude  h  Uten 
—  Kahlberg  stand  zu  Pfingsten  ganz  im  Zeichen 
der  weißgeflügelten  Jachten.  Einige  Besitzer  von 
Motorkuttern  hatten  in  diesen  Tagen  ihr  gutes 
Auskommen  damit,  all"  die  Boote  vom  Dreck 
herunterzuschleppen,  die  wenige  Meter  neben 
der  Aktienmole  aulgebrummt  waren  und  lest- 
saßen.  Diese  Motorkutterbesitzer  haben  wir  im 
Verdacht,  daß  sie  immer  dagegen  gestimmt 
haben,  wenn  mal  das  Ausbaggern  des  Halens 
zur  Debatte  gestanden  hat.  Weiße  Dämpflinge 
rauschten  von  Tolkemit  und  Elbing  heran,  luden 
ihre  Fracht  von  Badegästen  auf  der  Mole  ab  und 
ehe  diese  ihre  erhitzten  Glieder  über  die  Höhen 
Kahlbergs  zum  Ostseestrand  trugen,  hatten  sie 
das  Vergnügen,  die  an  der  Mole  vertäuten  acht¬ 
zig  bis  hundert  Segelboote  samt  ihren  Besatzun¬ 
gen  wie  eine  hinter  den  Gittern  des  Geländers 
aufgebaute  Menagerie  zu  betrachten.  Aber  wenn 
sie  da  so  oben  standen  und  zeigten  und  kicher¬ 
ten.  —  der  Blick  von  unten  her.  von  der  Mena¬ 
gerie  aus,  war  manchmal  auch  nicht  der 
schlechteste. 

Uebrigens  gab  es  ja  auch  noch  den  Kaiserhalen 
ein  Stückchen  weiter.  Er  hatte  seinen  Namen 
wohl  daher,  daß  in  früheren  Zeiten  ein  oder 
einige  Male  der  Kaiser  dort  mit  seiner  Jacht  ge¬ 
legen  hatte.  Aber  Ich  nehme  an,  daß  Majestät 
noch  nicht  einmal  zu  winken  brauchte,  um  einen 
Bagger  und  drei  Dutzend  Krautausreißer  in  Be¬ 
wegung  zu  setzen,  die  dem  weißen  Bauch  des 
Schiffleins  das  Belt  machten.  Zu  unserer  Zeit  !ag 


In  Zimmerbude 

Die  von  einer  niedrigen  Uiermauer  eingelaßte  Straße  lührt  nach  dem  Fischerdorf  Zimmerbude 
In  der  Nähe  des  Königsberger  Seekanals.  Das  Samland  ragt  hier  durch  einen  waldreichen 
.Peysehaken"  weit  ins  Hall  hinein.  Autn.:  Horst  sack 
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und  lesen  ihre  Zeitung.  Hin  und  wieder  scttert 
einer  vorsichtig  zum  andern  rüber.  Schließlich 
wird  es  dem  Meister  Krause  doch  Zü  kalt. 
Wütend  steckt  er  seine  Zeitung  in  die  Tasche 
und  beginnt,  seinem  Freund  Stobbe  den  Weg 
frei  zu  machen.  Mit  einem  freundlichen  .Schon 
Dank  auch  und  guten  Weg“,  fuhr  Großvater  da¬ 
von.  —  Die  Freundschaft  der  beiden  ist  daran 
nicht  zu  Grunde  gegangen.  K-  H.  1 

Höfliche  Rastenburger  Kleinbahn 

Hs  war  in  den  zwanziger  Jahren,  als  wir  jung 
und  lebensfroh  zu  einer  Landhochzeit  nach  Ma¬ 
suren  fuhren,  ln  Rastenburg  mußten  wir  in  eine 
Kleinbahn  umsleigen,  um  nach  der  angegebenen 
Station  zu  kommen.  "Weil  sich  nun  aber  wohl 
einer  auf  den  andern  verließ,  stiegen  wir  in  den 
falschen  Zug,  merkten  das  aber  erst  bei  der 
Kartenkontrolle.  Das  war  sehr  unangenehm: 
wir  mußten  zur  Trauung  in  S.  sein,  außerdem 
warteten  doch  an  der  Station  W.  die  Fuhrwerke 
vergeblich  auf  uns.  Dem  Schaffner  ging  unser 
Kummer  sichtlich  zu  Herzeni  er  ging  hinaus,  ein 
kurzer  Pfiff,  und  —  da»  Bähnlein  stand  schnau¬ 
fend  still:  es  hielt  auf  freiem  Felde.  „So“,  sagte 
der  gute  Mann,  .steigen  Sie  jetzt  schnell  aus 
und  laufen  Sie  auf  den  Schienen  bis  Raslenbuig 
zurück.  Ich  werde  telefonieren.“ 

Alles  klappte,  wir  waren  in  zwanzig  Minuten 
wieder  in  Rastenburg,  und  wer  beschreibt  unsere 
Freude  —  die  Kleinbahn  nadi  S.  wartete  auf 
uns.  Wir  stiegen  ein  und  saßen  schon  einige 
Minuten:  sie  stand  immer  noch.  Die  Fahrgäste 
sahen  beruhigt  nach  der  Uhr.  Da  hörten  wir 
im  Nebenabteil  den  Schaffner  fragend  rufen: 


rc  uß  is  ch  e 


An  der  Passargemündung 

An  der  Mündung  der  Passarge  liegen,  durch 
den  Fluß  getrennt,  zwei  Dörfer,  Alt-  und  Neu- 
passarge  (letzteres  gewöhnlich  Schipperdorf  ge¬ 
nannt),  von  denen  das  erslere  zum  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  das  letztere  zum  Kreis  Braunsberg  ge¬ 
hörte.  Beide  Dörfer  hatten  bis  in  die  letzte  Zeit 
ein  ziemlich  abgeschlossenes  Leben  geführt. 
Von  auswärts  zogen  kaum  neue  Einwohner  zu, 
so  heiratet  man  unter  sich,  und  die  alten  Ge¬ 
schlechter  blieben  erhalten.  Daher  war  es  kein 
Wunder,  wenn  inan  immer  auf  dieselben  Fa- 
milie-namen  stieß,  ln  Neupassarge  dominierte 
der  Name  Schier,  auf  allpassarger  Seite  der 
Name  Schott.  Daher  entstand  die  Redensart: 
.Aut  der  einen  Seite  da  schiert  et,  auf  der 
andern  da  schött  et'“  G.  M. 


geschleppt,  und  im  Eilschritt  ging  es  durch  die  von  Frauenburg  setzte  eine  längere  Flaute  ein, 
Stadt  bis  zur  Schultüre.  Dort  riß  sich  Frätzchen  und  als  gegen  Abend  eine  Irische  Brise  aufkam. 
mit  der  Kraft  letzter  Verzweiflung  los  und  rief  meldete  der  Bootsmann:  .Herr  Oberlischmei- 
den  Häschern  zu:  .Grießt  ihr  man,  der  alten  ster,  wir  können  Pillau  nicht  mehr  erreichen, 
Zidg',  ich  komm  doch  nich  inne  Schul'!“'  der  Rotwein  is  all’  alle.“  Also  wurde  in  Rosen- 

Ob  dieser  unglaublichen  Respektsverletzung  berg  der  „Proviant*  ergänzt, 
erstarrten  die  beauftragten  Greifer,  und  das  Ein  Jahr  später  unternahmen  die  beiden 
flinke  Fritzchen  war  im  Nu  verschwunden.  Wie  Freunde  wieder  einen  Schlag  aufs  Haff  und 
begossene  Pudel  kehrte  die  ausgesandte  Hä-  wählten  denselben  Kurs.  Diesmal  hatten  sie 
sdierschar  zurück,  meldete  die  Vorgänge  und  flotte  Fahrt  bei  gutem  Wind  und  erreichten 
unterließ  es  auch  nich’,  den  aufgetragenen  Gruß  Pillau  früher  als  im  Jahr  zuvor.  Der  Bordgast 
wortgetreu  euszurichten.  sah,  wie  der  Bootsmann  jetzt  zwei  Flaschen  in 

Statt  einer  Empörung  brach  in  der  Klasse  ein  die  llskefalle  zurücktrug,  schüttelte  mit  dem 
lautes  Gelächter  hervor:  Fritzchen  hatte  auf  der  Kopf  und  meinte:  „Es  ist  doch  traurig,  H.  wird 
ganzen  Linie  gesiegt.  Denn  auch  Fräulein  Sch.  alt!"  F.B. 

stimmte  in  den  lustigen  Chor  der  Kinder  ein: 

sie  war  eine  kluge  und  verständnisvolle  Men-  ueclu  d  proD 

schenkennerin,  mit  einem  Herz  für  die  Jungen.  Mein  Großvater  war  ein  rechter  Ostpreuße, 
Die  letzte  Runde  hat  sie  aber  doch  gewonnen,  mit  einem  guten  Schuß  Humor  und  einer  durch 
wie  Fritzchen  später  selber  zugestanden  hat.  nichts  zu  erschütternden  Ruhe  gesegnet.  Die 

F.N.  hatte  er  als  Landlehrer  wohl  auch  nötig,  und  be- 
pdrjer(  sonders  seine  lieben  Bienchen  dankten  ihm  seine 

Am  Lyzeum  Hosianum  in  Braunsberg  lehrte  _  _ _ _ _ _ 

der  geistvolle  Gcheirarat  Professor  Weißbrot,  _ "-T-  ' *.  \  «y 

der  die  bedeutende  Kunstsammlung  des  Lyze-  ^ 

ums  angelegt  hat.  Er  war  kahlköpfig  und  behielt  5  3  S 

einmal  im  Zivilkasino  am  Markt  die  Pelzmütze 

auf.  Der  zu  Spötteleien  neigende  Landgerichts-  "  ,ul//(l  ,  i/ilt/,,  hiu  I IlVrii 

rat  Pf.  erlaubte  sich  die  Bemerkung:  .Herr  Ge-  F ?  ril(|l  I,  ,  '&/}[!!] 

heimrat,  Sie  pflegen  und  wärmen  das  Beet,  EfLd  gy.  /ly.' 

aber  es  wächsi  doch  nichts  darauf.“  Ruhig  er- 

widerte  Professor  Weißbrot:  „Um  so  mehr  ’’  44 

Grund,  mich  ungeschoren  zu  lassen.”  D.G.  /Vl  x 

. * . £*.„• . t, . 

In  Pillau  amtierte  zur  kaiserlichen  Zeit  ein 

Oberfischmeister  H„  der  mit  dem  Gutsbesitzer  Engelsgeduld  durch  großen  Fleiß.  Eine  gute 
B.  aus  der  Nähe  von  Königsberg  recht  befreiin-  Honigernte  ermöglichte  es  ihm,  einen  Schlitten 
det  war.  ln  jedem  Frühjahr  unternahmen  beide  mit  Pferd  und  allem  Zubehör  zu  kaufen.  Das  gab 
eine  Segellour  auf  das  Frische  Haff.  B.  beob-  lustige  Schlittenpaxtien  durch  die  schöne  ost¬ 
achtete.  wie  der  Bootsmann  vor  Beginn  der  preußische  Winterlandschaft.  Allerdings,  wer 

Fahrt  24  Flaschen  Rotwein  aus  der  llskefalle  an  Ostpreußen  kennt,  der  kennt  auch  die  Schwie- 

Bord  trug  und  dort  verstaute.  Auf  der  Höhe  rigkeiten  der  tief  verschneiten,  oft  nur  sehr 

schmal  freigeschaufelten  Wege.  Ein  Ausweichen 
ist  dann  unmöglich;  einer  der  Schlitten  muß  zu¬ 
rück,  um  den  andern  durchzulassen.  Dies  ist 
nicht  immer  reibungslos  durchzuführen,  denn 
niemand  möchte  sich  gerne  dazu  bequemen.  So 
stand  auch  Großvater  eines  Tages  unvermutet 
dem  Müller  Krause  auf  enger  Straße  gegenüber. 
Zunächst  ging  es  noch  recht  gemütlich  zu: 

.Na,  guten  Tag,  Herr  Stobbe,  w.ie  geht  denn 
soo?“  „Guten  Tag,  Herr  Krause:  es  geht  ja." 
„Schöner  Winter  dies  Jahr!“  „Ja,  60  zehn  Grad 
Frost  werden  wir  wohl  haben.“  „Und  ganz 
schönen  Schnee.  Wie  is'  denn  so.  Stobbe,  da 
werden  Sie  ja  wohl  zurück  müssen!“  „Ich?  Nein, 
ich  fahr'  nicht  zurück.“  „Ich  auch  nicht.“  „Machen 
Sie  keine  Witze,  Krause,  Sie  haben  doch  die 
kürzere  Strecke.“  „Aber  Ihr  Schlitten  ist  wendi¬ 
ger,  sein  Se  nich'  so-  ein  Dickkopp,  Stobbe.“ 
„Ich  fahr  nich'  zurück",  bekräftigt  Großvater. 
„Ich  auch  nicht,  ich  hab'  Zeit”,  sagt  Herr  Krause, 
zieht  eine  Zeitung  aus  der  Tasche  und  beginnt 
wahrhaftig  zu  lesen. 

Großvater  sieht  sich  das  an.  Dann  schmunzelt 
er,  stellt  fest,  daß  er  auch  Zeit  hat  und  zieht 
seinerseits  eine  Zeitung  vor.  So  sitzen  denn  die 
beiden  bei  zehn  Grad  Frost  auf  ihren  Schlitten 


„Grießt  ihr  man  .  .  .“ 

ln  Fischhausen  unterrichtete  vor  etwa  dreißig 
Jahren  an  der  Stadtschule  eine  Lehrerin  Fräu¬ 
lein  Sch.,  die  bei  Ihren  Vorgesetzten  ihrer 
erzieherischen  Talente  wegen  geschätzt  war. 
Heute  noch  erinnern  sich  die  einstigen  Kollegen 
dieser  humorvollen  Frau,  die  von  ihren  Schü¬ 
lern  sehr  verehrt  wurde. 

Fritzchen  K.  neigte  allerdings  hierzu  nicht. 
Schuld  daran  trugen  erhebliche  Meinungsver¬ 
schiedenheiten  zwischen  der  Lehrerin  und  ihm 
über  die  Notwendigkeit  von  Rechnen  und  Recht¬ 
schreibung.  Eines  Tages  fehlte  ihr  Sorgenkind. 
Als  am  nächsten  Tage  ein  Schüler  der  Lehrerin 
meldete,  daß  Fritzchen  sich  herumtreibe,  suchte 
diese  die  Mutter  des  Schulschwänzers  auf,  die 
völlig  ahnungslos  über  die  Selbstbeurlaubung 
ihres  Söhnchens  war. 

Fritzchen  hatte  statt  zur  Schule  den  Weg  zum 
Hafen  eingeschlagen,  denn  da  gab  es  doch  we¬ 
nigstens  etwas  zu  sehen!  Die  Fischerfrauen 
standen  am  Hafen  und  warteten  auf  ihre  Män¬ 
ner.  die  mit  dem  Fang  vom  Haff  nach  Hause 
kamen.  Hei,  wie  lustig  tanzten  und  sprangen 
da  die  Fische:  Zander,  Flundern  und  Aale. 
Doch  als  vom  Rathausturm  neun  Glockenschläge 
ertönten,  kamen  ihm  Bedenken,  und  er  suchte 
sich  vorsorglich  ein  Versteck  im  Schilf.  Inzwi¬ 
schen  forschte  eine  von  Fräulein  Sch.  aus¬ 
gesandte  Späherschar  nach  dem  Ausreißer,  und 
sie  fand  ihn  auch. 

Der  Weg  über  Land  war  Fritzchen  verlegt, 
und  kurz  entschlossen,  seine  Freiheit  zu  ver¬ 
teidigen,  lief  er  ins  Wasser,  das  in  der  „Schönen 
Wiek“  eine  ganze  Strecke  am  Ufer  hin  flach  ist. 
Aber  auch  die  Verfolger  scheuten  das  nasse 
Element  nicht  und  setzten  ihm  nach.  Fritzchen 
watete  weiter,  bis  ihm  das  Wasser  schließlich 
bis  an  den  Hals  reichte  und  er  kapitulieren 
mußte.  Er  wurde  ergriffen  und  ans  Ufer 


Hochzeit  wollten?"  Wir  meldeten  uns,  und  die 
Bahn  setzte  sich  augenblicklich  in  Bewegung.  I 
Alles  lachte:  niemand  nahm  die  Verspätung 
übel. 

Am  Bahnhof  stiegen  wir  auf  die  wartenden  1 
Wagen.  Karl,  der  .jungknecht,  war  heute  auch 
zum  Kutscher  avanciert.  Stolz  und  6tei'f  saß  er  I 
in  der  ungewohnten  LivTee  auf  dem  Bock  Wir  4 
waren  sehr  ausgelassen  und  gaben  unser  Reise-  j 
erlebnis  den  andern  Gästen  zum  Besten.  Plötz¬ 
lich  drehte  sich  Karl  ärgerlich  um  und  sagte:  j 
„Nei,  nei,  aber  auch  so  e  Gekalber  doa'hinde, 
mich  jehn  foats  (sofort)  de  Fichs'  durch!" 

Das  Gelächter  wurde  noch  größer,  und  in  der  I 
richtigen  Stimmung  kamen  wir  zu  der  Hochzeit. 

Ausgleich 

Sie  hielten  vor  dem  Dorfwirtshaus,  wo  eine  ] 
landwirtschaftliche  Versammlung  stattfand.  Der 
Gutsbesitzer  ging  in  die  „Herrenstube*,  sein 
Kutscher  Karl  setzte  sich  in  die  allgemeine  I 
Gästestube.  Dort  fand  er  einige  gute  Freunde,  1 
mit  denen  er  ein  kleines  Spieldren  anfing.  Nach  ] 
einer  Weile  schaute  der  Gutsbesitzer  in  die  | 
Gästestube  und  bemerkte,  daß  Karl- von  seinen  j 
Mitspielern  betrogen  wurde;  sie  steckten  sich  | 
unter  dem  Tisch  die  passenden  Karten  zu.  Em-  | 
pört  rief  der  Gutsbesitzer  den  Begaunerten  zu 


man  in  dem  Kaiserhafen  zwar  ziemlich  unge-  für  sich  haben,  sie  gaben  dem  Aal  ihr  Bier  zu 

stört,  aber  gar  nidit  kaiserlich,  denn  er  war  eine  trinken,  und  daran,  so  heißt  es,  ist  er  gestorben, 

schone  Modderkuhle  Ich  bitte  darauf  zu  achten,  daß  ich  an  allen  ver- 

n  „  „  T.tt  .  r  .  .  .  .  fänglichen  Stellen  dieser  Historie  immer  „so 

c  r  e  '  ‘  heißt  es"  eingefügt  habe,  denn  ich  habe  die  Ge- 

Habt  ihr  mal  eine  Tolkemiter  Lamme  gesehen?  schichte  nicht  ersonnen,  und  idi  will  es  weder 
Das  waren  noch  Schiffe  mit  Charakter,  mit  einem  mit  den  Tolkemitern  noch  den  Frauenburgem 
gutmütigen  dazu-  Vorne  breit  und  rund,  hinten  verderben, 
breit  und  eckig,  sie  schoben  einen  Berg  Wasser  , ,  ,  , _ 

vor  sich  her.  sie  fuhren  ein-  oder  zweimastig  mit  U  n  1  e  r  K  i  e  f  e  r  z  w  e  .  g  e  n  a  m  n  a  t  a  n  g  - 

Kies  und  Ziegeln  von  der  Gegend  Tolkemil.  s  c  h  e  n  H  a  f  f  s  t  r  a  n  d 

Frauenburg,  Heiligenbeil  nach  Pillau  und  Ko-  Wie  klein  waren  unsere  Segel  doch,  wenn  sie 
nigsberg.  Sie  hatten  Blumenkästen  vor  der  Ka-  unter  der  Höhe  von  Balga  vorbeiglitten,  und  wie 
jute,  und  die  Fenster  auf  dem  Heck  waren  nicht  groß  kamen  sie  uns  vor,  wenn  sie  einmal  in 
echt,  sondern  nur  gemalt,  ln  ruhmreicheren  Zei-  dem  winzigen  Hafen  von  Brandenburg  aul- 
ten  segelten  sie  auch  nach  Schweden,  und  die  tauchten.  Aber  während  die  Buchendome  bei 
größten  von  ihnen  gingen  auch  jetzt  noch  auf  Cadinen  und  Tolkemit  für  den  Mann,  der  sich 
Sec,  um  sich  draußen  vor  der  Samlandküste  vor  auf  dem  Wasser  bewegte,  meist  eine  schöne 


sich  und  machte  ihn  auf  die  Frechheit  seiner 
Mitspieler  aufmerksam.  Doch  Karl  erwiderte 
gelassen:  „Ach,  Herrke,  dat  moakt  doch  nuschL 
Wenn  de  annere  seck  unnerm  Dösch  de  Koirte 
tostöcke,  denn  klau  öck  se  boave  de  Dittke* 
weg.“  M.B. 
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meines  'Onkels  flößten  ihm  soviel  Respekt  ein. 
daß  er  seine  Hand  wieder  losließ.  Er  trieb  mit 
seinem  Bool  achteraus  und  gleich  hatte  die  Dun¬ 
kelheit  ihn  verschlungen.  Für  meinen  Großvater 
und  mich  bestand  kein  Zweifel,  daß  wir  dem 
Teufel  begegnet  waren  und  daß  wir  ihn  nur 
durch  unsere  mutige  Haltung  zurüdkgeschiagen 
hatten. 

Ein  halbes  Jahr  später,  etwa  im  Februar, 
saßen  wir  gemütlich  am  Kachelofen  unsere» 
Häuschens  in  Zimmerbude  und  lasen  die  Zei¬ 
tung.  Dabei  erregte  ein  Artikel  meine  Aufmerk¬ 
samkeit,  der  die  UeberschWft  trug  „Begegnung 
mit  Fischern  aut  dem  Frischen  Haff."  Die 
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Ortsbestimmung,  Windrichtung  usw.  bewiesen 
einwandfrei,  daß  es  sich  um  das  gleiche  Zusam¬ 
mentreffen  handelte.  Der  Tatbestand  war  fol¬ 
gender:  Ein  Schornsteinfeger  in  Berufskleidung 
hatte  sich  am  Abend  bei  Kahlholz  ein  Vergnü- 
gen  gegönnt  und  auf  einem  Boot  eine  kleine 
Ruderfahrt  unternommen.  Er  war  abgetrieben 
worden,  und  er  hatte  dabei  auch  noch  das  Pech, 
die  Ruder  zu  verlieren.  Nach  der  nächtlichen 
Begegnung  mit  uns  setzten  Ihn  die  Haffwellen 
mit  dem  Boot  in  unserem  Nachbardorl  ab  Er 
also  war  der  .Teufel“  gewesen.  F.G. 
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Er  webt  aus  SilbPr  Spitzen, 
Die  Haltern  bis  zum  Strand , 
Und  alle  Wellen  blitzen, 
Besäuml  von  Diamant. 


Ein  Anblick  zum  Entzücken: 
Des  Hailes  Spiegel  brennt I 
Es  führen  Lichtglanzbrücken 
Vom  Schill  zum  Firmament! 


Zu  einem  weiteren  Gefecht  kam  es  Ende 
April  vor  Frauenburg.  Von  hier  aus  wollten 
die  Franzosen  mit  zwölf  Sdliffen,  deren  jedes 
mit  zwanzig  bis  dreißig  Soldaten  besetzt  war, 
die  Verbindung  mit  ihrem  Nshrungsposten 
Kahlberg  aufnehmen.  Es  gab  einen  harten 
Kampf,  in  dem  keine  Munition  gespart  wurde, 
man  suchte  sich  gegenseitig  zu  rammen  und  zu 
entern.  Audi  dieser  Tag  endete  mit  dem  Siege 
der  Haff-Flottille;  mehrere  feindliche  Schiffe 
wurden  zerschossen  und  die  Besatzungen  als 
Gefangene  herausgefischt.  Und  solcher  Unter¬ 
nehmungen  gab  es  eine  ganze  Reihe,  aber  es 
fehlt  der  Raum,  um  nodi  mehrere  aufzuzählen. 

Durchbruch  nach  Memel 

Mitte  Mai  wurde  endlich  der  Versuch  gemacht, 
in  letzter  Stunde  Danzig  von  der  Nehrung  aus 
zu  entsetzen  Mühsam  quälten  sidi  ein  paar 
Tausend  Preußen  durch  den  Sand  der  Nehrung, 
die  Russen  sollten  von  der  See  aus  eingreifen. 
Die  Haff-Flotte  begleitete  den  Nehrungsmarsch; 
sie  führte  Lebensmittel  sowe  Munition  mit  und 
hielt  nach  Abbruch  des  Unternehmens  mit  ihren 
Haubitzen  und  Kanonen  den  Verfolger  auf. 

Als  sich  dann  in  den  folgenden  Wochen  das 
Kriegsglück  endgültig  den  Franzosen  zune'gte, 


Seglers  Rast 

Die  acht  Inseln  des  Königsberger  See¬ 
kanals  boten  Seglern,  Kanuten  und  Padd¬ 
lern  willkommene  Ruheplätze.  In  warmen 
Sommernächten  zeltete  hier  eine  hohe 
Jugend, 


Da  muß  im  Traum  versinken. 

Was  mir  den  Tag  vergällt 
Ich  höre  Engel  winken: 

Vertrau  dem  Herrn  der  Welt I 

Der  jene  Riesen ailnen 
Zum  Schutzwall  aulgclürmt 
Und  vor  der  Flut,  der  kühnen 
Den  Heimatstrand  dir  schirmt I  — 


s<haftliche"  die  Stimmbänder  gelockert  hatten, 
dann  kam  noch  so  manches  aus  Großvaters  Zei¬ 
ten  ans  Tageslicht.  Es  waren  ja  harte  Tage  da¬ 
mals  im  Winter  1806  07,  wenngleich  sie  auch 
nicht  im  entferntesten  mit  dem  Fürchterlichen 
vergleichbar  sind,  das  wir  selbst  bei  der  Ver¬ 
treibung  aus  unserer  Heimat  erleiden  mußten. 

Damals  sah  sich  Napoleon  zum  ersten  Mal  auf 
seinen  bisherigen  Siegeszügen  zu  seinem  Er¬ 
staunen  durch  die  blutige  Winterschlacht  bei 
Prr-Ey!au  aufgehalten.  Das  kleine  preußische 
Restheer,  in  der  Hauptsache  aus  Ostpreußen 
bestehend,  und  Ihre  russischen  Verbündeten, 
lagen  lange  Monate  an  der  Passarge  den  Trüp- 
pen  Napoleons  gegenüber.  Nur  um  Danzig  rollte 
■ununterbrochen  der  Donner  der  Geschütze  — 
sonst  herrschte  verhältnismäßige  Ruhe. 

In  jenem  Winter  1806'07  fror  das  Frische  Haff 
nicht  zu;  auf  den  Flüssen  erreichte  d_£s  Eis  nur 
geringe  Stärke.  Aber  sie  genügte  zunächst, 
um  die  Schiffe  am  Auslaufen  zu  verhindern,  die 
die  Franzosen  in  Frauenburg,  Tolkemit  und  vor 
allem  in  Elbing  ausrüsteten,  um  sidi  die  „See¬ 
herrschaft*  auf  dem  Haff  und  über  die  Frische 
Nehrung  zu  sichern.  Die  Nehrung  war  beson¬ 
ders  wichtig,  weil  von  hier  aus  die  Festung 
Danzig  entsetzt  werden  konnte. 

Pillauer  Schiffskapitäne 
führten  die  Haff-Flotte 


Er  stillt  auch  ab  die  Brandung. 

Die  dir  Im  Herzen  tobt. 

Und  hillt  zu  guter  Landung  — 

Getrost,  Gott  sei  gelobll 

Julius  Pohl  ist  neben  Otto  Miller  der  bekannteste 
ermländisehc  Dichter.  Kr  wurde  am  13.  Jul!  1839  In 
Frauenburs  geboren,  war  dort  seit  1863  Domvikar, 
seit  1681  Domherr  und  starb  am  9.  März  1909  Im  St. 
Norbertus-Helm  zu  Zell  am  Main.  Seit  1863  gab  er 
den  volkstümlichen  ..Illustrierten  katholischen  Haus- 
katender"  heraus,  ferner  war  er  der  Gründer  der 
„Ermländtschen  Zeitung”  (1873),  die  unter  seiner  Lei¬ 
tung  zu  großer  Blüte  kam 


Haff  und  See,  verstanden  es  die  alten,  ehrlichen 
Pillauer  Schiffskapitäne,  ihren  Gegner  Monate 
lang  in  Schranken  zu  halten.  Die  taktische 
Oberleitung  hatte  ein  Obrist  von  der  Infanterie, 
der  mit  dem  Pillauer  Oberfischmeister  als 
marinetechnischem  Beirat  sein  Hauptquartier 
auf  dem  schnellsten  Lotsenkutter  aufgeschlagen 
hatte. 

Die  Flotte  selbst  bestand  aus  kleinen,  gut 
segelnden,  seetüchtigen  Schiffen,  Briggs  und 
zum  Teil  wohl  auch  aus  Tolkemlter  Lommen. 
Das  größte  Sdiiff,  die  .Ceres“,  war  in  aller  Eile 
mit  sechs  Geschützen  ausgestattet  worden  und 
hatte  an  soldatischer  Besatzung  drei  Unteroffi¬ 
ziere,  zwölf  Infaneristen  und  sechzehn  Artille- 


Vor  dem  Hafen  von  Rosenberg 

Diese  charakteristischen  hohen  und  breiten  S  egel  sah  man  in  Deutschland  nur  aul  den  Fischer¬ 
booten  aut  dem  Frischen  Haiti  erst  in  Holland  land  man  sie  wieder. 

Aufn.:  Otto  Stork 


nen  Namen  „Orest*  führte,  wurde  ln  Pillau 
schwer  mit  Steinen  beladen  und  wurde  Anfang 
April  von  der  .Ceres'  an  die  Elbing-Mündung 
geschleppt.  Hier  kam  es  zu  einem  regelrechten 
Gefecht,  mit  Toten  und  Verwundeten.  Schließ¬ 
lich  gelang  es  doch,  den  .Orest“  im  Fahrwasser 
zu  versenken.  Die  .Ceres“  blieb  gleich  an  Ort 
und  Stelle  liegen,  um  auch  den  Verkehr  auf 
kleinen  Booten  mit  der  Nehrung  zu  unterbin¬ 
den;  sie  brachte  noch  manches  Fahrzeug  auf. 


und  allmählich  alle  Stützpunkte  an  den  Küsten 
•verloren  gingen,  da  drohte  das  Haff  zu  einem 
Kessel  für  die  kleine  Flotte  zu  werden.  Am 
18.  Juni  brachen  sie  trotz  heftigen  feindlich ’n 
Feuers  durch  das  Pillauer  Tief  und  nahmen  ihren 
Kurs  auf  Memel,  wo  man  sie  Ireudig  begrüßte. 

So  endete  diese  Episode,  die  zwar  keinen 
Krieg  entschied,  aber  doch  ein  kleines  Ruhmes¬ 
blatt  bildet  in  der  Geschichte  unseres  Frischen 
Haffs. 


‘lOevm  jdueh  (Pheyet  „vehkefoit”  .  . . 


fiuf  £ommcnpianken  am  Sechspfünder 


„Seekrieg“  auf  dem  Frischen  Haff  1806/07  —  Ostpreußische  Schiffer  enterten  napoleonischc  Fahrzeuge 

Von  Dr.  Walther  Grosse 


Frische  Haff  mit  einem  Male  erlangt  hatte.  Und 
so  tat  der  damalige  Gouverneur  von  Königs¬ 
berg  etwas  für  das  damalige  Preußen  ganz  Un¬ 
gewöhnliches:  er  ließ  in  Pillau  aus  artilleri¬ 
stisch  bewaffneten  Handelsschiffen  eine  kleine 
Kriegsflotte  zusammenstellen.  Ohne  große 
Dienstvorschriften,  geleitet  von  ihrem  gesunden 
Menschenverstand  und  ihrer  Vertrautheit  mit 


Auf  dem  “JAuchen  dtaff 

Von  Julius  Pohl 

Die  Winde  sind  entschlalen, 
Erschlallt  das  Segel  ruht 
Ich  schwebe  lern  vom  Halen 
aul  nächtlich  stillet  Flut. 

Die  Sternlein  schlummernd  leiern, 
t  Der  Mond  bezog  die  Wacht 
Und  schickt  aus  Wolkenschleiern 
Sein  mildes  Licht  der  Nacht. 


Reihe  kleinererSchiffe  für  den  Nachrichtendienst. 
Dieses  Dienstzweiges  nahmen  sich  im  übrigen 
die  Bewohner  aller  Fischerdörfer  von  Haff¬ 
strom  bis  Tolkemit  mit  großer  Begeisterung  an. 
Alte  Leute  in  der  Braunsberger  Gegend  wußten 
noch  vor  fünfzig  Jahren  zu  berichten  von  der 
Haupt-Nachrichtenstelle  tür  die  ganze  Haff¬ 
küste  auf  dem  Ruhnenberg-Wachbudenberg  in 
der  Nähe  der  Passarge-Mündung  und  den  dama¬ 
ligen  preußischen  Vorposten. 

Seegefecht  vor  Frauenburg 

Bald  wuchs  das  kleine  Geschwader  auf  zwan¬ 
zig  Schiffe  an  und  machte  auch  von  sich  reden. 
Da  gemeldet  war,  daß  der  Gegner  in  Elbing 
sehr  eifrig  an  der  Ausrüstung  bewaffneter 
Schiffe  arbeite,  so  beschloß  man,  ihm  die  mitt¬ 
lerweile  eisfrei  gewordene  Elbing-Ausfahrt  im 
Haff  zu  sperren.  Ein  alter  Boydak.  der  den  schö¬ 


Von  unseren  beiden  ostpreußischen  Haffen  ist 
das  Frische  Haff  das  bescheidenere.  Als  wirt¬ 
schaftliche  Wasserstraße  spielte  es  aber  eine 
wichtige  Rolle,  und  der  Gang  der  Geschichte 
Ostpreußens  hat  es  von  jeher  stärker  gestreift. 
An  setnen  Südulern  zogen  vor  siebenhundert 
Jahren,  von  der  Weichsel  kommend,  die  Ordens¬ 
ritter  entlang,  ihren  Weg  durch  Burgen  und 
Blockhäuser  bezeichnend.  Das  Schicksal  fügte 
es  in  unseren  Tagen,  daß  an  seinen  Ulern  der 
letzte  Verteidigungskampf  der  tapferen  Söhne 
des  Landes  endete. 

Aber  nicht  davon  wollen  wir  heute  erzählen, 
sondern  von  einer  Episode  aus  der  Zeit  vor  fast 
einhundertfünfzig  Jahren.  Wenn  man  vor  Jahr¬ 
zehnten  in  Balga,  Rosenberg,  Leisuhnen  oder 
Alt-Passarge  mit  weißhaarigen  Fischern  zusam¬ 
men^  und  r  nlg  ■  zweistöckige  .Landwirt- 


Auf  preußischer  Seite  hatte  man  rechtzeitig 
«kann!  welche  strategische  Bedeutung  das 


risten  an  Bord.  Mit  ihr  segelten  die  .Favorite“, 
die  .Reform“,  die  .Flora“.  „Pomona“  und  eine 


Hatflaunen  —  1,50  Meter  „Spiegelunterschied”  am  gleichen  Tag 


Winter  im  Hafen  von  Tolkemit 

Wie  sei, warze  Kolosse  wirken  die  dunklen  S  chlilsrümpie  der 

■U len  Hallern.  Die  bauchige  Bauart  der  Las  tensegler  des  Frischen  Halls  ^tjut^kennlw. 


Das  Frische  Haff  ist  ein  Stausee  des  Weichsel* 
Noqat-Dcltos.  der  durch  eine  Strandwallaufschüttung 
—  die  Nehrung  —  von  der  Ostsee  getrennt  ist.  Das 
Haff  ist  nur  der  Rest  eines  Urhafls.  das  einst  bis 
in  die  Gegend  von  Danzig  reichte.  Seine  jetzige 
Wdsserverhindunq  mit  der  Ostsee,  das  Pillauer  Tief, 
entstand  erst  1497;  fünf  Jahre  nach  der  Entdeckung 
Amerikas.  Es  hatte  Vorgänger  im  Lochstädtfir,  Bal- 
gaischen,  Kahlberger  und  Elbmgischen  Tief,  die  alle 
versandet  sind. 

Was  die  Größe  anbelangt,  kann  sich  das  Frische 
Haff  nicht  mit  dem  Kurischen  Haff  messen,  denn 
dieses  bedeckt  mit  seinen  1619  Quadratkilometern 
fast  die  doppelte  Grundfläche  des  Frischen  Haffs. 
Auch  weigert  sich  das  Frische  Haff,  ganz  genau  ver¬ 
messen  zu  werden.  Schuld  daran  ist  seine  Unstetig¬ 
kett.  Was  zum  Wassorberetch  oder  zum  festen  Land 
gehört,  laßt  sich  an  seinem  Südweslufer,  das  meh¬ 
rere  Arme  des  Nogat-Wolchsel-Deitas  aufnimmt, 
schwer  unterscheiden,  denn  hier  bilden  sich  Rohr¬ 
und  Schllfkümpen.  Die  Angaben  über  die  Flache  des 
Haffs  schwanken  daher  zwischen  830  und  860  Qua¬ 
dratkilometern.  Es  hat  auch  nicht  den  Ehrgeiz,  sehr 
tiefgründig  zu  sein:  das  Lot  fallt  nicht  weiter  als 
5,10  Meter  Bis  auf  die  muldenartigen  Aushöhlungen 
vor  Passarge,  Rosenberg  und  Balga  liegt  sein  Boden 
in  zwei  bis  drei  Meter  Wassertiefc.  Seine  Lange 
erreicht  achtzig  Kilometer,  die  durchschnittliche 
Breite  beträgt  zehn  bis  zwölf  Kilometer. 

Heftigen  Winden  zeigt  sich  das  Haff  gefügig:  es 
schikaniert  dann  seinerseits  seine  Zuflüsse,  vor  allem 
den  biederen  Pregel.  So  kann  der  Wind  am  glei¬ 
chen  Tage  an  verschiedenen  Stellen  des  Haff»,  be¬ 
sonders  an  seinem  nordöstlichen  und  südwestlichen 
Ende.  „Spiegelunterschlede“  von  1,50  Metern  und 
mehr  verursachen.  Den  Köniqsbergern  ist  die  Aus¬ 
wirkung  des  Haffstaus  durch  groben  westlichen  Wind 
wohl  bekannt.  Der  gutartige  Pregel  vermeidet  qerne 
ieden  unnötigen  Zank  mit  dem  aufgeregten  Half  und 
marschiert  dann  rückwärts.  „Heute  fließt  er  wieder 
verkehrt!*,  schmähten  ihn  an  solchen  Tagen  die 
Lorbasse,  die  über  die  Köttelbrücke  ihrer  Schule  zu- 
streblen.  Bis  Tapiau  wandte  sich  der  gutmütige  Fluß 
und  schickte  seine  Wasser  statt  in  das  Frische  — 
lurch  den  Deimelauf  in  dos  Kurische  Haff. 

Das  Frische  Haff  kann  derartige  Verluste  an 
Masse  leicht  verschmerzen,  denn  sein  Hauptlieferant. 
I  e  Nogat.  schleppt  unermüdlich  neue  Wassermengen 
'lerbel.  Vom  Pregolwasser  hat  das  Haff  sowieso 
\v.*nig,  denn  dieses  fließt  recht  gemütlich  durch  die 
tlel  ousgebagejerto  Rinne  des  Scekanals  der  Ostsee 
/u.  Ein  bequemeres  Belt  kann  der  Pregel  ja  gar  nicht 
finden.  Auf  die  Verlockung,  irgend  einen  Ein¬ 
fluß  auf  den  Wossorstand  des  Frischen  Haffs  zu  neh¬ 
men.  verzichtet  er. 

Von  größeren  Flüssen  fließen  im  Gebiet  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  noch  vier  andere  ins  Hoff.  Bei 


Brandenburg  stellt  sich  der  65  Kilometer  lange  Fri- 
sching  ein,  der  aus  dem  Zehlaubruch  kommt  und 
innerhalb  soint*T  letzten  sieben  Kilometer  Kanuten 
das  Herumpaddeln  erlaubt.  Dir  Bahnau  ergießt  s  <h 
hei  Raado  ins  Haff.  Sie  entspringt  auf  den  Höhen 
nordwestlich  Mohlsadc  und  hat  bei  ihrem  kur  en 
Lauf  von  dreißig  Kilometern  über  125  Meter  Fall- 
hohe  zu  überwinden.  Vornehmer  ist  die  Passarge, 
der  Hauptfluß  des  Ermiandcs.  Erstmal  ist  s'e  -10 
Kilometer  lang,  und  außerdem  trug  ste  auf  iW 
nahezu  zehn  Kilometer  betragenden  Streike  f»  •> 
Braunsberg  früher  sogar  Seeschiffe!  Das  Lirht  er 
Sonne  erblickt  sie  bei  GrUdicnon  nahe  des  Gr  en 
Platziqer  Sees. 

Zwei  Kilometer  nördlich  von  Frauenburg  errr  t 
die  Baude  den  Haffrand.  Sie  Ist  eigentlich  eine  V 
preußin,  weil  sie  aus  den  Trunzcr  Hohen  stae  >1. 
wo  sie  wundervollo  Partien  bildet. 


Geist  aus  dem  Grab 

Zum  Bestecken  der  Angelhaken  braudil  man 
Würmer,  und  die  Frauen  ln  Balga  lasen  '  s 
Nachts  auf  dem  Kirchhof  manchen  fetten  V  ; 
auf.  So  gegen  zehn  bis  eil  Uhr  abends  r 
sie  auf  ihren  Schlorren  mit  Laternen  und  1 
chen  bewaffnet  auf  die  Jagd. 

Im  Dorfe  lebte  ein  zu  Streichen  aufj-' 
Sdineider.  Als  dieser  ein  frisdi  gesell  ) 

Grab  entdeckte,  befiel  ihn  der  GedanV 
Frauen  nachts  gehörig  zu  ersdirecken.  11: 
nahm  er  seiner  Frau  ein  Bettlaken  weg 
stieg  in  der  Abenddämmerung  mit  Hilfe  e 
kurzen  Leiter  ln  das  Grab,  Es  verginge 
derthalb  Stunden,  dann  nahm  er  das  Leuri.  n 
von  Laternen  wahr,  die  langsam  näher  kamen 
In  ihrem  -Scheine  erblickten  die  erschreck‘en 
Frauen  eine  weiße  Gestalt,  die  sich  aus  d  m 
Grabe  erhob.  Mit  unheimlicher  Stimme  sprach 
diese:  .Was  suchet  ihr  Lebendigen  unter  den 
Toten?“  Ein  entsetztes  Sehre  en  und  Kreischen 
hub  an,  die  Laternen  vprloschen,  Schlorren  und 
Eimer  (logen  davon,  alle  Wurmsudlerinnen 
rannten  wie  besessen  nach  Hause,  weil  sie 
glaubten,  der  Geist  wäre  hinter  ihnen  her 

Am  nädislen  Tag  sah  der  Schneider  zu,  wie 
die  Frauen  aul  dem  Kirchhof  ihre  tn  der  Nacht 
weggesdileuderten  Sadien  wieder  zusammen¬ 
suchten.  R.P. 
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BERLIN 


Termine  der  nächsten  Kreistreffen 

9.  Febiuar.  19.30  Uhr:  Helmalkreis  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Tempelhof,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Restau¬ 
rant  Schulze,  Tempelhof,  Te-Damm  l»3.  Ecke 
Kaiaerln-Augusta-Straöe. 

ft.  Febiuar,  19.00  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Wilmersdorf,  Bezirkst  reffen.  Lokal:  Parctzer 
Höh,  Wilmersdorf,  Paretzer  Str.  15. 

10.  Februar.  15. on  Uhr:  Heimalkreis  Johannlsburg 
Vorstandswahl.  Lokal:  Zur  Wcltrufklaorse,  Berlin 
SW  08,  Dresdener  Str.  116. 

10  Februar,  15.00  Uhr:  Heiniatkreis  Osterode  Nei- 
denburg  Kreistief  fen.  Lokal:  Spot  tieldklause 
Re.chssportfeld,  Reichsspoi tfeldstr.  23. 

11.  Februar.  20.0f)  Uhr  DJO.  Jugendgruppc  Ost¬ 
preußen  Giuppenabend.  Jtigendheirn.  Wilmers¬ 
dorf.  Lochowdamm  22. 

17.  Februar.  15.00  Uhr:  Heimatkreis  Samlanrt 
I. ablau  Kicistreffcn.  Lokal:  Zum  Ostpreußen. 
Wilmersdorf.  Berliner  Str.  153. 

17  Februar.  16.00  Uhr:  Heimatkreis  Gerdauen  Kreis- 
tief  fen  Lokal:  Leopold,  Zehlendorf,  Fischer- 
hUttenstraße. 

18.  Februar.  ?0.00  Uhr:  l>JO.  Jugendgruppe  Ost¬ 
preußen  Gruppenabend.  Jugendheim.  Wilmers¬ 
dorf,  Lochowdamm  22. 

BAYERN 


Hof.  Am  Freitag,  dem  lt.  Januar  fand  die  erste 
Mona  »Versammlung  der  Ost-  und  Westpreußen  lm 
neuen  Jnhr  statt,  1.  Vorsitzender  Fritz  Schmidt  gab 
einen  Bericht  Uber  die  Weihnachtsfeier  und  dankte 
nochmal»  allen,  die  diese  Feier  halfen  zu  gestalten. 
Nachdem  die  Inneren  Angelegenheiten  der  Notge¬ 
meinschaft  besprochen  waren,  diskutierte  man  Uber 
einen  Faschlngball.  welcher  von  den  Landsleuten 
sehr  begrüßt  wurde  Man  legte  Ihn  auf  den  9.  Fe¬ 
bruar  fest.  —  Der  Abend  endete  mit  einem  gemüt¬ 
lichen  Beisammensein 

Nürnberg.  Die  lm  Wohnungsbau  besonoers 
rührige  Nürnberger  Gruppe  der  Ostpreußen  De¬ 
in  üßte  ln  Ihrer  Januarversammlung  zwei  Vertreter 
des  evangelischen  Sledlungswerkes  ln  Bayern,  von 
denen  Dr.  Strohdach  Uber  die  Möglichkeiten  zur 
Wohnungsbeschaffung  für  Helmatvertriebene  refe¬ 
rierte.  Die  Preissteigerungen  lm  letzten  Jahre  ha¬ 
ben  eine  Erhöhung  der  Baukosten  von  40  Prozent 
für  manche  Projekte  bewirkt.  Dr.  Strohdach  kam  zu 
dem  Ergebnis,  daß  Jetzt  «Me  Kleinsiedlung  die  bil¬ 
ligste  Art  der  Wohnungsbeschaffung  für  Vertriebene 
sei.  Der  Vorsitzende  Sebulelt  gab  bekannt,  daß  mit 
neuen  Wohnungsinteressenten  Besprechungen  aiut- 
cenommen  werden,  —  Dem  Vortrag  folgte  ein 
Schmalfilm  llber  die  Verrollung  eine»  massiven  Hau¬ 
ses  um  100  Meter  durch  eine  Königsberger  Firma  ln 
Nürnberg. 

Llchtenfels.  Die  Bunten  Nachmittage  der 
Ost-  und  Westpreußen  ln  Lichtenfei»  »Ind  »o  bekannt 
geworden,  daß  auch  bei  der  letzten  Veranstaltung 
dieser  Art  der  Ssal  gefUll'.  war.  Aua  den  Rethen  der 
Landsleute  selbst  kamen  die  Vorträge,  zum  Teil  ln 
heimatlicher  Mundart,  die  großen  Beifall  fanden. 

Hrrzogcnaurach.  In  der  diesjährigen 
Hauptversammlung  der  Ostdeutschen  Helmatgruppe 
am  iS.  Januar  wurde  mit  großer  Stimmenmehrheit 
der  Gründer  der  nun  seit  zwei  Jahren  bestehenden 
Gruppe.  Erich  Nehls,  wiederum  zum  Vorsitzenden 
bestimmt.  Man  blieb  nach  der  Wahl  noch  einige 
Slundon  gemUUich  beisammen.  Für  den  9.  Februar 
ist  ein  „Nan enabend"  mW  viel  ostpreußischem  Hu¬ 
mor  vor  ersehen. 

/.ii  Hamburg 

Giindelfingen  Donau.  Der  Heimatabend 
am  12.  Januar  galt  vor  allem  der  Klärunn  orgams«- 
lor-scf)?  Fragen.  So  ernielt  die  Vereinigung  der 
1  odsleitte  endgültig  den  Nomen  ..Heimatverein  der 
Os'-  md  Westpreußen".  Heimatliche  Vertrüge  und 
t. Jeder  des  Frauenchores  rundeten  den  Abend  ab.  — 
Die  nächste  Zusammenkunft  findet  am  ».  Februar 
statt,  und  zwar  wiederum  In  der  ..Kanne“. 

DeggendorffDonau.  Dos  rege  Geme.u- 

schaflsleben  de  Landsleute  ln  Deggendorf  spiegelte 
sich  ln  dem  Vcrsnstaltungskatender  de»  letzten 
lis'.ben  Jahres.  Nach  einem  Ausflug  am  Hlmmtl- 
fahrtslage  zu  dem  Gumbtnner  Schauspieler  LOizer 
in  seine  bekannte  ..Künstlerklause“  lm  Bayertscnvn 
Wr.'.d  kam  Anfang  Jul!  Pfarrer  Großkreut*  aus  Strir- 
dnrf  mit  dem  Motorrad  herüber,  um  eine  Andaent 
und  einen  Ausspracheabend  zu  halten,  wie  ei  cs 
aurh  in  anderen  Orten  Nlederbayerns  tut.  Der  Tag 
der  Heimat  wurde  im  Kolpinghaus  begangen.  Die 
se  i  einem  halben  Jahre  bestehende  Sing-  und  Spicl- 
teslr’.lt  zwei  Heimatabende  mit  Volkstänzen 
und  Rezitationen.  Sie  kommt  an  jedem  Mittwoch  um 
20  Uhr  Im  Vereinslokal  Baumgartner,  Grafllnsci- 
sir.-ße.  zusammen.  Dabei  referiert  der  Vorsitzende 
Vcrwid  Uber  Fragen  und  regt  die  Jugendlichen  ru 
Diskussion  an  Im  November  berichtete  Frau  Pa- 
deffke.  Gumbinnen-Insterburg,  über  die  ostpreußi¬ 


sche  Landwii ischaft  und  ihie  Menschen.  Als  Lano- 
wiitschaftsiehrerln  konnte  sie  zu  diesem  Thema 
einen  auch  statistisch  gestützten  Vortrag  hoiie.i, 
dei  auch  ln  der  Presse  st.uk  beachtet  w-.nec.  u.c 
ln  der  DJO  zusamnu- ngetaülc  heimatvertl leocue 
Jugend  gab  in  einer  Giou Veranstaltung  lm  Oktober 
ein  lebendiges  Bild  der  Kultur  des  Deutschen  Osten». 
Weihnachtsfeiern  für  die  Kinder  und  die  Erwachse¬ 
nen  beschlossen  das  Jahr. 

Alle  ostdeutschen  Landsleute  lm  Bayerischen  Wald 
sind  herzlich  zu  den  Heimatabenden  eingeladen,  die 
am  zweiten  Freitag  Jeden  Monats  ln  Deggendorf 
bei  Baumgartner.  Gnafhngerstraße.  stattllnden.  Nä¬ 
here  Angaben  bringen  jeweils  die  Zeitungen.  Auen 
Kinder  und  Jugendliche  sind  aufgefordert,  sich  der 
DJO-Gruppe  und  der  Sing-  und  Spielschar  anzu- 
schlicßen.  Bet  rechtzeitiger  Benachrichtigung  kön¬ 
nen  auch  Uebernachtungsquartiere  besorgt  werden. 
Auskünfte  erteilt  Hans  Vorwald,  Deggendorf.  Werk- 
hof.  Für  Plattling  und  Umgebung  konnte  eine  eigene 
Gruppe  gegründet  werden,  die  von  Lehrer  Neumann 
ln  Otzing  bei  Planung  geleitet  wird. 

WDRTTEMBERG-BADEN 

Ellwangen  (Jagst).  Der  Ostdeutsche  Hei¬ 
matbund  Etlwangen  hat  im  Laufe  des  vergangenen 
Jahres  alle  Ostvertriebenen  ln  Ellwangen  zusam¬ 
mengefaßt,  da  dort,  wie  überhaupt  in  Württemberg- 
Baden.  nur  etwa  10  Prozent  der  Helmalvertrlebencn 
Ostdeutsche  sind.  Der  Bund  arbeitet  ln  Ueberein- 
slimmung  mit  den  Grundsätzen  der  landsmann- 
äcbaftllchen  Art  eit  der  ln  Ihm  vertretenen  Grup¬ 
pen.  In  einer  Sing-  und  Spielschar  beschäftigen  sicn 
Erwachsene  und  Kinder  gemeinsam  mit  heimatli¬ 
chen  Liedern  und  Gedichten.  Arno  Rehfeld,  ein  Ost¬ 
preuße.  und  der  Schlesier  Ernst  Bunk  sind  die  Vor¬ 
sitzenden  des  Bundes. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Die  Memclländer  lm  Ruhrgebiet 
Bochum.  Pfarrer  Blaesner.  früher  Jugend- 
pfarrcr  In  Memel.  Jetzt  ln  Düsseldorf,  hielt  vor  kur¬ 
zem  mit  seinen  lm  Ruhrgebiet  wohnenden  Meme- 
ler  Landsleuten  In  der  Paulus-Kirche  In  Bochum 
einen  Abendmahlsgoltesdienst  ab.  Am  Nachmittag 
des  gleichen  Tages  fand  im  Saal  des  Paul-Gerhardt- 
Ha uses  eine  Feierstunde  statt.  Auf  «1er  Toten¬ 
ehrung.  die  von  Missionar  Butkewllsch  vorgenom- 
men  wurde,  wurden  Namen  von  Landsleuten  ver¬ 
lesen,  die  ln  der  Heimat  oder  fern  von  thr  den 
Tod  gefunden  haben.  Wir  geben  diese  Namen  an 
anderer  Stelle  dieser  Folge  wieder.  Pfarrer  Blaes- 
ncr  und  Pastor  Niedermeyer,  der  Gastgeber,  hiel¬ 
ten  eindrucksvolle  Ansprachen.  Den  Geschäfts¬ 
bericht  erstattete  Landsmann  Letzas.  Er  führte 
u.  a.  aus,  daß  die  Arbeitsgemeinschaft  der  Mcmcl- 
länder  lm  Ruhrgebiet  trotz  Ihres  kurzen  Bestehens 
(17.  6.  51)  bereits  das  dritte  größere  Treffen  neben 
mehreren  kleinen,  die  alle  »ehr  gut  besucht  waren, 
veranstaltet.  Das  Ziel  lat.  alle  Landsleute  zu  er¬ 
fassen,  örtliche  Arbeitsgruppen  zu  bilden  und  Ver¬ 
anstaltungen  geselliger  und  kultureller  Art  durch- 
»uf Uhren.  Arbeitsgruppen  bestehen  In  Essen  (Ver¬ 
trauensmann  Friedrich  Hassenstein,  Essen-West, 
Kölner  Str.  10),  Recklinghausen  (Kurt  Czeskleba, 
Marl.  Borgst).  173).  und  Wanne-Eickel  (F.  Letzas, 
Wanne-E.,  Gelsenklrchencr  Straße  25).  Die  be¬ 
stehende  Arbeitsgemeinschaft  wurde  als  eingetra¬ 
gener  Verein  umorganisiert.  Der  bisherige  Vor¬ 
stand  wurde  mit  der  Geschäftsführung  beauftragt. 
Um  einen  arbeitsfähigen  Voistand  zu  haben,  wur¬ 
den  der  frühere  Sparkasaenlelter  Franz  Pelkat. 
Dortmund.  Davids!  r.  1.  und  Oberwachtmeister 
Franz  Eiert.  Bochum,  Krümmede  8.  mit  großer 
Mehrheit  gewählt.  Die  den  Landsleuten  übersand¬ 
ten  Fragebogen  sind,  soweit  noch*  nicht  geschehen, 
umgehend  auszufUllen  und  Landsmann  Letzas  etn- 
/.usencten:  sie  werden  dringend  für  die  Erstellung 
der  Kartei  benötigt.  Oberwachtmeisler  Kuhlmann 
gab  einen  Interessanten  Bericht  über  die  letzten 
Kämpfe  um  die  Stadl  Memel.  Landsmann  Naujoks 
brachte  plattdeutsche  Reime,  die  reichen  Beifall 
fanden.  Die  Stunden  vergingen  nur  zu  schnell. 

Memclländertrcffen  lm  Ruhrgebiet 
Essen:  Das  turnusmäßige  Monatstreifen  findet  am 
Dienstug,  dem  12.  Februar,  ab  18  Uhr,  ln  Essen- 
West,  Gastwirtschaft  „Vater  Jahn".  Am  Jahn¬ 
platz,  statt.  (Zu  erreichen  ab  Hbf.  mit  jeder  Linie 
In  Richtung  F-ssen-West  bis  Helenenstr..  umstei¬ 
gen  Linie  6  oder  9  bis  Haltestelle  Zeche  Amalie. 
Wannc-EIckcl:  Die  Lantlsleute  von  Herne.  Gelsen¬ 
kirchen  und  Wanne-Eickel  treffen  sich  am  13. 
Februar,  ab  ia  Uhr.  ln  Wanne-Eickel.  Gaststätte 
Berke.  Freisenstraßc  22.  Ecke  Stöckstraße.  Zu  er¬ 
reichen  ab  Straßenbahnhaltestelle  Glückaufplatz 
der  Linien  4  aus  Richtung  Gelsenkirchen  und  8 
aus  Richtung  Bochum,  ab  Hbf.  links  ab  bis  zur 
Hauptstraße  und  dann  Fretsenstraße. 
Recklinghausen:  Turnusmäßiges  Monatstreffen  am 
14  Februar,  ab  18  Uhr,  Hotol  Handelshof.  Reck¬ 
linghausen,  Holzmarkl  Nr.  I 
Alle  Landsleute,  die  ln  den  genannten  Städten  oder 
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Für  unsere  Kriegsgefangenen  und  unsere  bedürftigen  Kinder 


Erstaunte  Gesichter  gab  es  ln  Hamburg-Bcrgedorf. 
als  eine  Welhnadilsloltetle  verkündet  wurde,  die 
getrauen  wurde  von  den  Vereinigten  Ostdeutschen 
Landsmannschaltcn. 

Sdion  lange  vor  dem  Weihnaditsfesi  traten  die 
Vorstände  der  Landsmannschaften  dar  Ost-  und 
Westpreußen,  der  Pommern  und  Schlesier  zusam¬ 
men.  um  alle  Einzelheiten  —  die  Organisation  und 
die  Durchführung  —  dlesar  Lotterie  zu  besprechen. 
Sehr  erfreulich  war  es,  daß  uns  dis  Geschäftswelt 
von  Bergedorf  und  Lohbrügge  Ihre  Unterstützung 
zugesagl  hatte.  So  konnte  dann  am  1.  Dezember  der 
Start  dieser  einmaligen  Veranstaltung  erlolgen.  Für¬ 
wahr,  eine  Angelegenheit,  die  Mul  und  Unterneh¬ 
mungsgeist  lordert,  denn  es  galt.  50  000  Lose  an  den 
Mann  zu  bringen  und  das  gerade  in  der  vorweih¬ 
nachtlichen  Zeit,  In  der  eile  Menschen  mit  sich 
selbst  zu  tun  haben  und  Joden  Pfennig  umdrehen, 
ehe  sie  Ihn  ausgeben.  Große  Plakate  verkündeten 
aus  den  Schaufenstern  der  Geschäfte,  daß  es  hier 
Lose  zu  kaufen  gäbe.  Ein  großes  Geschäft  hatte 
einen  besonderen  Stand  eingerlchict.  in  welchem  ein 
Weihnachtsmann  die  Lose  vertrieb. 

Die  Lotterie-Lose  selbst  waren  ln  ihrer  Auf¬ 
machung  den  Preis  von  nur  zwanzig  Pfennigen  wert, 
denn  sie  zeigten  In  einem  grünen  Tannenbaum  die 
Wappen  Ost-  und  Westpreußena,  Pommern#  und 
Schlesiens,  daneben  die  Wappen  der  alten  Hanse- 
slodt  Hamburg  und  der  Stadt  Bergedorf.  Aber  der 
Hauptanziehungspunkt  bildete  das  Schaufenster 
eines  pommorschen  Landsmannes.  In  welchem  schon 
vom  ersten  Tage  ab  die  Gewinne  ausgestellt  wurden. 
Und  gerade  hier  zeiqte  sich  der  Mut  der  Veranstal¬ 
ter.  daß  zu  Beginn  des  Losvarkaufs  bereits  eile  Ge¬ 
winne  vorhanden  waren  und  wir  dem  gütigen  Schick¬ 
sal  vertrauten,  daß  alle  Lose  —  es  waten  je  immer¬ 
hin  50  000  Stück  —  ihre  Abnehmer  finden  würden. 
Kostbare  Gewinne  winkten,  von  denen  hier  nur 
einige  oufgezähll  sein  mögen.  Erster  Preis  war  ein 
komplettes  Schlafzimmer  im  Werte  von  DM  1000, — . 
dann  folgle  eine  Küche  Im  Werte  von  DM  400. — . 
weiterhin  waren  zu  gewinnen  ein  Radioapparat,  ein 
Gasherd,  ein  Fahrrad,  ein  Koscnthaler  Kaffee-Service, 
eine  Stehlampe,  Schuhe.  Aktentaschen.  Bettwäsche, 
Handtücher.  Lexika.  Geschirr,  Küchengegenslande. 
Seile,  Konfekt  und  noch  viele  endete  Dinge,  die  bis 
auf  den  kleinsten  Gewinn  Geschmack  verrieten  und 
mit  viel  Liebe  ausgesucht  worden  waren.  500  Ge¬ 
winne  lockt un;  sie  stellten  einen  Gesamtwert  von 
JUDO.—  DM  dar 


Was  sollte  diese  Lotterie  nun  bezwecken,  und  wem 
sollte  mH  dem  Ertrag  geholfen  werden?  Unseren 
hinter  Stacheldraht  sitzenden  Brüdern  und  den  be¬ 
dürftigen  Kindern  der  Heimatvertricbenen.  Wieviele 
Worte  sind  schon  gemacht  worden,  um  diesen  Man¬ 
schen  zu  heilen!  Wieviele  Bogen  von  Papier  sind 
beschrieben  worden,  Resolutionen  voriaßl  und  ver¬ 
lesen  wordenl  Wo  blieben  die  Taten?  Betgcdorf  hat 
sie  bewtesenl  Gewiß,  ein  Tropfen  aul  dem  heißen 
Slein,  dor  aber  zur  Nachahmung  nur  empfohlen 
werden  kann. 

Am  21  Dezember  Tand  dann  unter  notarieller  Auf¬ 
sicht  die  Ziehung  statt  Der  NWDR  war  mit  seinem 
Aufnahmewagen  gekommen,  um  dieses  einmalige 
Ereignis  auf  Tonbdnd  festzuhalten,  das  am  gleichen 
Abend  um  19.30  Uhr  über  UKW  unter  dem  Schlag¬ 
wort  -Ein  Schlafzimmer  !ür  zwanzig  Pfennig  gesen¬ 
det  wurde.  Die  Hauptgewinne  wurden  vom  Bürger¬ 
meister  der  Stadl  Bergedorf  gezogen.  Sobald  die 
ersten  Nummern  der  Gewinne  bekannt  wurden,  gab 
man  sw  sofort  an  eine  Druckerei,  die  die  ganze 
Nach!  hindurch  die  Gewinnlisten  druckte.  Am  näch¬ 
sten  Morgen  ab  600  Uhr  waren  aie  im  Slraßen- 
handel  angeboten  und  am  Tage  darauf  vergriffen. 
Dem  Vertreter  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  des 
Landesverbandes  Hamburg  konnte  lür  die  Krlegs- 
gelangenenhllfe  ein  Schock  über  1000. —  DM  über¬ 
reicht  werden,  und  die  Landsmannschaften  konnten 
ebenfalls  (ür  die  Welhnachtshescherung  ihrer  bedürf¬ 
tigsten  Kinder  einen  ansehnlichen  Betrag  erhalten. 

Und  welche  Freude  war  et.  bei  der  Ausgabe  der 
Gewinne  mit  dabei  zu  selnl  Diese  glücklichen  Ge¬ 
sichter  und  leuchtenden  Augen,  die  uns  mehr  als 
Dank  saqtcn  und  manchen  Gabentisch,  der  zum  Fest 
nur  spärlich  belegt  war.  bereichern  konnten,  und  sei 
es  nur  mit  einem  der  kleinsten  Gewinn«. 

Das  haben  wir  erreicht.  Freude  zu  spenden.  Freude 
zu  geben  und  zu  helfen  und  gleichzeitig  für  unseren 
deutschen  Osten  zu  werben.  Es  halfen  hier  die,  die 
selbst  vom  Leid  und  dor  Not  gekennzeichnet  waren 
und  wissen,  wie  wohl  es  luL  wenn  man  nicht  ver¬ 
gessen  wird  und  daß  Hebende  Hände  und  Menschen 
der  Tat  hier  eine  Brücke  spannten  zu  den  Verlasse¬ 
nen  und  Einsamen  und  den  Aermslen  unserer  Armen 

Diese  Weihnarhtslotlerie  möge  beispielgebend  sein 
für  die  Landsmannschalten  unteres  ganzen  Bundes¬ 
gebiete«.  Möge  man  hieraus  ersehen,  was  man 
schaffen  kann,  wenn  inan  nur  will,  und  daß  der 
Wille  auch  Erfolge  hervorbringt,  die  Nol  lindern 
helfen  und  wahr»  Fteudo  bereitenl 

Hans  Kuntje  1.  Vor«,  der  Landsmannschaft, 
der  Ost-  und  Westpreußen  in  Hambuig-Bergedorf. 


ln  der  nächsten  Umgebung  wohnen,  bitten  wir.  zu 
erscheinen.  —  Der  Vorstand 

* 

D  u  r  t  m  u  n  d.  Unsere  ln  Dortmund  und  .Um¬ 
gegend  wohnhalten  Lantlsleute  treffen  steh  am  ZI. 
Februar  ab  18  Uhr  In  der  Gaststätte  ..Zum  Zeppe¬ 
lin".  MuHlnckrodtstraße  62.  zu  erreichen  ab  Buig- 
tor,  Hauptpost,  mit  Straßenbahnlinien  3  und  H  bis 
Mallinckrodts».,  Fußweg  ab  Htoh.  14  Min.  Grün¬ 
dung  einer  Arbeitsgruppe.  Bitte,  erscheint  zahl¬ 
reich! 


Bielefeld.  Dem  Oberbürgermeister,  dem  »tat 
der  Stadt  und  der  Bevölkerung  zeigten  die  Ostpreu¬ 
ßen  am  6.  Januar  den  nlten  Brauch  des  Sterns  n- 
gens.  Bei  etnbrechender  Dunkelheit  setzte  sich  oei 
Zug  ln  Bewegung,  an  der  Spitze  die  Kapelle  mit  der 
Teufc'.sgeigc.  gefolgt  von  den  Heiligen  Drei  Königen 
mit  Stern,  Wiege  und  Schwert  und  dem  Anführer 
mit  den  glückbringenden  Tieren.  Schlmmelreuct, 
Bär.  Storch  und  Ziegenbock.  Auch  der  Schornstein¬ 
feger  und  die  ..Pracheinhen"  fehlten  nicht.  Volks¬ 
tanzgruppen  und  Fackelträger  begleiteten  den  bun¬ 
ten  Zug  zum  Rathaus,  auf  dessen  Treppe  Bürger¬ 
meister  und  Gäste  die  Wünsche  der  Gestalten  des 
Zuges  entgegennahmen.  wonach  die  Goldschnui  um 
das  Haus  gezogen  wurde.  Tausende  von  Zuschauern 
begleiteten  die  abziehende  Schar. 

Viersen.  In  der  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  ln  Viersen  am  19,  Januar  gab  Lehrer  Bock 
als  Vorsitzender  den  Bericht  Uber  die  umfangreiche 
Arbeit  des  Jahres  1951  Anschließend  wurden  nach 
eingehender  Aussprache  die  neuen  Satzungen  be¬ 
schlossen.  wonach  die  Ostpreußen.  Pommern.  Schle¬ 
sier  und  Sudetendeutschen  Zusammenarbeiten.  Leh¬ 
rer  Bock  wurde  erneut  erster  Vorsitzender. 

Schloß  Holte.  Am  Sonnabend,  eiern  23.  Fe¬ 
bruar,  um  19.30  Uhr,  lm  Schloß-Kaffee  „Joachim" 
treffen  sich  alle  Ostpreußen.  Westpreußen  und  Dan- 
ziger. 


Kaffee  (bitte  Kudum  mitbringen.)  Harry  Hunds¬ 
dörfer.  Osnabrück.  Miquelstraße  20. 

Kreis  Grafschaft  H  o  y  a.  In  Syke  findet 

am  lo.  Fcbruai  um  16  Uhr  im  Schützenhaus  ein  U uif- 
ler  Heimatabend  statt.  Hierzu  sind  alle  Landsleute 
herzlich  eingeladen.  Die  Monaiszusammenkunft  der 
Out-  und  Westpreußen  aus  Klrchweye  und  Umgebung 
am  ä.  Januar  halte  d  e  J uger.dgruppc  misgcstalteL  ^ 
In  der  Zusammenkunft  In  Syke  am  19  Januar  las  1 
Lehrci  Georg  li  oft  mann  eigene  Erzählungen.  Auch 
hier  wirkte  die  Jugendgruppe  mit.  —  Am  7.  Februar 
soll  ln  Bruchhausen  ein  Aberd  mit  dem  Sch n( t- 
slel'.er  Walter  von  Snndcn-Gcija  stattfinden.  In 
Twlstrtngen  steigt  am  iS.  und  17.  Februar  ein  großer 
Bunter  Abend  mit  Heinz  Wald. 

H  a  m  r  I  n  .  Voi  zahlreich  versammelten  Lands¬ 
leuten  gab  Landsmann  von  Corwin  einen  genauen 
Rechenschaftsbericht  ilocr  Entwicklung  und  getstl-  . 
ges  emd  wirtschaftliches  Leben  der  landsmannschaft- 
lichen  Gruppe  im  vergangenen  Jahre.  Auf  gutes 
Zusammenwirken  mit  anderen  Vertrtebcnenverbän-  • 
drin  und  Behörden  konnte  hingewiesen  weiden,  j 
Nach  dem  Zusammenschluß  mit  den  Westpreußen  .  i 
gelang  rr»  vollständige  Durchorganisierung  ln  Stadt 
und  Land  und  der  Ausbau  der  Kulturgruppen  (Chor, 
Lncnsptelschnr.  Jugendgruppci.  Freiwillige  Un- 
kostcnbeltrüge  und  icge  Beteiligung  sicherten  ein 
reges  GemcinscliaHslc'ben.  Man  denkt  nun  an  den 
Ankauf  eine  Baracke.  In  der  die  Gruppe  sich  hei¬ 
misch  eimlthlen  kann.  Ein  umfangreiches  Arbclts- 
pioemmm  für  das  initfe-ide  Jahr  wurde  aufgezeigt. 

Dei  Dank  an  die  Mitarbeiter  konnte  auch  ganz  be¬ 
sonders  den  Förderern  der  Jugendgruppe  ausgespro¬ 
chen  werden.  In  riet-  Vorstandswahl  wurden  die 
Landsleute  Gerbrandt  und  Bertram  zu  Vorsitzenden 
gewählt.  He  matliche  Darbietungen  umrahmten  die 
Veranstaltung. 

H  o  I  z  ni  l  n  cl  e  n.  In  der  Januarversammlung 

sprach  MlttelschuUehrer  Müller  über  Leben  und 
Lehre  von  Nikolaus  Kopcrnlku*.  Vor  allem  wie»  er 
da*  Deutschtum  des  großen  Gelehrten  nach.  —  Für 
den  24  Februar  Ist  ein  Fastnachtsfes!  Im  Saale  von 
Schoppe  ln  Aussicht  genommen. 


NIEDERSACHSEN 

Osnabrück.  Die  Memelländer  von  Osnabrück 
und  Umgebung  treffen  sich  am  17.  Februar  lm  Lo¬ 
kal  Welllnghoff,  am  Riedenbach,  um  15.00  Uhr  zum 


Stadthagen.  Am  Sonnabend,  dem  9.  Februar, 
im  20  Uhr.  finde!  m  der  Gaststätte  „Rinne".  Nien¬ 
städt.  ein  Kappenfest  statt,  zu  dem  sämtliche  Lands¬ 
leute  mit  Gästen  herzlich  eingeladen  sind.  Für  die 
Hin-  und  Rückfahrt  wird  ein  Omnibus  eingesetzt. 
Die  Abfahrtszeiten  bitten  wir  aus  dem  Rundschrei¬ 
ben  zu  entnehmen. 


Der  Tag  der  Heimat  in  Hamburg 


Der  Ta*  der  Heimat  ist  in  diesem  Jahre  axil  Sonn¬ 
tag,  den  3.  August,  festgelegt.  Die  im  Bundesgebiet 
lebenden  Landsleute  erneuern  an  diesem  Tage  aas 
Gelöbnts  der  Treue  gegenüber  der  nie  vergessenen 
Heimat.  In  Hamburg  steht  im  Mittelpunkt  dieses 
Gedenktages  die  sieben hundert) äh rlge  Gründungs¬ 
feier  der  Stadt  Memel.  Als  Auftakt  findet  bereits 
am  Sonnabend,  dem  2.  August,  tn  der  Musik -Halle 
(KarJ-Muck-Platr)  um  13.30  Uhr  eine  Eröffnungs¬ 
feier  statt.  Ein  ostpreußischer  Heimatabend  ln  Plan¬ 
ten  un  Blomcn  wird  am  gleichen  Tage  dte  Lands¬ 
leute  zusammen  führen.  Der  Festakt  am  3.  August 
beginnt  um  ia.30  Uhr  ln  der  Ernst-Merck-Halle.  Wir 
bitten,  nähere  Angaben  über  die  Festfolge  der  Ver- 
anstaltungsvorschau  „Die  700-Jahrfeier  Memels“  zu 
entnehmen.  Unsere  Leser  finden  sie  an  anderer 
Stelle  dieser  Folge. 


Ein  neuer  Heimatfilm ! 


Auskunft 
erteilt: 

Hamburg-Film 
G.  m.  b.  II. 

Hamburg  I,  Rathausstraße  27 

Mit  großem  Erfolg  in  Hamburg  und  Schles¬ 
wig-Holstein  angclaufcn.  Wiederholung  In 
Hamburg:  lo.  Februar,  U  Uhr,  lin  „Urania". 
FehlandstraOr. 


bis  Wlnterhuder  Weg  oder  der  Linie  35  bis  Mo- 
zartstraße.) 

Slngkrel«:  Am  Freitag,  dem  15.  und  29.  2.  um  20  Uhr 
in  der  Schule  Ericastraße  41.  (Zu  erreichen  mit 
den  Limen  14  und  18  bis  Frtedensciche  und  der 
Hochbahn  bis  Kelllnghusenstraße.) 

Heimabend  (für  alle  Kreise):  Mittwoch,  dem  IS.  und 
27.  2.  um  20  Uhr  lm  Helm  Brödermannsweg  4«. 
(Siehe  heimatkundlicher  Krets.) 

Literarischer  Kreis:  Alle  Freunde  des  Laien-  und 
Handpuppenspiels  bitten  wir,  sich  an  Egon  Bart- 
me»,  11  b«  24.  Kuhmühle  4a.  zu  wenden. 

Gruppe  Blankenese  (Flbgemcinden):  An  Jedem  Frei¬ 
tag  lm  Jugendheim  Hesses-Park.  Blankenese. 
»— lSjährlgc:  von  17—10  Uhr:  18— 25jährige:  von 
20—22  Uhr.  Liebe  ostpreußische  Freunde  in  den 
Elbgcmeinden!  Schließt  Euch  alle  der  Gruppe  In 
Blankenese  an  und  arbeitet  nach  besten  Kräften 
mit! 

Die  Bezirksgruppe  der  DJO  in  Hamburg-Wilhelms- 
burg  trifft  sich  an  jedem  Mittwoch  um  20  Uhr  ln  der 
Lesehalle.  Wtlatorfer  Straße  28.  (Haus  der  Harburger 
Gaswerke).  Zu  erreichen  mit  allen  Straßenbahn-  und 
Obtisllnlcn  bis  Moorstraße 

Vom  1.  FC  Ostpreußen 

Hamburg.  Die  T.afningsnbende  des  I.  FC  Ost¬ 
preußen  finden  weiterhin  an  Jedem  Dienstag  von  21 
bla  22  Uhr  ln  der  Turnhalle  Ecke  Holzdamm  —  Rau» 
tenbergstraße,  tn  der  Nähe  des  Hauptbahnhofs  statt 
Don  werden  auch  Neuanmeldungcn  für  den  Verein 
entgegengenommen.  Geschäftsführer  ist  Alton* 
Roesmck,  Hamburg-Altona,  Wohiers- Allee  60. 


c 


Bestätigungen 


3 


Vereinigung  der  ostpreußlschen  Jugend  In  Homburg 
Zusammrnkünftr  im  Monat  Februar 
Hrimatkundllrher  Kreis:  Mittwoch,  dem  8.  und  10  2 
und  5.  3.  um  20  Uhr  im  Helm  Brodermanns- 
weg  46.  (Zu  erreichen  mit  der  Linie  21  bla  Bahn¬ 
hof  Lokstedt  und  der  Linie  14  bla  Köppensu./ 
Brödermannsweg.) 

Volkstantkrel»:  Montag,  dem  lg.  1  und  3  1  um 
20  Uhr  ln  der  Tumhelle  der  Volksschule  Wlnter¬ 
huder  Weg  113.  (Zu  erreichen  mit  der  Linie  16 


Wer  kann  Herrn  August  D  o  b  a  t .  früher  Eben» 
rode,  bestätigen,  daß  er  beim  Luftgau  I  als  Hetzer 
In  Kraussen,  Geschäftsstelle  GutenfcJd,  bla  27.  1.  4| 
beschäftigt  war?  Wo  sind  Heizmeistcr  Tetzlaff  aus 
Königsberg,  Heizer  Relmann,  wohnhaft  gewesen 
ln  Taplau,  und  Maurer  Fritz  Reinbacher  aus  Leib» 
garten.  Kreis  StaUupönen,  weiterhin  aus  Rasten» 
bürg  Betriebsleiter  Taubort  und  Heizer  Rode,  dl« 
ihm  seine  Tätigkeit  nachwelsen  könnten? 

Zur  Beantragung  der  Waisenrente  für  das  Kind 
Günter  Frllz  Kunz,  geboren  am  17.  1  1938,  aus  Mol¬ 
sehnen,  Kreis  Samland.  wird  um  Mitteilung  gebeten, 
wer  von  Landsleuten  bestätigen  kann,  daß  der 
Vater,  Landarbeiter  Fritz  Kunz.  1942  ln  Rußland  ge¬ 
fallen  Ist.  Wo  ist  die  Mutter  Gertrud  Kunz.  geb. 
Alex"  Das  Kind  kam  1042  mit  seinem  Bruder  Sieg¬ 
fried  und  seinen  drei  Schwestern  In  ein  Helm.  Wo 
sind  die  drei  Schwestern? 

Stegmund  Mlelcwskl,  früher  Königsberg,  Neue 
Waldeckstraüe  2«,  war  vom  20.  5.  1939  bis  15.  8.  193» 
bei  der  Königsberger  Walzmühle,  Holsteiner 
Damm,  beschäftigt,  Am  ia  ä.  39  erfolgte  Einberufung 
zur  Wehrmacht.  Sämtliche  Person  Ölpapiere  und  Kle¬ 
bekarten  der  Invalidenversicherung  sind  bei  der 
Walzmühle  Königsberg  verblieben.  Wer  kann 
obige  Angaben  bestätigen? 

Zur  Beantragung  der  Waisenrente  des  Kindes  Ga¬ 
briele  Schwtbbe.  geb.  9.  11.  35  In  Ukta,  Kreis  Sena- 
burg,  wird  um  Bestätigung  gebeten,  daß  der  Vater, 
Arthur  Schwlbbe,  geb  l.  5,  1900  ln  Ukta  als  Provln- 
zlal-Sti  aOenmelster  tätig  gewesen  ist 

Zuschriften  In  obigen  Fällen  sind  erbeten  an  die 
Geschäftsführung. 

ln  einer  Rentenaneolegenhelt  wird  gesucht  Herr 
Bernhard  Schwedeiskl,  geb  am  11.  9.  1916  tn  Tilsit, 
zuletzt  wohnhaft  in  Tilsit,  Ragntter  Straße  13.  Au»- 
kunft  über  den  Jetzigen  Wohnort  oder  Verbleib  de» 
8.  werden  erbeten  unter  HBO  an  die  Geachäftsfüh- 
rung. 


Die  Trakehnerschau  in  Wickrath 


Wie  wir  bereits  meldeten,  findet  die  ernte 
vom  Verband  der  Züchter  des  Warmblutplerdes 
Trakehner  Abstammung  nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  veranstaltete  Schau  und  Auktion  von  Tra¬ 
kehner  Pferden  am  Mittwoch,  dem  13.  und  Don¬ 
nerstag,  dem  14.  Februar,  statt,  und  zwar  in  dem 
Landgestüt  Wickrath,  das  in  der  Nähe  von  Düs¬ 
seldorf  hegt.  Die  Zahl  der  Pferd«  wurde  bei  die¬ 
ser,  Schau  und  Auktion  auf  etwa  vierzig  be¬ 
schränkt:  der  größte  Teil  befindet  sich  bereits  im 
Gestüt  Wickrath.  Bekannte  ostpreußische  Züch¬ 
ter  nehmen  mt  ihren  Pferden  teil,  so  u.  a. 
Sdiarffetter-Kallwischken,  Kreis  Insterburg,  von 
Zitze witz-Weedern,  Kreis  Darkehmen,  Haasler 
und  Tummescheit,  beide  aus  dem  Kreis  Ttlsit- 
Rdgott.  Die  Schau  ist  mit  einer  Prämiierung  der 
besten  Pferde  verbunden.  Das  Pretsrichteramt 
wird  voraussichtlich  wahrgonommen  werden 
von  Landstallmeister  Kuhse-Widcrath.  Obor- 
lanrtwlrtschaftsrat  Dr.  Pulte-Bonn  und  Oberst 
<i.  D.  Berger-Ludwigsburg  bei  Stuttgart.  Es  elnd 
Ehrenpreise  xur  Verfügung  gestellt  worden,  so 
u.  a.  ein  Prets  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
und  des  Ostpreußenblattes. 

a 

LOneburg.  (Eigenbericht.)  Die  Ausschcidungs- 
wcttkämpls  für  die  Olympischen  Spiele  1952  ln 
Helsinki  ftnilcn  lm  Monat  Mal  ln  Warendorf/Wextf. 
vom  9.  bis  ll.  beim  Vorsucht-  um)  Lebrturnler  der 
Zcinralkommitston  für  Pfcidelcistungsprutungcn 
»tau.  Audi  (Ur  den  ostnrcußlschen  Züchter  und 
den  Freund  des  oatpreußischcn  P leide»  sind  diese 


Ausscheidungswettkämpfe  von  beaonderem  Inter¬ 
esse.  Wird  Ostpreußen  in  Helsinki  wieder  mit  da¬ 
bei  sein?  Bei  den  Olympischen  Spielen  1838  waren 
von  den  neun  gestarteten  deutschen  Pferden  fünf 
Ostpreußen.  Damals  errang  Deutschland  sämtlicho 
aecha  Goldenen  Medaillen  und  eine  Silberne.  Auf 
da»  Konto  der  Ostpreußen  gingen  vier  Ooldene 
und  die  Silberne  Medaille.  Für  die  Military  In 
Helsinki  kommt  der  Westdeutschland-Trakehner 
..Polarstem"  mH  tn  Trage.  Es  Ist  auch  möglich, 
daß  dieser  oder  jener  Ostpreuße  fUr  die  Dtcssur- 
Prüfungen  ermittelt  wl:d.  Fanal",  „Dorffrieden* 
und  „Perkuno«"  »tchen  In  der  engeren  Wahl,  aber 
Felix  BUrkner  will  auch  „Prinz  von  Preußen  so¬ 
weit  fördern,  daß  er  In  dei  Entacheldung  vielleicht 
ein  et  nt'.e«  Wort  rnltredet.  Aber  una  Interessiert 
auch  die  Frage:  Werden  ostpreußlsche  Reiter  mich 
dabei  »ein?  Zwei  Mimary-Relter  »Ind  auch  hier  in 
der  engeren  Wähl:  einmal  o,  Rothe,  der  ln  Sa- 
monlenen  geboren  wurde  und  Sohn  de«  Züchter« 
von  „Kronos"  und  „Absinth"  ist.  Der  zweite  Rei¬ 
ter  Ist  Pohlmann.  der  zu  Westpreußen  gehört,  aber 
bl»  1039  In  dor  ostpreußischen  ländlichen  Rcllerel 
mitmachte. 

Heim  Zentialverband  für  Zucht  und  Prüfung 
deutscher  Pferde  sind  nach  längerer  Zelt  wieder 
zwei  ostpreußlsche  Turnierpferde  eingetragen  wor- 
*lch  ,hl”'  um  p,erde,  die  »chon  tn 
Westdeutschland  gezüchtet  wurden,  darunter  der 
1»4«  ln  Niendoit.  Kiel»  Suitau,  geborene  „Cä- 
*'P  Re«  tz  von  Paul  Mltller  ln  Northeim. 

Mit  Freude  kann  man  fc»Utellen.  daß  die  AnkUn- 
dtKun«  der  Ostpreußen-Schau  und  Oslprcußen- 
Auktlon  ln  den  hlppoloeischen  Fachzeitschriften 
"®c*’***  wurde,  und  daß  allgemein  erwähn« 
„iSvrle?  s<*’nu  müsse  eine  ständige  Einrichtung 
weiden,  denn  das  Waimbiutpfctd  Trakehner  Ab- 
mmmtmg  «et  nach  wie  vor  ln  Retterkretsen  ge- 

Mirko  Aligayttf 
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Oecmifct/  uecfrfjleppt,  gefallen,  gcfudjt . . .. 


Wer  ist  jetzt  aus  Litauen  gekommen? 

Wir  habt  n  in  einer  Reihe  von  Folcjcn  ini  Ustpreu- 
ftenhlatt  Listen  mll  den  Namen  derjenigen  Lands- 
leute  verollentlicht,  die  jetzt  aus  Litauen  —  au  einem 
gerinnen  Teil  auch  aus  Königsberg  und  dem  Memel- 
gebiet  —  aber  das  Lager  Friedland  bei  Göttingen  in 
der  Bundesrepublik  eingetroflen  sind  Im  lolgcnden 
bringen  wir  nun  elno  weitere  Liste  von  Landsjeulen. 
die  in  Friedland  angekommen  sind.  Geordnet  wer¬ 
den  sie  nach  den  Kreisen,  aus  denen  dir  Heimkehrer 
stammen.  Oie  Zahl  in  Klammern  qibt  die  Zahl  der 
Personen  an,  die  *u  der  Frau  biw.  dem  Mann  gehö¬ 
ren.  Die  Anschriften,  unter  denen  sie  jetat  211  errei¬ 
chen  sind,  können  bei  der  GcschäfUtlfihrunn  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24,  Wallstr. 
2Ub.  unter  BrlfOgnng  von  Rückporto  erfragt  worden. 

Kreis  Braunsberg:  Wolke,  Heinz. 

Kreis  Elchnicderung:  Urbschat,  Ella. 

Kreis  Fischhausen:  lescti.  Maria.  May,  Gerda; 
Weiß,  Anna. 

Königsberg-Stadl:  Bellgradl,  Elisabeth:  Böhlke, 
Frieda  12) j  Dannowski,  Maria  (2),  Pieller.  Helmut: 
Radau,  Wolfgangi  Reimonn.  Dora.  Riediger.  Elsa  (2); 
Richtet,  Herta  |3). 

Kreis  Labiau:  Malschuk,  Kurli  Zonka,  Ursula. 

Aus  China  und  anderen  Ländern 
heimgekehrt 

Heute  verollontüchen  wir  eine  Liste  von  Lands¬ 
leuten,  die  aus  nachstehenden  Landern  helmgekohrt 
sind: 

Aus  China: 

Kreis  Heilsberg:  Gehr  manu,  Richard  (2  Pets.) 

Aus  England: 

Allenstein-Stadt:  Gehrmann  Reinhold. 

Kreis  Heilsberg:  Kalkstein,  Gregor. 

Kiels  Rbßel:  Kaliuowski,  Stelan. 

Aus  Frankreich: 

Kreis  Ebenrode:  Marschat,  Heinz 

Königsberg-Stadt:  Arndt,  Erich;  Plaumann,  Fritz. 

Kreis  Osterode:  Schacht,  Gerhaid. 

Aus  Jugoslawien: 

Königsberg-Stadl:  Krugcr,  Otto  (4  Pers.l;  Tiudtke, 
Hugo  (2  Pers.l. 

Kreis  Sensburg:  Scholko,  Gustav  (3  Pers.) 

Aus  Österreich: 

Kreis  Heiligenbell:  Weißheim.  Willi  (3  Pers  ). 

Auskunft  wird  gegeben 

Herr  Emil  Merlin,  Berlin-Tegel.  Am  Fließ  37.  kann 
Auskunft  erteilen  Uber  die  Mutter  oder  Schwieger¬ 
mutter  des  Herrn  Christoph  Szugdles,  Jogauden, 
Post  Lompöncn,  Kreis  T;!slt-Ragntt.  Zuschriften 
unter  Beifügung  von  Rückporto  an  obige  Anschrift 
erbeten. 

Frau  Helene  Meier,  (20a)  Stadthagen,  Enzerst r.  77, 
kann  Auskunft  erteilen  über  Frtulein  Anna  Nett- 
pohl.  früher  Jennen  bei  Aulowöhnen,  Kreis  Inster¬ 
burg,  später  in  Königsberg.  Zuschriften  unter  Bei¬ 
fügung  von  Rückporto  an  obige  Anschrift  erbeten. 

Auskunft  liegt  vor  über  Adomelt.  Regterungs- 
Obersekretür  aus  Königsberg.  Gesucht  werden  die 
Angehörigen  Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsfßh- 
rttng  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  (24a)  Ham¬ 
burg  24,  Watlstraße  23  b. 

Herr  Josef  Deuschel  Jetzt  (22b)  Ludwigshafen  am 
Rh..  Rheingönheim,  Hauptstraße  34,  kann  Uber  Ober¬ 
wachtmeister  Reich  (gebürtiger  Ostpreuße),  Feld- 
poatsNr.  L  15  021  Luftgau  Berlin,  Auskunft  erteilen. 
Zuscnrlften  unter  Beifügung  von  Rückporto  an  obige 
Anschrift  erbeten. 

Fr»u  Maria  Arndt,  Jetzt  Hamburg-Gr.-Flottbek, 
»im  Hünengrab  sa  p.,  kann  Uber  nachstehend  aufge¬ 


führte  Landsleute  Auskunft  erteilen:  I.  Frau  Jurkat 
aus  Königsberg;  2  Herr  Wölk,  etwa  SO  Jahre  alt 
und  Ehefrau,  etwa  ‘1  Jahre  alt,  aus  Komgsberg- 
Trag'  c  m;  3.  Fräulein  Wölk,  etwa  43  Jahre  alt.  Toch¬ 
ter  der  Eheleute  zu  2.  Zuschriften  unter  Beifügung 
von  Rückporto  an  obige  Anschrift  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten 

Franz  Kybart,  gcb.  24.  I?  1932.  aus  Sperlings,  Post 
Trömpau/öamland,  sucht  seine  Eltern,  zwei  Brüder 
Siegfried  und  Klaus  und  weitere  Angehörige.  Die 
Eltern  hatten  einen  Bauernhof  von  3»  ha,  Vater  war 
zu  Beginn  des  Kriege«  Oberfeldwebel  der  Infanterie, 
zu  Kriegsende  Im  Königsberger  Volksslurm,  Mutter 
ist  eine  geb.  Gehört.  Wer  kann  diesem  Jungen  Men¬ 
schen  helfen?  Zuschriften  bitte  an  die  Gesehäris- 
lührung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraile  29  b. 

Gesucht  wird  L'ffz.  Wolfgang  Blank,  geb.  2«.  I.  20. 
Heimatanschrift  bis  Mal  l»40  Goldap,  Hotel  Ostpreu- 
lllscher  Hof,  Januar  1111  Abschnitt  Radom.  War¬ 
schau,  Lubltu.  Kerner  Werner  Blank,  gcb  13.  4.  22, 
Heimatanschrift  ab  Mal  194a  Balga.  Krrl,  Heiligen- 
bell,  Obstplantage,  er  soll  Im  Lager  70*3/1  UdSSR. 
Dschnunes,  Sibirien,  zusammen  mit  Heimkehrer 
Zarth  gewesen  sein,  am  21.  oder  22.  ».  18  in  Krank- 
furt  Oder  aus  Gefangenschaft  mit  Beinwunde  Ins 
Lazarett  gekommen.  Wer  kennt  Werner  Blank  und 
war  mit  Ihm  im  I.ager  oder  Im  Lazarett  Frankfurt 
zusammen? 

Auskunft  wird  gesucht  über  das  Schicksal  des  Kin¬ 
des  Harry  Werner,  geb.  1.  1.  1838  in  Hellsberg,  Hei¬ 
matanschrift  bis  Dezember  1943  lautete:  Heitsberg, 
IlcimstSttenweg  28.  Die  Mutter  Elisabeth  Werner, 
geb.  Grimm,  geb.  9  11.  12,  soll  am  8.  12,  4S  im  Kran¬ 
kenhaus  llellsberg  verstorben  sein,  das  Kind  Harry 
soll  Im  Dezember  1945  angeblich  von  einer  deutschen 
Familie,  möglicherweise  von  einer  Frau  Gerigk,  ins 
Reich  mitgenommen  worden  sein. 

Gesucht  wird  Heinz  Adl  Weiß,  Heimatanschrift 
Rackein  (.Samland).  Am  4.  II.  45  meldete  er  sich  aus 
Rußland,  Lager  190,  es  ging  ihm  gut,  seitdem  keine 
Nachricht.  Wer  war  mit  ihm  zusammen,  wo  lebt  er 
jetzt? 

Frau  Emilie  Scidcnbcrg,  geboren  am  14.  8. 

187«  aus  Gr-Pesscln.  Kreis  Insterburg,  sucht  Ihren 
Sohn  Fritz  Rudolf  Seidenbcrg,  geb.  Io.  I.  1916.  Im 
Frühjahr  1945  als  Volkssturmmann  um  Berlin  einge¬ 
setzt,  ferner  ihre  Schwester  Anna  Winkler,  geb. 
Pohl,  zuletzt  wohnhaft  Szakenau,  Kreis  Insterburg, 
und  deren  Kinder  Adolf.  Ernst,  Heinz,  Franz,  Ella, 
Frida,  Charlotte  lind  Anna  sowie  die  Kinder  Ihrer 
Schwester  Berta  Weiß,  geb.  Pohl.  Zuschriften  in 
uhfgen  Fällen  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  (24a)  Hamburg  24, 
Wallstraße  29b. 

* 

Gesucht  werden  aus  Königsberg:  Siegfried  Saß- 
nick.  Architekt,  Hammerweg  17a :  Otto  Barth.  Ka- 
porner  Str.  24:  Sprang.  Konrektor.  Schubenstr.  9; 
Robert  Bllke,  Knelph,  Langgasse  48,50:  Max  Tobias, 
Französische  Straße  28  9:  Kraft.  Vers.-Akt  -Ges., 
Steindamm  72:  Fa.  Richard  Anders,  Lliit  von  Berka, 
geb.  Ziese.  Schönatr  21:  Wilhelm  und  Maria  Pe¬ 
trusch.  Sackhelm  78:  Schlonski.  DUrrstr.  12.  —  Firma 
Dauer-Schlonski:  Gottfried  Mittler.  Gneisenaustr.  21: 
Max  Michel.  Straße  der  SA  82:  Caii  Siede,  Reif  Schlä¬ 
gel  str.  411:  Max  Domnlng,  Alm..  Tränkaasse  3/4:  Ost¬ 
preußische  Glashandels-A  -G..  Cranzer  Allee  135/153; 
Frau  E.  Same!,  Hagenstr.  12:  Paul  Neumann  *  Co„ 
Paradeplatz  11 ;  a.  Pflaum,  Architekt,  Paradeplatz  17: 
Fa.  Oskar  Schmidt  &  Co.;  Fa.  Jenlsch  4  Klose:  J. 
Kurbjuweit,  Mitteltraghelm  10:  Wilhelm  Tappmeyer. 
Gebauhrstr.  50;  Fa.  R.  Hauptmann.  Vorst.,  Lnr>8' 
gasse  82.  Ziegelei-Genossenschaft.  Viehmai  kt  28; 
Ed.  Fabian,  Haydnstr.  2:  Marie  Fuchs,  Parade- 
ptatz  !7:  Krtstahd  &  Dietrich.  Stiigemannstr.  72a:  Em- 
my  Pohlmann,  gcb.  Schmachthahn.  Markgrafen¬ 
straße  5;  Erntl  Meyer.  Architekt,  Ztethenpiatz  3;  Fa. 
M.  Spirgatls  Naehf.,  Tragh.,  Kirehenstr,  53/85:  Fa. 
Carl  Heftwsg,  Domen.  14:  Rrrtkowiäct  ft  WeijerrfUhr. 
Maglsterstr.  t:  Fa.  Herrn.  Kumme.  Sternwavt- 
str  45 '48:  Eugen  Ltedtke.  Malermeister.  Litauer 
Wallstr.59;  Ford. Faust.  Kalthöfsche  Str.35;  Bankhaus 


Wlrth.  Kre!sler5tr.  12;  Frau  Helen  Kondritz,  geb. 
Krause,  Hufenallee  55:  Frau  Gertrud  Rüdiger,  geb. 
Sehneppath,  Sternwnrtstr.  33:  Herrn.  Beigau,  B,lk- 
kermelKter,  Eeethovenstr.  83;  Kurt  Eckart.  Fabrlk- 
bes..  Hufenallee  47;  Rechts  >nw  B  Matthias,  Kneiph., 
Langgasse  40,  Penstonskasse  dev  Kgb.  Allg.  Zeitung, 
Straße  der  SA  61;  Frau  Elisabeth  Stadler,  Kloster- 
Straße  17;  W.  R.  Wandowsk:,  Turnei sti.  5. 

Ferner  weiden  gesucht:  Frau  A.  Hlltgiüber,  Met- 
gethen,  Gartenstadt;  Alma  Heinrich.  Dunelken; 
Berta  Fabrltz,  geb.  Klatt,  Medenau,  Kreis  Ftsch.hau- 
sen:  Zlcglermeister  E.  Schwarz,  Ziegelei  Trauer! nu¬ 
lten  bet  Memel:  Ernst  Lcttml,  Tannenwalde;  Adolf 
Matschull,  Fuhrhalter,  Metgethen,  Hlndenbutg- 
we*  154:  Friedrich  Guhr,  Osterode.  Altes  Rathaus 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Walt¬ 
straße  2»  b. 

* 

In  einer  ErmltUungssache  worden  die  früheren 
Einwohner  des  Hauses  Plllauer  Sir.  6  a  in  Königs¬ 
berg,  vor  altem  Fritz  Ritter  und  Rudolf  Stichler  ge¬ 
sucht.  Wer  kann  Uber  Frau  Elisabeth  Lcchel.  geb. 
Pelz.  geb.  am  I«.  9.  1905  oder  l‘J0«  in  Bladiau!  zuletzt 
wohnhaft  tp  Königsberg  Pr.,  Plllauei  Straße  6a.  ge¬ 
wesen,  Auskunft  geben?  Nachrichten  in  beiden  Fäl¬ 


len  unter  II BO  an  die  Geschättslühiune  der  Lands¬ 
mannschalt  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wailstraße  29b. 

Gesucht  weiden,  t  Angehörige  des  Paul  Honelt, 
Prokurist  der  Firma  Et.-clta  &  Hofr  i-nn,  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr  (Postspai buch  - 1  ref-jefunden).  2. 
Gustav  Klause.  Komgsutig  Pr..  RiD-sliof.  Wsaen- 
führer  be  K.  W.  S.  Zuschriften  erbeten  unter  I1BO 
GesrhBftstühi  mg  der  Lan-Jsmannschatt  Ostpreußen, 
Hamburg  !4.  Wallstraße  2»  b. 


Für  Todeserklärungen 


Wer  weiß  etwas  übet  das  Schicksal  des  Bruno  Flei¬ 
scher,  geboten  i  11.  1874.  zuletzt  wohnhaft  In  Königs« 
berg  Kohlhof  15.  zuletzt  gesehen  am  M  4  45  lm 
Lager  Rothenstein? 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  das  Schicksal 
der  Frau  Anna  Almon.  geb  Alllschautzki,  g*b.  8.  2. 
1917,  Heimatanschrift  Insterburg.  Danzlger  Sir.  J5, 
evakuiert  nach  Mcssow  bei  Ruhnow  Pommern,  letz¬ 
ter  Brief  von  dort  am  26.  12.  1944,  mit  der  Mitteilung, 
daß  es  Ihr  und  den  drei  Kindein  gut  gehe.  Seit¬ 
dem  kein  Lebenszeichen. 


Es  liegen  Nachrichten  vor  . .  . 


Angehörige  werden  gesucht 

Ueber  nachstehend  aufgefühlte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor.  Die  Angehörigen  werden  gesucht. 

I.  Kenzlora.  Rudolf,  geb.  ca.  1926.  ledig,  Gcfr., 
Maurer,  aus  der  Nahe  von  Johannisburg;  2.  Kerlin, 
Vorn,  unbfck.,  Ehefrau,  geb.  ca.  1893.  aus  Schönbruch, 
Kr.  Battenslein  (Fshemenn;  Frttt);  3.  Kern,  August, 
geb.  5.  1.  1887,  Geireiter,  vermutlich  aus  Kreuzberg; 
4.  Kersten.  Franz,  ledig.  Funker.  Schüler,  aua  Allen¬ 
steln;  5.  Kerrut,  Otto.  geb.  ca.  1900,  verh.,  einen 
Sohn.  Landwirt  aus  Goldap;  6.  Kerwln,  Otto.  geb.  21. 

II.  1906,  aus  Nordenhof.  Post  Nordenburg;  7.  Keßler, 
Horst,  geb.  ca.  1908,  verh.,  Oberwachtme.ster  aus 
Königsberg;  8.  Keuchel.  Paul,  geb.  ca.  1905.  verh.,  ein 
Kind,  Obetgefr.,  landw.  Gehilfe,  aus  Ostpr.;  9. 
Kewel,  Albert,  geb.  ca.  »«90.  verh..  Kinder.  Volks¬ 
sturmmann,  aus  Allerurtom;  10.  Kewel,  Alfred,  geb. 
ca.  1814,  Oberfeldwebel.  Schneider,  aus  Königsberg; 
U.  Ke witz,  Anna,  geb.  29.  4.  182»),  ledig,  Hausgehilfin, 
aus  Klaukendorf.  Kr.  Allensteln;  12.  Kly,  Walter, 
geb.  io.  12.  1924.  ledig,  Gefr.,  landw.  Arbeiter,  aus 
Seenwalde.  Kr.  Ottelsburg;  13.  Kilowett,  Fritz,  geb. 
ca.  1913/14.  verh.,  Obei feldwebcl.  aus  dem  Samland; 
H.  Kirsteln.  Fritz,  geb.  ca.  1819,  Obergefr.,  aus  Bar¬ 
tenstein;  15.  Kiesel,  Vorn,  unbek.,  Ehefrau,  aus 
Königsberg;  16.  Kiske,  Otto.  geb.  1918,  Stabsgefr.. 
aus  Wilheimsberg,  bei  Angerapp:  17.  Kißlat.  Emil, 
geb.  ca.  1908/13.  verh.,  hatte  Kinder.  Landarbeiter, 
aus  der  Nähe  von  Tilsit:  18.  Kittel.  Josef,  verh., 
Haupttruppführer  beim  Arbeitsdienst,  aus  Groß- 
Bnum,  Kr.  Labiau;  18.  Kiwitt,  Bruno,  geb.  ca.  1921. 
led..  Leutn.,  akt..  Ing.,  bei  der  Marine,  aus  der  Nähe 
von  Allensteln;  20.  Klaffke.  Toni.  geb.  ca.  1915,  ledig, 
aus  Altmünsterberg.  Kr.  Brannsberg,  Post  Bludau; 
21.  Klapotcck.  Heinz,  geb.  ca.  1925,  Landarbeiter,  aus 
Dörlngen,  Kr.  Osterode:  22.  Klaus.  Karl.  gcb.  ca.  1007. 
verh.,  Obergefr..  aus  Schönmoor,  be!  Wittenberg 
Ostpr.:  23.  Klavs.  Willy,  geh.  ca.  1909.  Obegefr., 
Kraftfahrer,  aus  Tapiau:  24.  Kdlm.  Vom.  unbek.. 
geb.  co.  1802.  Pionier,  auä  dei  Nahe  von  Ortelsburg. 
bei  Schiemann;  25.  Kösllng.  Fritz,  geb.  ca.  1925.  ledig. 
Gefr..  au«  Andreasthal,  Uber  Lötzen:  2«.  Könnig  oder 
Kö.mlge.  Hermann,  geh.  ca.  1901—01,  verh..  vier 
Kinder,  aus  Ostpr.;  27.  König.  Reinhold.  geb.  ca. 
1915,  Uffz.,  aus  Ostpr.,  vermutlich  aus  der  Gegend 
von  Insterburg;  28.  Kolbe.  Vom.  unbek..  «eb.  ca. 
1920  -23.  Schirrmeister,  aus  Osterode:  29.  Kolom- 
blewRkl.  Lieschen,  gcb.  ca.  1028.  Bauerntochtcr  aus 
Königshöhe,  bei  Sensburg:  30.  Kolpock.  Karl.  geb. 
7.  J.  1895,  verh.,  (Ehefrau;  Berta),  aus  Podlaken.  Kr. 
Rastenburg:  31.  Komm.  Gottfried,  geb.  ca.  1918  19, 
i«eutnant  aus  Königsberg;  32.  Konrud.  Ernst,  geb.  ca. 

1912.  verh..  au*  Ostpr.:  33.  Konrad,  Gustav,  geb.  4.  B. 
24,  ledig.  Obergefr..  aut  Saugnltten:  34.  Konstantin. 
Tmde.  gcb.  ca.  1924,  Arbeiterin,  aus  dem  Kreise 
Lötzen:  35.  KopHn.  Hans,  gtb.  ca.  1823.  urfz..  aus 
Takehnen;  36.  Korwoiewski.  Oskar,  geb.  19)8.  led’.g. 
Uffz..  Landwirt,  aus  Mondtken,  Kr.  Allensteln;  37. 


Kosak.  Emil,  geb.  cu.  1924,  Obergefr..  Landwirt,  aut 
Hel  11  genbell.  38.  Kossak,  Gerda,  gcb.  1917.  aus  Ostpr.; 
39.  Kosdtinske,  Hermann,  geb.  ca.  1903,  Stabtgefr., 
aus  Hohenstein:  40.  Koschork,  Irma,  geb.  cn.  1920, 
Schippenbeil;  41.  Koslowski.  Emil.  geb.  13.  ü.  Oi 
(Ehefrau:  Martha),  aus  Pfaifendorf.  Kr.  Sensburg; 
42.  Kotschuß.  Werner,  geb.  ca.  1920.  verh..  Uffz., 
BüroangestelUer.  aus  Insterburg;  43.  Kowallcwskt, 
Jotef,  geb.  1915,  verh..  Feldwebel.  Eisenbahner,  nun 
Allenstein;  44.  Kowalski,  Angeln,  geb.  ca.  1928.  aus 
Ostpr.;  45.  Kowalski,  Gerhard,  gcb.  1929.  ledig,  landw. 
Arbeiter  aus  Ostpr.:  46.  Kleid.  Heist,  geb  ca.  1913, 
Feldwebel.  Landwirt.,  aus  Pakollen  Memelgebiet; 
47.  Klein.  Vorn,  unbek..  Hauptmann.  Lehrer,  aus 
Königsberg.  48.  Klein.  Erich,  gob.  ca.  1918-19.  ledig, 
Wachtmeister,  nktiv.  aus  Königsberg;  49.  Klein.  Fritz, 
«eb.  ca.  1925.  ledig,  Uffz..  Schüler  aus  Königsberg 
(Vater  war  Lehrer  an  der  Blindenschule);  50.  Klein. 
Gerd«,  geb.  ca.  1929.  ledig,  aus  dem  Kr.  Mohnungen: 
51.  Klein,  Günther,  geb.  ca.  1917.  Uffz..  Schüler,  aus 
Königsberg;  52.  Klein.  Heinz,  geb.  1927.  ledig,  Vor- 
mnnn.  ksutin.  Lehrling,  aus  Königsberg.  Insterbur« 
ger  Straße.  53.  Klein.  Herbert,  geb.  ca.  1918,  Land¬ 
wirt  aus  Ostpreußen:  54.  Klein,  Karl.  geb.  ca. 
1897.  verh..  Kinder.  Volkssturmmann.  Bauer 
aus  Ostpreußen:  35.  Klein.  Karl,  geb.  ca.  1907.  verh., 
zwei  Kindei.  Soldat.  Kutscher,  aus  Barten¬ 
stein:  56.  Klein.  Oskar,  geb.  cn.  1902.  verh..  zwei 
Kinder.  Obergefr..  Landwirt,  aus  der  Gegend  von 
Hohenstein;  57.  Kleinefeld.  Siegfiied.  geb  ca.  1928, 
«aus  Johannisburg;  38.  Kleinschmitt.  Vorn,  unbek., 
geb.  ca.  1913-14.  verh.,  2  Kinde, .  Oberzahlmelstci .  Bc- 
rufssoktat.  aus  der  Nähe  von  Allenstein:  59.  von 
Kleist.  Heinrich,  geb.  ca.  188«.  ledig.  Oberst,  aktiv, 
aus  Ostpreußen:  fio.  Klemm».  Vom.  unbek..  geb.  1902, 
vermutlich  verh.,  Stsbswachtmelster.  vermutlich 
Zollbeamter,  au»  Ostpreußen;  61.  Kiemmens.  Fritz, 
geb.  ca.  1918-19.  aus  Friedberg /Ostpr.:  82.  Klempnow, 
Vom.  unbek..  geb  ca.  1895.  verh..  Leutnant  beim 
Volksstürm,  aus  Königsberg;  63.  Kleeschulte.  Bruno, 
«eb  1905.  verh.,  Obergefr..  hatte  Restaurationsbe¬ 
trieb.  aus  Königsberg:  64.  Klcwe,  Gustav,  geb.  ca. 

1913.  ledig.  Obetgefr  Schlosser,  au«  Ostpreußen:  63. 
Kümmek.  Artur,  geb.  6.  1?.  11.  verh..  drei  Kinder, 
Uffz..  Landwirt,  aus  dem  Kreis  Gt Isenburg:  66. 
Kling.  Willi,  geb.  1928.  aus  Pr. -Holland.  F.lbitvjer 
Sttaße  18:  67.  Kl  Inger.  Otto.  geb.  ca  1924.  Funker, 
Handels-Angestellter,  aus  Pergenbrü«*k  bei  O'trn- 
blnnen:  68.  Klink.  Willi,  geb.  ca.  i°ov  verh  .  r'tz., 
Maurer,  .aus  Armahof.  hei  Gumbinnen:  *9  Kfoß 
Herbert.  Heb.  ca.  1910*1*18,  verh  Ppllr»l-»f»,’ot- 
wschtmelster.  n\is  Krtn1e«bet2:  70.  Klosnt  Fm»),  «eb. 

1914.  ledig.  Soldat,  Landarbeiter,  aus  Kleschfcuep, 
Kr.  Angernpp:  71.  Klott.  Fritz,  geb.  1923.  Uffz..  aus 
Braunsberg. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R.  K.  M.  15  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a)  Hamburg  24.  Wallstr.  29b,  erbeten. 


Wellertit 


0  Schmerzhaftes  Rheuma 

“y  l  .,3|  Isdiia«,  Neuralgien,  Gicht 

K  t  ,  i  fey'Jy  Kreuz»ctoinenwn,  heftige  Muskel*  u. 

4^— Wnch  cinfacn.  I  ■M'  GalenkBQhmeneanwordflnsellJahrrn 

0  I  »*  if^^i  durch  dos  hochwertige  8pe/.i«lmlltol 

n  selbat  in  hartnäckigen 

V  KjCTH^H  /.  J  Folien  mit  bestem  Erfolg  bekamptt. 

A  1600  schrtltl.  Anr.teanerkennungcn  1 

V  \  \  '  tm Hernaku relosend.  unschädlich. 

Romigal  ist  ein  polyvalonies  (=  mehrworllgos)  Heilmittel  und  grollt  daher  Ihre 
quälenden  Beschwerden  gleichzeitig  von  verschiedenen  Richtungen  her  wirksam  au 

Romigal  wirkt  raacb.  20  Tabletten  M  1.25,  Gro&packuug  M  5.20.  lu  allen  Apothekmi 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 


Ausbildung  ln  drr  Kranken-  und  Säucllntfspßeae,  In  der 
Wirtsrhaft  (Krankenhausklirhe)  und  in  der  AiislalUerslrhuni 

für  evangelische  Sch westernschülei Innen  und  Schwestem- 
voi Schülerinnen  In  anerkannten  Anstalten  In  allen  Landea- 
t eilen  Deutschlands. 

Kursusbvginn:  Frühjahr  und  Herbst. 
Etntrtttsatter:  Für  Schwesternschülerinnen  18  bis  33  Jahre, 
für  Schwostemvorschülerlnnen  17  bis  25  Jahre. 
Prospekt  und  Auskunft:  Heimathaus  Berlin-Zehlendorf, 
Glockenstr.  8.  Fernruf  84  67  07.  —  Für  den  Westen; 

Zweigstelle  Güttingen,  Gofjlerslr.  5,  Fernruf  2551 


Broikw 


Ehrl.,  fleißige  Hausgehilfin,  nicht 
unter  18  J.,  für  gcpfl.  Haush.  per 
1.  April  ges.  Zimmer  vorhanden. 
Zuschr.  u.  Nr.  493  .Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt".  Ani.-Abt.,  Hamburg  34. 

Suche  zum  1.  od.  15.  April  frisches, 
gesundes  Ostpreußvnmädel  aus 
geblld.  Hause  als  ländl.  Haus- 
arbeitalehrllng  bei  vollem  Faml- 
hcnanachl.  u.  Taschengeld.  Be¬ 
werb.  an  Frau  Leonte  Rausch- 
ning,  KnUUhof  b.  Seesen  tHara«. 


Gfoftonangabofa 


Suche  zum  *of.  Antritt  ernste.  Für  staatlich  anerk.  Lehrbetrieb 
saub.  Stutze  zur  Führ*,  meines  ordtl.,  zuvor l.  |,and»mann,  nicht 

lloueh.  urtd  Verrichtung  sftmtl  unter  17  J  ,  der  die  Landwh  tsch. 

Hausarb.  Perf.  Kochkcnntn.  Vor-  grÜtkU.  u.  vlelsettg.  erlernen  will, 
aussetzung.  Bewerbungen  mit  gesucht.  Voller  Fam.- Anschi,,  Ta- 
Zeugn.  u.  mögt.  Bild  erb.  an  W.  rlf-Ven«ütg..  m.  Leistungszulagen. 
St.  Hegen,  4321.  Llsslnna.  (14a)  Bad  Wimpfen  am 

_  .  ,  ...  Neckar.  Kr.  Hellbronn. 

Suche  Verkltuferln  für  Lebensm.- 
Geschäft,  die  auch  lm  Haushalt  Landw.  Gehilfe,  mit  sämtl.  landw. 
hilft,  b.  freier  Station  u.  Gehalt.  Arbeiten  vertraut,  gesucht.  Hoh. 

Altei  li— 90  J.,  abgeschl.  Lehre  Lohn,  Fam.-Ansdil.,  n.  u.  18  J. 

Bewerb,  mit  Bild.  Einst  Becker.  Bewerb,  an  Joseph  Kleffer,  Dal- 
Helmstedt,  Sohw'anefelder  Weg  20  heim  (Luxemburg). 


Zuverlässige 

Hausgehilfin 

ln  Fabrikarrten-Httuah.  (3  Erw., 
I  K.lnd)  zum  baldigen  Eintritt 
gesucht.  Putzfrau  vorhanden. 

Frau  Charlotte  Becker, 
Mftgon  (West*.).  Schtlletstr.  LI. 


Ztmmermann  und  Landwirt 

zur  solbat.  Uebemahme  elno»  Zimmereigeschäftes  und  einer 
Landwirtschaft  gesucht. 

Bewerbungen  unter  Darlegung  der  Verhältnisse  erb.  unter 
Nr.  809  „Das  Ostpreußenblalt".  Anzclgen-Abl..  Hamburg  24. 


Kinderlieb.,  ordentl.  Mädchen,  n. 
unter  17  J.,  findet  liebevolle  Auf¬ 
nahme  als  Hausgehilfin  ln  kl., 
gepfl.  Haushalt  mit  6jähr.  Kind 
bei  bester  Behandlung  u.  gutem 
Lohn.  Zujchr.  evtl,  mit  Bild  und 
Zeugmsab*chr.  an  Frau  Gertrud 
Trick.  Waldllschbach  (Rhelnpfalz). 

Suche  für  meine  Gastwirtschaft 
(ohne  Außenwtrtsch.)  »uverl.  Ar- 


Wegen  Heirat  der  Jetzt*,  tüchtige, 
ehrt.  Hausgehilfin  mit  gut.  Koch- 
kennln.  sot.  gesucht.  Selbständle. 
Arbeiten  erforderlich.  ZI.  m.  (1. 
Wasser  U.  Zentr.-Heiz.  Zeu 
artrsehi .  senden  an  Frau  Berger, 
Hagen  (Westf.),  Buscheystr.  33. 
Zum  I.  April  53  tficht..  chrrakterv. 
Mädchen  als  Hausgehilfin  ges. 


Suche  alleinst.  Frau  f.  frauenlosen  Werkmeister,  selbstd..  Fschken., 
kl.  landw.  Haush.  Bewerb,  an  H.  Vollgatt..  Holrbeaibell.  Masch. 
Dolirmann,  Hahnenberg  li.  Leese,  ges.  Pctei  Becker.  Holzindustrie 
Kreis  Nienburg  (Weser).  K,G Ruwer.  I»!  Trier. 


Tief-  und  Rtraßenbauflrma 

mit  dem  Sitz  im  Rhein  -  Main  -  Oehiet  stellt  ab  sofort  ein 
1  Bauleiter 

erfahren  In  Abrechnung  und  KaUculatlon  und  Verkehr 
mR  Behörden 

3  Hchariitmeisier 

mit  Kenntnissen  Im  Tief-  und  insbesondere  Schwarz- 
Straßenbau 

4—5  Vorarbeiter  derselben  Sparte 
3  Walzenfßhrer 

mit  langjähriger  Erfahrung  ln  der  Führung  von  Dampf- 
und  Motorwalzen. 

Handgeschriebene  Bewerbungen  mit  Zeugnissen  und  Referen¬ 
zen  an  untenstehende  Anschrift  erbeten.  Ea  werden  nur 
Bewerber  mit  großen  Erfahrungen  und  einwandfreien  Re¬ 
ferenzen  berück  sichtig'.. 

Ob. -Ing.  Wolfgang  Hecht,  Biez/Lahn,  Emser  Straße  48. 


Pferden  Wir  suclen  zum  13.  3.  oder  1.  4.  32 
ore.  gr.  für  Intensiv  bewirtschafteten  48 
(.  Einte,  ha  groß  anerkannt  Lehrbetrieb 
m  Lohn  einen  Lnndwlrtschaftslchrllng  oö 
tsig,  Kr  Jung-  Mann.  Famlllcnanscnl.,  gute 
Behandlung,  guter  Lohn  (nach 
Leistung)  wird  zugesichert.  Trel  - 
f  mein.1  kvr,  moderne  Maschinen  vorh. 
leb  ein.  Bewerbung  an  Dleilngsche  Hof- 
u.  gilb  Verwaltung,  Suttorf  5,  Kr.  Melle 


Zuverl.  Hausgehilfin  In  Dauer-  u. 
Vertrauensstellung  für  Arzthaus¬ 
halt  mit  1-  u.  7Jähr.  Kind  per  so¬ 
fort  ges.  Zuschr.  mll  Bild  erb.  an 
Dr.  Koslowski.  Frankfurt  (Main). 

Wolfgangstialie  35, _ 

Suche  baldmöglichst  eine  nicht  zu 
junge  ln  Kochen  und  sämtl.  Ar- 
erfahrene  Kraft,  welche 


(Hann.). 


Suche  z.  1.  4.  Hausmädchen  mit 
Konntn.  J.  Wäsdrebehandlong  u. 
Nähen.  Ang.  an  Frau  Gräfin  von 
Oeynhausen.  Reelsen  b.  Ba  i  Dri¬ 
burg  (Westf.) 

Aeltere  zuverl.  Hausgehilfin,  auch 
Witwe  ohne  Anh..  die  ein.  ostpr. 
Mtttterhaush.  selbst  führen  kann, 
zum  1.  12.  S1  geaurhi.  Außer  Ge¬ 
flügelhaltung  Ist  eine  Kuh  zu 
melken.  Frau  Anna  Hoffmann, 
Eversen,  Kreis  Celle. 

Suche  für  meinen  landw.  Betrieb 
(144  Morg.)  wclbl.  4Iiltskrafl.  die 
das  Melken  u.  Schwelnefüttem 
übern.,  sowte  2  GespannfUhrer 
(16  bis  40  J.).  Leo  Klein.  Harts¬ 
hausen  (lb.  Bruckberg.  Kr.  Frei¬ 
sing  (Obb.) 


betten 

Wert  auf  Dauerstellung  legt.  Zu¬ 
schr.  unt.  Nr.  516  „Das  Ostpreu- 
ßenblatt".  Anz.-Abt.,  Hamburg  W, 


Haustochter  oder  Hausgehilfin  für  suche  sof.  od.  spät.  Junge  oder 
Haush.  mit  3.  Kindern  sofort  ges  Mädel  f.  Pachthof  als  Helfer  n.. 
Bätcher.  Eßlingen  (Neckar.  WÜrt-  voll.  Fam. -Anschi.  In  großer  ev. 
temberg),  Ulmer  Straße  25.  Familie.  Karl  v.  Below.  Bischofs- 

Suche  zwei  Junge  Mädchen  f.  groß,  hagen  96,  Lohne  (Westf.) 

ländl.  Arzthaaish.:  außerd.  einen  f  od.  spät.  2  Jungen.  13-17 

Jungen  Mann  für  k  eine  Land-  j  fUr  t.andv;..,  soW|e  ein  älterer 
Wirtschaft,  dar  an jelbsL  Arittci  Melker  lu  10  KUhen  u.  cn  eben- 
gewöhnt  Ist.  Zuschi,  an  Freu  V lcl  Jungvieh.  Angeb.  m.  Oe- 
Dorothea  Stolte  Hedwigsruh  bei  hältst rtspr.  an  G.  Müller.  Brem- 
Benncmfihlen  (Hannover).  rlcherhot.  Post  Schmalfelderhof, 


FUr  meinen  prlv.  Arzthaush.,  4  P„ 
wird  Hausgehilfin  gesucht.  Alter 
nicht  unter  18  J.  Gute  Behandlg. 
und  Bezahlung.  Di  p.  Boekels, 
Karlsruhe  (Baden),  Etscnlohrstr. 
43,  früher  Elbing. 

Elternlos.,  fleißiges  Mädchen,  von 
13  J.  an,  findet  bet  atlelnst.  Ehe¬ 
paar  (kl.  Landwtrtsch.)  liebevolle 
Aufnahme  für  oauernd.  Zusehr., 
an  Heinrich  Llnn,  Raubach  (We¬ 
sterwald). 

Hausgehilfin,  mögt.  perf.  In  allen 
Arb.,  kinderlieb.,  sauber,  ehrl 
mit  aufgeschl.  Wesen,  für  gepfl. 
Haushalt  mit  3  Kind,  bei  bester 
Behänd!-  u.  Fam.-Anschl.  zum  1. 
3.  nach  Hamburg  gesucht.  Angeb. 
mit.  Zeugn.-Abseht Bild  u.  Ge. 
haltsanspr.  unt.  Nt.  159  „Das  Ost- 
preußenblatt'',  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  34. 

Hausmädchen  dir  Dauerstellung1 
gesucht  zum  1.  März  1952  für  grö¬ 
ßeren  ländl.  Haushalt  in  Ober-, 
bayem.  Schrift!.  Angeb  mit  Gc-i 
haltsanspr.  u.  kurz.  Lebenslauf 
an  Frau  Theodora  Köstrlng,  geb. 
Luftkurort  Fretln  von  Lieble*.  Bichlhof,  Post 
I  Unterwössen  (Oberbayern).  I 


.  hellet  die  Kranken,  sagt, 

Gottes  Königsherrschaft  ist 

nah." 

Dies  Jesuswort  gilt  auch  heute 
noch.  Darum  rufen  wir  Junge 
und  ältere 

Mädchen 

zum  Schwesterndienst. 

Kursusbeginn  1.  4.  Anfragen, 
Meldungen  an 

Ev.-Iuth. 

Dlakonissen-Mutterhaus 
Bethanien  (Lßtzen) 

(23)  Quakenbrfick. 


€/£4i<rfifyGU<44iJUa4 

*  Pickel  ■  Ekieme  ' 
Hautjucken  •  Wundsein  usw. 

fgupm-Cremeu.  Seife 

40  Jahr«  bswährt 
.s.'OkvT«  wirkt  blulrs.nrasnd,  abfuhrond, 

.IcAporh  D'Og-'i.n  Vi.l.Dqrkiebr.  n.r 


(Jmsirhtlges  Zwellmädchen 
flir  Gutshausli.  lm  Rheinland 
ges.,  Alter  bis  43  J..  gute  Stel¬ 
lung.  Bewerbungsschnft  mit 
Gehaltsanspr.  unter  Beifügung 
von  Zeugnisabschriften  ode, 
Referenzen  unt.  Nr.  592  „Des 
üstpreußenblatt-,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


5  TAGE  zur  ANSICHT 


Groß  Modell' 

7  Innenftcher  2  AuDenlaschin 

....  MlHelritmM.?  leklfyhlteälflWI 

(»ree-  Pn/f  urmtröf-^tr  una  Oftagr  ! 

J  kienltsch°n  aus  tcM’  wi  RmdeOer  mH  W/(- 
h  fernen  ü  Fönt,  r 'i *n  :.j«r schon#  7ZP 
InUuChcndcOamrnHtvHKjctheobertHS 
öü  l  '  huhiioy  hositnios  1 

Deulschlmfle 

bedeutende:  Ftm  Kaufhau» 

Heinrich  Rabe 

vEPSAND* DEPOT 

CELLE  652 


Kath.  Haus  am  Rhein  (weltl.  Lei¬ 
tung)  sucht  z.  I.  April  erfahrene 
Rrmländerin  f.  die  Helmküchc. 
Gute  Kuciikenntn.  erf.  Meid,  mit 
Gehaltsanspr.  unt.  Nr.  454  ..Das 
Ostpreußen bUtt“,  Anz.-Abteiiuaß. 
Hamburg  24.  , 


WUT  f  o**  alle  Frauen 

in  krtitchen  Tagen 
>  f  «n  Kopf*,  Leib-  und  Rücken- 
%  »chm«ff#n.  1  Ka;j««l  Meiobon 
f  KilH  men»  Üb«fra»chcnd  schnell 
Oullen  S>«  »Ich  nicht  mehr! 
kq.  75  F*(o.  ln  ApcIWak.  Ved«ng«n 
Gruk-v evobe  tf.Dp.Rent»ehl»f  A  Cn 
mmm  Leupheim  128 

k|ilj  gegen  Schm«r*«nl 


i  Lieferung  sofort  TTTTTwar: 


in  5  MONATS-RATEN 


Bultslr  38 


5.  Februar  1952  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  3  /  Folge  4 


da«  es  Ihr  und  den  drei  Kindern  gut  gehe.  Seitdem 
kein  Lebenszeichen. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Über  das  Schicksal 
des  Kaufmanns  und  Fabrikbesitzers  Ernst  Merkel. 

geb  5.  3.  lHttö  In  La.dehncn.  wohnhaft  In  Pillkallen. 

laschinenfnbrtk  Merkel,  zuletzt  ln  Königsberg. 
öeneral-Litzmann-Str..  im  Autohof  Korittki  von 
den  Russen  verschleppt? 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  des  Kaufmanns 
Siegfried  Ranzhanf,  geb.  24.  r».  1922,  Heimatanschrift 
Wehlau,  Wehlaucr  Landstraße.  Wo  sind  die  Eltern 
und  Geschwister? 

Zuschriften  in  obtgen  Fällen  erbittet  d:e  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24.  Wallstraße  29  b. 


Tote  unserer  Heimat 


Am  Sllvcstertag  verstarb  Im  Alter  von  77  Jahren 
Infolge  eines  Srhlaganfalles  der  aus  dem  Kreise 
Goldap  gebUrtlge  Lehrer  1.  R,  Otto  Buukcrcit.  Nach 


jahrzehntelanger  Lehrtätigkeit  in  Königsberg  fand 
er  im  Schwarz wald  eine  Zuflucht,  wo  er  1949  noch  die 
Goldene  Hochzeit  feiern  konnte 

Am  15.  Dezember  verstarb  der  Ehrenvorsitzende 
der  Ostpreußcngruppe  ln  Schönwalde.  Ernst  Buech- 
lcr,  aus  Fncdrlchshuld  im  Kreise  Insterburg,  zuletzt 
Oberstleutnant  bei  der  Wehreisatzinspektion  in  Kö¬ 
nigsberg 

Am  6.  November  1951  verstarb  ln  Nieder marsberg 
(Westfalen)  im  Alter  von  «5  Jahren  die  Professor¬ 
witwe  Klara  Nast  aus  Tilsit,  die  vielen  Ostpreußen 
als  Schriftstellerin  durch  ihre  Jugendbücher.  Ro¬ 
mane  und  Zeitgeschichten  aus  dem  Ersten  Weltkrieg 
bekannt  ist. 

Ein  alter  Bartensteiner,  der  Färbermeister  Otto 
P  a  e  h  r  senior,  verstarb  im  hohen  Alter  von  56 
Jahren  in  dei  Stadt  Aurich  (Ostfricsland).  In  fünf¬ 
zigjähriger  Arbeit  schuf  er  hier  fern  seiner  Hei¬ 
mat  eines  der  angesehendsten  Unternehmen  der 
Stadt,  die  Paehrschc  Großfärberei  und  Wollspin¬ 
nerei.  Einer  seiner  Söhne  ist  heute  Präsident  der 
ostfrieslschen  Handwerkskammer. 


Angehörige,  meldet  Euch! 


Uebor  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Nachi : rhten  vor.  Die  Angehörigen  werden  gesucht. 
I.  Kluge,  Paul,  «eb  Febr.  1912.  ledig,  Obergefreitcr, 
Schuhmacher,  aus  der  Nähe  von  Insterburg;  2.  Klug¬ 
mann.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1878-81,  verh., 
Hauptmann.  Rektor  aus  Königsberg;  3.  Knauer,  Vor- 
neme  unbek  .  geb  etwa  1910.  Bergmann,  aus  Ost¬ 
preußen:  4.  Kneibhof,  Heinz,  geb.  1927.  Landarbeiter, 
aus  Allenstcln;  5.  Knees.  Maria,  geb.  1923.  aus  El¬ 
bing.  ledig  (Vater  wohnte  1945  In  Pr. -Holland):  6. 
Knobbe.  Mai  la.  geb  etwa  191314.  verh..  aus  Geh- 
sen.  Kreis  John inisbutg;  7.  Knoblauch,  Fritz,  oder 
Willi,  ledig.  Landwirt  aus  Ostpreußen:  8.  Knoblauch. 
Rudi.  geb.  etwa  1917  19.  Oberleutnant,  aus  Königs¬ 
berg:  n.  Knon.  Helmuth.  «eb  etwa  i<»?4,  aus  Königs- 
ber  g-Ponai  th :  10.  Knorpe.  Minna,  geb  etwa  1911. 

verh.,  aus  «lern  Kiels  Johannisburg;  11.  Koblitz.  Vor¬ 
name  unbek-,  geb.  etwa  1914.  Leutnant  aus  Königs¬ 
berg:  12.  Kubus,  Einst,  peb.  etwa  1918,  verh.,  Land¬ 
wirt  aus  Königsberg:  13  Koch.  Otto,  geb.  etwa  1906, 
veih..  Obergefi..  Schuhmacher,  aus  Ostpr.:  14.  Krak, 
Albert,  geb.  etwa  1900,  verh  .  sieben  Kinder,  Land- 
m  beiter,  aus  Ostpr.:  15.  Krakau.  Elfriede,  aus  Bl- 
schoTsburg.  Kreis  Röße!;  16.  Kramer.  Arno.  geb.  etwa 
1904.  verh..  Musiker,  aus  Königsberg:  17.  Kranachcr, 
Ludwig,  verh..  Stabsgefi ..  aus  Sch  Widdern.  Krs.  Treu¬ 
burg;  18.  Kranich.  August,  geb.  1882.  verh..  aus  Vier¬ 
buben.  Kreis  Rößel:  19.  Kranich.  I<oo.  geb.  1927.  aus 
Ueilsberg;  20.  Kiasowskl.  Georg,  geb.  etwa  1919. 
Obergefi..  Landwirt  aus  Eckeisdorf,  Kreis  Sens- 
buig:  2!  Kiastea.  Gustav.  Uffz'..  aus  Tilsit;  22. 

Krauß.  Heinz,  geb.  1919-20.  ledig,  Obergefr.,  Schmied 
n-iis  Ostpr.;  23.  Krause.  Albert,  geb.  1916,  aus  Ostpr.: 
24.  Krause.  Erwin,  geb.  etwa  1914  aus  Königsberg; 
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25.  Krause.  Gertrud,  geb  etwa  1914.  Haushälterin,  aus 
Domnau;  Krause.  Horst,  geb  1916,  verh.,  Uffz.*  Mu¬ 
siker,  aus  Königsberg;  27.  Krause.  Max.  geb.  etwa 
1898 — 1900,  verh..  Feldwebel,  aus  Königsberg;  28. 
Krebs,  Otto.  verh..  Gefr.,  aus  dem  Kreis  Lyck:  29. 
Krämer,  Josef,  geb.  1922.  verh..  Uffz.,  aus  Ostpr.; 
30.  Kremp.  Willi,  geb.  1914.  Feldwebel,  aus  Schloß¬ 
berg:  31.  Krentz,  Kurt.  geb.  etwa  1920,  Uffz.,  Bank- 
Kaufmann  aus  Orteisburg:  32.  Kretschmer  oder 
Kretschma,  Karl,  geb.  1924  25,  ledig.  Fahncnjunkcr- 
Uffz  ,  Student,  aus  Angerapp;  33.  Kroll.  Alfred,  geb. 
1921.  led.,  Obergefr..  Jungbauer,  aus  Bürgersdorf.  Krs. 
Wehlau:  34.  Kioschinski.  Paul.  geb.  etwa  1914.  Feld¬ 
webel.  Schmied,  aus  Tilsit;  35.  Krüger,  Eva.  geb.  1926. 
ledig,  aus  Ostpr.:  36.  Krupke.  August,  «eb.  etwa  1897, 
verh..  sieben  Kinder.  Soldat.  Schachtmeister,  aus 
einem  kleinen  Ort  bei  Königsberg;  37  Kruchinsky, 
Anton,  geb.  etwa  1916.  Kaufmann,  aus  Ostpr.:  3B. 
Krutzke.  Wilhelm,  geb.  1905.  verh..  Bauet,  aus  Da¬ 
merau,  Kreis  Bartenstein:  39.  Küfner,  Alfred,  «eb. 
etwa  1910.  verh.,  Wachtmeister.  Gärtner  aus  Eiser- 
wagen.  Kreis  Wehlau;  39a  Kühn.  Walter,  geb.  etwa 
1904.  verh..  Obergefr..  aus  Ostpr.;  40.  Kühnapfel, 
Paul.  geb.  21.  6.  23.  Obergefr.,  aus  Langwalde.  Kreis 
Braunsberg  (Mutter:  Rosa):  41.  Kühn.  Kurt.  geb. 
etwa  1918,  ledig.  Uffz..  aus  Königsberg:  42.  Kuck. 
Vorname  unbek..  geb  etwa  1926.  ledig,  Landarbeiter 
aus  Ostpr.:  43.  Kuck.  Paul,  ledig.  Gefr..  Landwill, 
aus  der  Umgebung  von  Allenstcln;  44.  Kukovskt. 
August,  geb.  1905.  Obergefr..  Landwirt  aus  der  Um¬ 
gebung  von  AllenRtein:  45.  Kuckuck.  Helmut,  geb. 
23  7.  25.  Schütze,  aus  Königsberg  (Vater;  Otto);  46. 
Kullack.  Erwin,  geb.  30.  11.  21,  Uffz.,  Bäcker,  aus 
Meitenheim.  Kreis  LÖtzen:  47  Kullick.  Siegfried, 
geb.  etwa  1916,  ledig,  Kraft fahrmechaniker,  aus  Kö¬ 
nigsberg;  48.  Kumpfert.  Heinz,  geb.  etwa  1920—23, 
ledig,  vermutlich  Obergefr ,  Landwirt,  aus  Ostpr  : 
49.  Kuhn,  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1898-1900. 
Volkssturmmann  aus  Insterburg;  50.  Kuhn,  Vorn, 
unbek.,  «eb.  etwa  1898—1903,  Hauptmann.  Lehrer  aus 
Piilau:  31.  Kundt,  Hans,  «eb  1916.  Stabsgcfr.,  aus 
Freudenfeld;  52.  Kunschier.  Grell,  geb.  etwa  1928, 
Bauerntochter,  aus  Friedrichsdorf;  53.  Kunz.  Walter, 
geb.  etwa  1907.  Hauptfeldwebel.  Milchkontrolleoir, 
aus  Auccrburg;  54.  Kuhr.  Vorn,  unbek..  geb.  1895. 
verh  .  Volkssturmmann.  Fischer,  aus  Karkeln-Elch- 
niederung  (Ehefrau:  Olga):  55.  Kurat.  Gerhard,  geb. 
etwa  1915.  Hnuptwachtmeister.  aus  der  Nähe  von 
Heydekrug:  56.  Kurek.  Joharn.  «eb.  m.v  Gefreiter. 
Landwirt  aus  Sensburg;  57.  Knrlejurett,  Konrad,  geb. 
etwa  1908.  aus  Ostor.;  58.  Kursch.  Bernhard,  geb. 
13.  8  1910,  verh..  Obergefr..  Landwirt,  aus  Ostpr.. 
(Ehefrau:  Hedwig):  Zuschriften  unt.  Nr.  D.  R  K  M 
16  an  di<»  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  (24-3)  Hamburg  24.  Wallstr.  29b.  erbeten. 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor  Die  Angehörigen  werden  gesucht: 
1.  Nicmzlk.  Bruno,  geb.  20.  1.  1923  in  Lehnarten: 
gesucht  wird  Mathias  Niemzlk  aus  Lehnarten,  Kreis 
Treuburg:  2.  Niklas.  Erich,  geb.  7.  io.  1925  in  Wil¬ 
kendorf;  gesucht  wrrd  Friedrich  Niklas  aus  Reu¬ 
schendorf.  Kreis  Sensburg:  2.  Niklaus.  Paul,  geb  14. 
12.  1914  ln  Warjuhnen;  gesucht  wird  Gustav  Niklaus 
aus  Pulz,  Kreis  Rastenburg;  4.  Nikschtelt.  Heinrich, 
geb.  22.  r».  1920  ln  Sziesze:  gesucht  wird  Heinrich 
Nikschtcit  aus  Heydekrug;  5.  Nikulka.  Johann,  geb. 
5.  10.  1915  in  Borschtmmen:  gesucht  wird  Margarete 
Nikulka  aus  Kreuzburg.  Mauerstr.  56;  6.  Nikulla, 

Willi,  geb.  13.  12.  1925.  ln  Wilhelmshof;  gesucht  wird 
Mai-tha  Nlkulla  aus  Wilhelmshof,  Kreis  Ortclsburg: 
7.  Roßmann,  Wilhelm,  geb  25.  5. *1911  ln  Peterswalde; 
gesucht  wird  Emma  Roßmann  aus  Petetswalde.  Kr. 
Osterode:  8.  Butzkies.  Franz,  geb.  20.  4.  1899  in  Go- 
Worten;  gesucht  Butzkics,  Martha,  aus  Kaiserau.  Kr. 
Tilsit-Ragnit:  9  Hahnke.  Rudi,  geb.  26  11.  1926  in 
Grunau;  gesucht  wird  Bernhard  Hahnke  aus  Gru- 
nau,  Kiels  Heiligenbeil;  10.  Noack,  Georg,  geb.  28.  9. 


Eine  Toienlisie  aus  dem  Memelland 


Auf  einer  Feier,  welche  zahlreiche  Im  Ruhrgebiet 
lebende  Memellander  tn  Bochum  vereinte,  wur¬ 
den  bei  der  Totenehrung  durch  Missionar  Butke- 
witsch  auch  die  Namen  von  Landsleuten  aus  dem 
Memelgeblet  verlesen,  die  gefallen,  verhungert  oder 
in  der  Vei schlcppung  und  Gefangenschaft  verstor¬ 
ben  sind.  Diese  traurige  Aufzählung  sagt  aus: 

Abtnmeit.  Ernst,  gefallen; 

Abromeit,  Christian,  tn  der  Heimat  zurückgeblie¬ 
ben.  wahrscheinlich  umgekommen: 

Eendlg,  Friedrich,  geb.  27.  11.  oa  ln  Rucken,  seit  No¬ 
vember  1943  ln  Frankreich  vermißt: 

Beitulett.  Ernst-Emtt,  geb.  6.  3  1885,  gest.  16.  4.  30; 

Bluhm.  Eugen.  Flelschermcister.  geb.  31.  10.  64. 
gestoibon  12.  11.  104«: 

Bluhm.  Auguste.  Ehefrau,  geb.  3.  11.  67.  gestorben 
9.  8.  1949; 

Büchner.  Paul-Otto,  verstorben  27.  12.  47  an 
Krlegsletden  tn  den  Ostzone: 

Bulge.  Karl,  geb.  22.  9.  68,  gest.  29.  9.  45  an  Alters¬ 
schwache; 

Bin  ge.  Szule,  geb.  2.  11.  71.  gest.  23.  10.  51  —  Herz¬ 
schwäche: 

Buige,  Paul.  geb.  13.  9  12  ln  Szlcszkrant  bei  Ruß. 
seit  1944  tm  Osten  vermißt: 

Corallts,  Emma,  geb.  9.  10.  59.  Kiels  Memel  —  In 
Drucken.  Kreis  Memel.  Im  Frühjahr  1949  verhungert; 

Docrtng,  Martin.  Landwirt  und  Kirchenaltester  der 
Landktrchc  Memel,  geb.  18.  4.  65  ln  Memel  II.  ge¬ 
storben  nach  Rückkehr  auf  sein  Anwesen  am  14.  7. 
1945  Sein  Ältester  Sohn  Martin  mit  Famllte  ist  am 
26,  11.  44  aus  seiner  Heimat  von  den  Russen  ins  Un¬ 
bekannte  verschleppt  worden.  Um  sie  trauern  zwei 
Töchter.  Sohn  und  alle  Verwandten. 

Dowldett,  Oskar,  geb.  11.  lo.  11  ln  Swarcltkchmen, 
gefallen  13.  7.  44  in  DUnaburg: 

Frischmann.  Helmut,  geb.  26;  7  08.  gest.  20.  10.  46 
Infolge  Entkräftung.  Hunger  und  Kälte: 

Frischmann.  Ernst,  geb.  12.  l.  15.  nach  Aussagen 
eines  Ksmeiaden  Im  Herbst  1946  In  einem  Lazarett 
tu  Woroschllow  im  Donezbecken  verstorben: 

Galgsdtes.  Martin,  geb.  28.  6.  21  ln  Dittatien,  gefal¬ 
len  2.  3.  42  Liubau.  Rußland: 

Gerutlls,  Werner,  geb.  28.  lt.  2»  In  Saugen.  Kreis 
Heydekrug,  am  23.  10  45  in  Eickendorf  bei  Magde¬ 
burg  von  den  Russen  etschossen. 

Gerullls,  Adalbert.  Jager,  geb.  24.  7.  25.  ln  Schlll- 
wen  Kreis  Hevdekrug.  gefallen  18  10.  44  in  Holland: 

Galgals.  Marie,  geb.  8.  lo.  97  In  Mellneraggen,  am 
24.  6.  45  ln  Pomn  em  von  den  Polen  erschossen: 

Gusovlus.  Anna,  geb.  7.  8.  89  In  Galsdon-Jonaitcn. 
am  18.  n.  48  in  Oberhausen  an  Herzschlag  gestorben; 

Gelszlnnus.  Michel,  geb.  28.  8.  76  ln  Schtllenlngken. 
veischloopt  von  den  Russen  und  am  29.  1.  45  ln 
Dannhof.  Samland,  verstorben; 

Helm,  Flitz,  geb.  13.  2.  85  in  Memel,  verslorbcn 

16.  10.  1949: 

Hus".  Emst.  Im  Aller  von  59  Jahren  in  Erfurt  vor- 
»torben; 

Jessat.  Ingrid,  geb.  29.  7  *3  tn  Tauttschken,  gest. 
am  9.  1.  46  tn  Lasdchnen  (au!  der  Flucht): 

Jokusztcs,  Anna.  geb.  13.  11.  78  in  Bismark.  gest. 
23.  12  44  auf  der  Flucht: 

Jokusztcs.  Otto,  geb.  11.  5.  01  In  Bismark,  seit  1943 
!m  Osten  vermißt: 

Jokusztcs.  Martin,  geb.  lo.  10.  90  tn  Bismark,  gest. 

17.  5.  50  in  Langenhagen  Holstein. 

Kupschus.  Anna.  geb.  28.  7.  91  ln  Darzeppeln.  Kreis 
Memel,  gest.  am  19.  0.  45  ln  Tapiau  Infolge  Entkrau¬ 
tung: 

Kurschus.  Hans,  geb  1«.  1. 11  ln  Laugallen.  Kr.  Me¬ 
mel,  vermißt  seit  1944; 


Kurschus.  Wilhelm,  geb.  9.  10.  14  ln  LaugaUen.  Kr. 
Memel,  gefallen  April  1944; 

K’rbschus,  Georg,  geb.  13.  5.  85  ln  Uszkulmen,  seit 
1944  beim  Volkssturm  vermißt; 

Laugalltes,  Bruno,  geb.  2.  2.  21.  vermißt  seit  1941 
ln  Rußland; 

Laugalltes,  Gerhard,  geb.  14.  8  18,  vermißt  tn 

Tapiau: 

Lauksitn,  Michel,  geb.  30.  9  .  94,  vermißt; 

Laukstin,  Georg,  vermißt; 

Laukslln,  Christoph,  geb.  5.  8.  79  —  in  Thüringen 
verstorben; 

Laukstin.  Wilhelm,  seit  dem  17.  7.  1943  vermißt; 

Leites.  Else,  geb.  25.  3.  1900  —  verschollen; 

Lejus.  Artur,  geb.  1.  8.  10  In  Gudden,  gest.  15.  10.  50; 
Makuszles,  Marie,  verw.  Meiszles,  geb.  2.  1.  70  —  auf 
der  Flucht  vermißt; 

Matsehull,  Martha,  t.ehrerwitwe,  geb.  9.  8.  76.  im 
Juni  1945  In  Pölitz  Oder  von  den  Polen  vertrieben 
und  verstorben: 

Melkls.  Johann,  geb.  1695  ln  Gelszinnen,  gefallen 
15.  4.  45  bei  Pli  lau; 

Melkls,  Marie,  geb.  2.  6.  91  —  verschollen: 

Melkls.  Gertrud,  geb.  2.  4.  24  —  verschollen: 

Nnujoks,  Peter,  geb.  25  .  2.  44  auf  der  Flucht  ln 
Pommern,  Im  Fcbruar/März  erfroren; 

Naujoks,  Hanna,  geb.  Goebel.  geb  14.  7.  10  In  Me¬ 
mel.  verstorben  SO.  5.  45  ln  Pommern  —  von  den  Po¬ 
len  zu  Tode  gereinigt; 

Prüfen,  Richard,  geb  1.  10.  77  In  Memel-Schmelz, 
gestorben  14.  6.  51  In  D wlelen; 

Prüfen.  Ottilie,  geb.  Naujoks,  geb.  9.  1.  78  ln  Claus¬ 
mühlen,  gest.  2.  9.  45  In  Dwielen; 

Petratis.  Alfred,  geb.  16.  2.  21  ln  Memel,  gefallen 
27.  5.  1941: 

Rammlnger,  Walter,  geb.  22  .  8  .  09  tn  Memel,  ver¬ 
storben  April  1946  tm  Gefangenenlager  7166  tn  Scra- 
Jewo; 

Reuter.  Karl,  geb.  6.  to.  88  In  Reeklinghausen,  am 
9.  4.  43  in  Königsberg  erschossen: 

Reuter.  Wollgang.  geb  5.  10.  24  ln  Memel  —  ver¬ 
mißt: 

Ringles,  Herbert,  geb.  27.  2.  23  ln  Uszpelken.  gefal¬ 
len  9.  7.  43  In  Rußland: 

Smailus.  Georg,  geb.  In  SchUlmelszen.  Kr.  Heydo- 
krug.  75  Jahre  alt;  verstorben  Marz  1947  Infolge 
Kriegseinwirkungen;  Smailus,  Marte,  verstorben  tm 
Aller  von  65  Jahren  Infolge  Kriegseinwirkungen: 
Smailus.  Berta,  geb.  15.  9.  02.  gest.  September  1947 
Infolge  Kriegseinwirkungen;  Smailus.  Heinrich,  geb. 
23  2.  10.  verstorben  Infolge  Kriegseinwirkungen  — 
alle  wohnten  ln  SchUlmelszen.  Kreis  Heydekrug. 

Schuster,  Martha,  geb.  CoraUis.  geb.  am  14.  5.  67. 
Kiels  Memel,  gestorben  30.  6.  46  In  Drucken,  Kr.  Me¬ 
mel.  verhungert; 

Schutt!*,  Alfred,  geb.  U.  5.  22.  gestorben  4.  4.  44  in 
einem  Marinelazarett; 

Strekics,  Ida,  geb.  6.  6.  74  tn  Swarren,  verstorben 
1946  auf  der  Flucht: 

Stankewltz.  Grete,  geb.  10.  10.  80  ln  Maszellen,  ver¬ 
storben  am  20.  7.  50  tn  Herzleiden: 

Stankewltz.  Otto,  geb.  14.  l.  09  in  Sziesze  II,  ver¬ 
mißt  seit  1945; 

Stankewltz.  Fritz,  geb.  23.  12  12  in  Sziesze  U,  ver¬ 
mißt  seit  1943; 

Tollschus.  Kurt.  geb.  31.  8.  12.  vermißt  seit  1945  — 
Lazarett  Plllau; 

Wattschles.  Georg,  geh.  26.  II.  76.  Szagaten.  Kreis 
Heydekrug.  verstorben  25,  5.  50; 

Wattachtos,  Marie  geb.  Urbschat,  geb.  1873.  vermißt 
aul  der  Flucht 


1919  ln  Königsberg;  gesucht  wird  Heinrich  Noack  aus 
Königsberg,  Barbaiastr.  99:  tt.  Noack.  Gerhard,  geb. 
3.  9  1924,  ln  Wirbeln:  gesucht  wird  Paul  Noack  aus 
Wirbeln,  Kiels  Instcibuig;  12.  Nornberg,  Karl,  geb. 
28  .  9.  1902  in  Nndcschdopol ;  gesucht  wild  Eerta  Nürn¬ 
berg  aus  Erdmannsreuth.  Kreis  Insterburg:  13.  No- 
gattschik,  Rudolf,  geb.  9.  11.  1917  In  Morgengrund; 
gesucht  wird  Hertha  Nogattschlk  aus  Pr  -Eylau. 
Bahnhofstr.  6;  14.  Nltsch.  Werner,  geb.  27.  11.  1922  in 
Königsberg:  gesucht  wird  Werner  Nltsch  aus  Kö¬ 
nigsberg,  klapperwiese. 

Zuschriften  unter  Nr.  Su.  MU.  ebenfalls  an  die 
Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  bittet  alle  Heimkehrer  (Zivil-  und  Kriegs¬ 
gefangene  sowie  Litauenhelmkehrer),  die  In  letzter 
Zelt  In  Lettland  waren.  Im  Lager  «»der  auf 
Kolchosen-Arbelt,  um  Angabe  Ihrer  Anschriften. 
Auch  Heimkehrer,  die  nur  kurze  Zelt  oder  aut  dem 
Rücktransport  über  Lettland  kamen,  werden  ge¬ 
beten,  ihre  Anschriften  mitzuteilen.  Darüber  hin¬ 
aus  werden  nachstehende  Litauen-Heimkehrer  ge¬ 
beten,  ebenfalls  Ihre  Anschriften  mitzuteilcn:  Kehse, 
Erich,  geb.  20.  8.  11  —  Klein,  Eva,  geb.  25.  6.  27  — 
Holzloehner,  Margarete,  geb.  7.  lo.  10?  —  Kawi- 

lowskl,  Gerda  (Helene?)  —  Hess,  Lena  (Gerda?)  — 
Schäfer,  Irmgard  —  Elsenhofer,  Josef,  geb.  26.  11.  1«. 

Zuschriften  unter  LE  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29  b. 

* 

Achtung!  Angehörige  der  Staats-  oder  Stadtpolizei 
Königsberg! 

Wer  kennt  Eduard  Gronsky,  angeblich  Polizei - 
Amtmann  in  Ruhe,  seit  1939  auch  in  Kö.ilgsberg 
wohnhaft  und  für  die  Wehrmacht  oder  Polizei  mit 
größtem  Erfolg  im  Polenfeld/ug  tätig  gewesen,  so 
daß  Ihn  angeblich  der  Gauleiter  Inmitten  einrr  abge¬ 
tretenen  größeren  Polizeieinheit  zum  \mtmanu  er¬ 
hoben  hat.  Wer  kann  dieses  bestätigen? 

* 

Ein  schulentlassenes  Mädden.  Vollwaise  (auch 
mit  kleinen  körperlichen  Fehlern)  kann  »;ch  sofort 
zur  Hilfe  einer  kränklichen  Frau  in  einem  Beamten- 
haushalt  melden.  Bei  gegenseitiger  Zuneigung  ist 


ein.-  Annahme  an  Kindesstatt  möglich.  Die  aufnsh- 
menden  Eheleute  1  Minden  sich  int  Alter  von  M  u  t« 
53  Jahren.  Zuschriften  sind  zu  richten  an  Wilhelm 
Diesinrnn  in  Nienoui«  (Weser),  Ringstraße  80. 

* 

Ein  kindei  loses  ostpreußisches  Akademiker-Ehe» 
paar  sucht  ein  Kind  von  vier  bis  sieten  Jahren, 
möglichst  Waise,  zur  Annahme  an  Ktndcsststt. 

Kür  eine  6‘ ,  Hektar  Kloße  LaridvvIrtsctiattssteLIc  ln 
Ronnelmoor.  mit  fünl  Milchkühen,  drei  Rindern, 
einem  Pferd  und  zwei  Schweinen  wird  ab  sofort  ein« 
mBmtl.che  Kraft.  Witwe  odei  ledig.  ■ *»  -  *0  Jahre, 
ehi!  eh.  häuslich,  ordentlich,  gesucht  Bet  gutem  Vei- 
stanclnls  Dauerstellung.  Bauer  vermißt.  Frau  4» 
Jahre,  zwei  Kinder,  zehn  und  dreizehn  Jahre  all. 

Ein  sehr  ordentliche!  ostpreußischer  Junge,  der 
erst  tm  Mai  1946  aus  Ortelsburg/Ostpr.,  herausge- 
kommen  ist.  sucht  eine  Lehrstelle  als  Malerlehr llng 
ln  Hamburg. 

Zuschriften  ln  obigen  Fällen  erbeten  an  die  Ge¬ 
schäft  führun«  (‘er  Landsmannschaft  Ostpreußen* 


— 

Sandsleuie! 

Es  gibl  noch  zahlreiche  Ost¬ 
preußen,  die  unser  Heimatblatt 
überhaupt  nicht  kennen.  Macht 
sie  aul  unser  Ostpreußenblatt 
aufmerksaml  Werbt  Sie  als 
Bezieher!  Bestellungen  nimmt 
jede  Postanstalt  entgegen. 


V. 


_ fljic  gratulieren « « « - 

Ein  heimattreuer  Memeler 

Reichsbankrat  a.  D.  Walther  Taube  achtzig  Jahre  alt 


Am  6  Februar  1952  begeht  Retehsbankrat  a.  D. 
Walther  Taube.  Jetzt  Hamburg,  ChatcauneuCstr.  21b. 
seinen  achtzigsten  Geburtstag.  Sein  Name  ist  für 
die  Memelländer  geradezu  zu  einem  Symbol  ge¬ 
worden  für  die  Treue,  die  man  auch  In  der  Ferne 
seiner  Heimat  halten  kann. 

Walther  Taube  wurde  am  6.  Februar  1872  In  Pll¬ 
lau  geboren.  Sein  Vater.  Angehöriger  der  Preußi¬ 
schen  Marine  und  dann  der  des  Reiches,  hat  be¬ 
deutsame  Expeditionen  und  Forschungsreisen  mit¬ 
gemacht:  nach  ihm  wurden  auch  ein  Hafen  und 
ein  Kanal  tn  der  Süctscc  benannt.  Er  starb  am 
Tage  seines  fünfundzwanzig  jährigen  Jubiläums  als 
Königlicher  Hafenmeister  am  22.  Januar  1902  In 
Memel.  In  Memel  nun  hat  Walther  Taube  seine 
Jugendzeit  verlebt,  und  dort  besuchte  er  auch  das 
Gymnasium.  Bereits  1894  kam  er  zur  Rcichsbank- 
hauptstelle  nach  Hamburg,  und  von  1097  bis  1937 
war  er  an  der  Reichsbank  in  Hamburg-Altona  tätig, 
zuletzt  als  Relchsbankrat.  1943  wurde  er  naeh 
Memel  evakuiert:  er  machte  alle  Strapazen  uml 
Gefahren  der  Flucht  mit,  bis  er  im  Oktober  1945 
aus  Pommern  wieder  nach  Hamburg  zurUckkchren 
konnte. 

Walther  Taube  hat  sich  ganz  besondere  Ver¬ 
dienste  in  der  unermüdlichen  Arbeit  für  die  Hei¬ 
mat  selnei  Jugend  erworben.  Zwar  gab  es  auch 
vor  dem  Eisten  Weltkrieg  tn  Hamburg  einen  Zu¬ 
sammenschluß  der  Memelländer,  aber  seine  Bedeu¬ 
tung  erhielt  er  erst  nach  der  Abtrennung  des 
Memelgebtetes.  Die  Seele  des  Mcmcllandbundes  in 
Hamburg  nun  war  ganz  und  gar  Waithei  Taube. 
Vor  allem  Itlhrte  er  große  Kundgebungen  durch. 
Alljährlich  am  10.  Januar  fanden  diese  Veranstal¬ 
tungen  statt,  und  immer  war  das  1500  Personen 
fassende  Theater  ausverkauft.  Aus  den  Ueber- 
schUssen.  welche  die  Kundgebungen  und  weiter 
auch  Vorträge  brachten,  wurden  namhafte  Beträge 
an  das  Stadttheater  ln  Memel  abgeführt.  Walther 
Taube  war  es  auch,  der  die  Ausdehnung  des  See- 
dtenstes  Ostpreußen  bis  nach  Travemünde  und  da¬ 
mit  praktisch  bis  nach  Hamburg  durchsetzte;  die 
Möglichkeit  billiger  Seefahrten  nach  Ostpreußen 
und  nach  dem  abgetrennten  Memel  wurde  von  den 
Hamburgern  sehr  beginnt  und  genutzt.  Auch  sonst 
war  er  unermüdlich  tätig,  um  die  Verbindung  vor 
allem  zwischen  Hamburg  und  seiner  Jugendhelmat 
möglichst  fest  zu  gestalten;  es  würde  zu  weit 
führen,  seine  stille  und  selbstlose,  deshalb  aber  um 
so  wirkungsvollere  Arbeit  hier  Im  einzelnen  dar¬ 
zulegen.  Dank  seiner  Tätigkeit  stand  die  Memcl- 
landgruppe  In  Hamburg  weitaus  an  der  Spitze  aller 
Gruppen  im  Reich:  ihre  Arbeit  war  geradezu  vor¬ 
bildlich. 

Die  Tätigkeit  von  Walther  Taube  für  seine  Hei¬ 
mat  Ist  seinerzeit  tm  Memelland  nicht  so  bekannt 
geworden,  schon  well  damals  dort  die  Zeitungen 
unter  Zensur  standen.  Um  so  mehr  gibt  Jetzt  sein 
achtzigster  Geburtstag  Gelegenheit,  ste  hervorzu¬ 
heben.  Auch  Jetzt  noch  ist  Walther  Taube  in  ge¬ 
radezu  rührender  Weise  für  seine  Heimat  tätig.  Er 
hat  den  Plan  entworfen,  wie  am  2.  und  3.  August 
dieses  Jahres  ln  Hamburg  die  Feier  des  sieben¬ 
hundert  Jährigen  Bestehens  der  Stadt  Memel  be¬ 
gangen  werden  kann.  Diese  Feier,  der  er  Jetzt  sein 
eanzes  Interesse  zuwendet,  wird  zu  einem  Ehrentag 
auch  für  Ihn  werden.  Die  körperliche  und  Relstlge 
Frische  und  Regsamkeit,  die  ihn  auszeichnen,  lassen 
hoffen,  daß  er  noch  so  manches  Mal  die  alltähr- 
lichen  großen  Zusammenkünfte  der  MemellUnder 
ln  Hamburg  wird  besuchen  und  so  wenigstens  auf 
diese  Art  ein  wenig  Hetmatluft  wird  atmen  kön¬ 
nen.  Er,  an  dem  seine  Freunde  auch  seine  hohen 
menschlichen  Eigenschaften  zu  schätzen  wissen.  Ist 
einer  der  treuesten  Söhne,  welche  das  Memelland 
je  gehabt  hat. 


Oberamtmann  strehl  achtzig  Jahre  alt 

Am  20.  Februar  vollendet  der  Krelsältestc  des 
Kreises  Lyck.  Carl  S  t  r  e  h  I  -  Neuendorf ,  sein 
achtzigstes  Lebensjahr:  er  wohnt  Jetzt  ln  (24n>  Fre¬ 
schenhausen.  Post  Hoist  Uber  Winsen  (Luhe).  Geher 
fünfzig  Jahre  hat  er  seine  Kraft  tn  den  Dienst  des 
Kreises  gestellt.  Denn  früh  schon  trat  er  für  die 
„Entdeckung  Masurons"  ein;  man  sagt  nicht  ganz  mit 
Unrecht.  Masuren  wäre  erst  lm  Jahre  1905  mit  der 
Gewerbmnisstellunv  in  Allensteln  von  der  deutschen 
©Öffentlichkeit  entdeckt  worden.  Und  wie  er  bereits 
von  seinen  Berufskollegen  aus  der  Landwirtschaft  zu 
Reichskanzler  v.  Bülow  geschickt  wurde,  um  auf  rite 
Notstände  htnzuwelsen,  so  trat  er  auch  19:-,  tn  der 
Südost  preußischen  Notgemelnschoft  lest  und  be¬ 
stimmt  für  seine  Helmut  ein  Er  war  nicht  sehr  be¬ 
liebt  ..oben“,  der  „rote“  Oberamtmann  dafür  aber 
bet  den  kleinen  Leuten,  die  mit  nllen  ihren  Anliegen 
zu  ihm  kamen.  Die  Krelsverwaltung  war  ohne  den 
K relsdeputterten  Strehl  nicht  denkbar,  iirt  alle 
Ehrenämter  nahm  e-  ernst  Die  Krlegaentsöhldlg-ing 
stand  unter  seiner  Leitung  er  trieb  sic  voran:  uner¬ 
müdlich  kämpfte  er  gegen  die  Inflation  an.  Denn 
aufgewertet  wurde  nichts.  Der  Wieder pufl—  a  wurde 
von  Ihm  gegen  d'e  „3.,  die  Architckten-Invaslon“ 
geführt.  Die  Abst !mm ungszett  fand  Ihn  tn  vorder¬ 
ster  Linde.  Seme  Parole  „Durch’“  war  nicht  Immer 
bequem,  erforderte  Zelt,  Kraft,  Opfer.  Und  doch 
gelang  es  Ihm.  bet  all  dieser  Arbeit  für  seine  Heimat 
Masuren  auch  noch,  seinen  Betrieb,  die  Mühle 
Neuendorf  und  seine  Landwirtschaft  zu  moderni¬ 
sieren,  zu  erweitern  und  zu  sichern.  Als  er  glaubte, 


sein  Werk  getan  zu  haben,  nun  ausruhen  zu  können 
lm  Kreise  seiner  großen  Familie,  die  mit  abgötti¬ 
scher  Liebe  an  Ihm  hängt,  vertrieb  Ihn  der  Feind 
aus  dei  Heimat.  Als  Jetzigen  Beruf  gibt  er  „Bettler4 
an.  Er  kann  sich  nicht  damit  abflndcn,  daß  die 
Heimat  verloren  sein  soll.  Er  weiß,  wofür  er  sein 
Leben  voller  MUhcn  und  Sorgen  gekiimpft  hat  Er 
weiß  wie  keiner,  was  Masuren  wert  ist.  Und  sein« 
Lyckcr  kennen  Ihn,  den  Oberamtmann  Strehl.  All« 
unsere  Wunsche  gehen  zu  Ihm.  Gott  gebe  Ihm  beste 
Gesundheit  und  vtel  Freude  an  seiner  Familie.  Er 
gebe  uns  allen  bald  die  Heimat  wieder,  denn  dort 
Tn  nuchen  wir  ihn  noch,  den  Oberarntmann  Stiehlt 

Sk. 


93  Jahre  alt  wird  am  6.  Februar  Rentner  Gerorge 
Willumal  aus  Pillkillcit.  Gr  wohnt  In  Passau,  Eggen- 
dohl  8,  Niederbayem. 

Den  89.  Geburtstag  hegeht  Frau  Berta  Demb- 
kowski. .  Bergfriede,  Kr,  Osterode,  jetzt  AdeltReim 
(Weser),  Krs.  Hofgeismar,  am  8.  Februar.  Flau  D. 
erlreut  sich  geistiger  und  körperlicher  Frische  und  Ist 
eifrige  Leserin  des  Ostprcußcnblattcs.  —  89  Juhro 
alt  wird  am  14  Tebiuar  der  Lehrer  L  R.  Wilhelm 
Ritter  aus  Praßfcld,  Kreis  Gumbinnen.  Er  wohnt 
Jetzt  bei  seiner  ältesten  Tochter  Erna  Hoefort  in 
Flensburg,  Bismarckstr.  103. 

87  Jahre  alt  wurde  am  28.  Januar  Frau  Henrictt« 
Kirchslein,  geb.  Schwetlck,  aus  Spirqslen  im  Kreis« 
Lötzen.  Sie  wohnt  ln  Henstorf,  Post  Lüdenhausen) 
Lippe.  —  Sein  87.  Lebensjahr  vollendet  am  4.  Fe¬ 
bruar  der  Poslasslstent  1.  R.  Johann  Gallmeister  ln 
Braunschweig.  Kralenricdc,  Eidtcndorff-Sledlung,  frü¬ 
her  in  Sensburg. 

Ihr  86.  Lebensjahr  vollendete  am  2.  Februar  Frau 
Amalie  Scharwies  aus  Liebenfelde.  Sie  lebt  mit  ihrem, 
Gatten  In  Wolterdlngcn  bei  Soltau,  Hann.  - —  Seinen 
86.  Geburtstaq  feiert  am  7,  Februar  der  GärtnerelJ 
besltzer  Eduard  Wcnqerowskl  aus  Preußendorf,  Kreis 
Gumbinnen.  Er  lebt  in  Schülp  Uber  Wesselburen 
(Holst.) 

Ihren  85.  Geburtstag  feierte  in  Gesundheit  am  28. 
Januar  Frau  Lina  Kaspereit,  geb.  Treger,  aus  Gum¬ 
binnen.  Sie  wohnt  in  München-Laim.  Pronnerplatz  2. 
—  Seinen  85  Geburtstag  leierte  am  3.  Februar  Zlm- 
meimann  Andreas  Borrmann  aus  Frauenburg.  Auch 
nach  bung  war  der  Jubilar  im  EmskÜlF 

noch  in  seinem  Beruf  tätig.  Jetzt  wohnt  er  ln  Für¬ 
stenberg,  Kreis  Büren,  in  Westfalen.  —  85  Jahre  alt 
wurde  am  16.  Januar  Malermeister  Julius  Schläfereit 


Zum  Ausschneiden  und  Weitergebcnl 


an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarnl 

An  das  Postamt 


— - 

Sedte^dcheCft  ] 

Hiermit  bestelle  Ich 

„Das  Ostpreußenbiatt" 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  rum 
Preise  von  monatlich  91  Pf.  ztnüqllch  Bestellgeld 
19  Pf  )  zusammen  1.—  DM.  Betrag  l  egi  bei. 


Vor-  und  Zuname 


®jtum  lln'erschrllt  I 

Bltlo  deutlich  in  Druckschrllt  ansHillen. 

Falls  eine  Poslanstall  diese  Bestellung  IrrUimlirh 
nicht  annehmen  sollt...  bitten  wir  sie  unter  \ng.ü>« 
der  Postansl.il!  /,  senden  am  Vcrlrlebsjtelle  .Ott 

OsIpreuRenblalt  *,  Hamburg  24,  WallstraUe  29  b,  'ü>1' 

das  Bezugsgeld  beizufüge'n  oder  aul  PostscheefcH 
konlo  Hamburg  8426  zu  überweisen* 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Pos  leltzcilii) 

_  J 


Jahrgang  3  !  Folge  4 


„Das  Ostpreußenblatt" 


5.  Februar  1952  I  Seite  15 


tus  Tilsit.  Er  lebt  in  Raslede  i,  O ,  Anton-Gunthcr- 
Straiio  57. 

84  Jahre  all  wird  an)  14,  Februar  die  Biluorin 
Witwe  Wilhtlmine  Boshy.  geborene  CUuiellt).  aus 
Sdiarnen.  Kreis  Culd.ip  Frau  Boshy  wohnl  jetzt 
bei  ihrer  verwitweten  Tothter,  Frau  Auguste  Ban 
dllla.  im  Barackenlager  in  Putlos  bei  Oldenburg  in 
Holstein. 

Sein  83.  Lebensjahr  vollendete  am  24.  Januar 
Fleischermcister  Karl  Herzraann  ous  Trempen  im 
Kreise  Angerapp  Er  lebt  in  Hulsenhiisch  über  Gum¬ 
mersbach  iRheinlandl. 

82  Jahre  alt  wurde  am  9  Januar  Lehrer  I,  R  Franz 
Berg  aus  dem  Kreise  Wehlau,  wo  er  an  mehreren 
Orten  als  Lehrer  wirkte.  Er  wohnt  in  Bremen-Blu¬ 
menthal,  Liebrech tsti afle  18.  —  Ihren  82.  Geburtstag 
feierte  Trau  Emilie  Gestigkeit  aus  Flauschwarron  im 
Memelgcblet  am  6.  Januar 

Ihr  81.  Lebensjahr  vollendete  in  voller  Rüstigkeit 
Frau  Martha  Backmakowskl  aus  Königsberg  Sie 
lebl  bei  ihrem  Sohn  In  Brand  bei  Marktredwllz. 

Seinen  80  Geburtstag  kann  am  7.  Februar  der  Alt- 
Bauer  Friedrich  Auge  aus  Bitlehnen  Im  Memolland 
begehen,  ein  aufrechter  Mann,  der  in  «einer  Ge¬ 
meinde  seinen  altcrerbten  Besitz  vorbildlich  be¬ 
wirtschaftete.  Er  wohnt  letzt  in  Aschach  bei  Kissin- 
gen  bei  seinem  Sohn.  —  Revlurforster  a.  D.  Alfred 
Bauszus  aus  Königsberg  Mctcjethen  feierte  am  29. 
Januar  seinen  80.  Geburtstag  Er  wohnt  jetzt  ln 
(20a)  Bettrum,  Bezirk  Hannover. 

80  Jahre  alt  wird  am  8.  Februar  Frau  Berta 
Schlnckel  ln  Edcernfdrde  35  Jahre  lobte  sie  ln  Gr  - 
Poisten  an  der  Seile  des  Organisten  und  Standes¬ 
beamten,  bis  sie  nach  seiner  Pensionierung  mit  ihm 
nach  Landsberg  zog.  —  Ihren  80  Geburtstag  beging 
am  4  Februar  Frau  Martha  Koch  aus  Mühlhausen. 
Kreis  Pr.-Holland.  Jetzt  in  Otterndorf.  Kreis  Eutin 

—  Ihren  30.  Geburtstag  leierte  am  2.  Februar  ln  vol¬ 
ler  Frische  Frau  Auguste  Podzuwell  aus  Pr.-Holland. 
Sie  lebt  bei  ihrem  Schwiegersohn  Paul  Marose  ln 
Berlln-Charlottcnburg,  Suarezstraßc  35.  —  Ihr  80.  Le¬ 
bensjahr  vollendete  am  2  Februar  Frau  Marie  Boer- 
ger  aus  Grallau,  Kreis  Neidenburg.  Sie  ist  Mutier 
von  zwölf  Kindern  und  lebl  heute  ln  Jeerhol,  Kreis 
Rothenburg  (Hann.). 

77  Jahre  all  wurde  am  27  Januar  Frau  Wtlhelmtne 
Petersen,  geb.  Neth,  aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer, 
Tochter  In  Berlin-Charlottenhurg,  Frledbergstraße  3 

—  Seinen  77.  Geburtstag  feiert  am  7.  Februar  der 
Sttalanslalts-Obcrwachtmuister  I.  R.  Josef  Schacht 
aus  Allensteln,  jetzt  in  (20a)  Clenze,  Kreis  Lüchow- 
Dannenberg. 

Seinen  76.  Geburtstag  konnte  am  21.  Januar  Reichs- 
bahnoburinspektor  Ferdinand  Dreher  aus  Königsberg 
leiern.  Er  wohnt  In  Halnlqsen,  Kreis  Burgdorf.  Nie¬ 
dersachsen. 

Seinen  75  Geburtstag  feierte  am  2.  Februar  Posl- 
sekretar  I.  R  Otto  Teichert  aus  Königsberg  Er 
wohnt  mit  seiner  Frau  in  Trlttenhclm  (Mosel).  — 
Ihren  75.  Geburtstag  feierte  am  26.  Januar  Frau 


Henriette  Glaß  aus  Minqen  Kleis  Pillkaltcn.  Sie 
wohnt  In  Westrhauderfehn.  Papenburgcr  Straße  16  d 

—  75.  Jahre  alt  wird  am  6  iVbruar  Frau  Auguste 
Otto  aus  Osterode.  Sie  wohnt  seit  der  Vertreibung 
bei  ihrer  Tochter  in  Bochum.  Kühneplatz  10  (Baracke). 

—  75  Jahre  alt  wurde  am  20.  Januar  Friseurmeister 
G  Werner  aus  Korschen.  Bei  seiner  jüngsten  Toch¬ 
ter  wohnt  er  in  (241  Hadeberq,  Kreis  Plön  (Holst. |. 

Zum  70  Geburtstag  am  12.  Februar  beglückwün¬ 
schen  die  Rastenburger  ihren  Landsmatin  Fritz  Borke, 
der  in  rastloser  Arbctt  zum  Wohle  der  Stadt  und 
des  Kreises  w.rklc.  Man  sah  ihn  in  den  Vorständen 
von  Ralfleisen,  Krankenkasse.  Viehverwertung, 
Zuckerfabrik,  Reidisnührstand  usw,  In  ehrenamt¬ 
lichen  Tätigkeiten  Nach  kurzer  Gastrolle  in  Däne¬ 
mark  wurde  ei  nach  Neuengamme  gebracht,  wo  man 
nach  zwei  Jahren  foststellte,  daß  nichts  gegen  ihn 
vorlag  Seine  Rastenburger  Landsleute  wünschen 
ihm  Wohlergehen  und  Gesundheit  für  das  nächste 
Jahrzehnt. 

Goldene  Hochzeit 

Am  26.  Dezember  konnten  der  Bäckermeister  Fritz 
Richtstein,  Geschäftsführer  der  Kreishandwerker- 
schitft  Ebenrode,  und  seine  Ehefrau  Magdalene  im 
Alter  von  81  und  80  Jahren  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  feiern. 

Der  Maurer  und  Landwirt  Herrmann  Schattauor 
und  seine  Ehefrau  Wilhelmine  aus  Rdtnlohnen,  Kreis 
Goldtip.  begingen  am  4.  Februar  im  Alter  von  73 
und  71  Jahren  ihre  Goldene  Hochzeit.  Sie  leben  ln 
Klein*Rhüden  Nr.  101  über  Seesen  (Harz). 

Jubiläen 

Sechzig  Jahre  Färberei  und  rheinische  Reinigung 
Skibowski 

Am  3.  Februar  1892  eröffnet«  kurz  nach  seiner 
Heirat  der  Färbermeister  Joachim  Skibowski  in 
Lyck  am  Markt  eine  Färberei  und  chemische  Reini¬ 
gung.  der  auch  ein  Manufakturwarengeschäft  ange- 
schlosscn  war.  Betrieb  und  Geschäft  entwickelten 
sich  schnell.  Die  chemische  Reinigung  war  damals  in 
Deutschland  noch  neu.  Am  l.  April  1922  Übernahm 
der  älteste  Sohn  Otto  Skibowski  die  Färberei  und 
baute  sic  zu  einem  mittleren  Industriebetrieb  mit 
etwa  fünfzig  Betriebsangehörigen  aus.  Der  ganze 
Osten  der  Provinz  wurde  erfaßt.  Etwas  später  trat 
dann  der  Jüngere  Bruder  Joachim  ln  das  Manufak- 
tiirwarcngeschttft  ein  und  übernahm  es  nach  dem 
Tode  des  Gründers.  Nach  dem  Verlust  der  Heimat 
gründete  dann  die  Ehefrau  des  Joachim  Skibowski 
ln  Meppen  einen  Betrieb  mit  Färberei.  Wäscherei 
und  Reinigung,  den  der  bald  nach  der  Ei  Öffnung  aus 
der  Gefangenschaft  schwerbeschädigte  Heimkeh¬ 
rende  tatkräftig  ausbaute.  Der  Betrieb  ist  erst  vor 
wenigen  Wochen  ln  neue  Räume  umgezogen  und 
modernisiert  worden  Otio  Skibowski  gründete  im 
Juli  1948  unter  der  Firma  „Fortschritt**  In  Treysa 
einen  für  den  Norden  Hessens  vorbildlichen  Fach¬ 
betrieb.  der  einer  Reihe  auch  ostpreußtscher  Vertrie¬ 
bener  einen  sicheren  Arbeitsplatz  gibt.  Wieder  findet 
man  ln  diesem  Betrieb,  wie  seinerzeit  ln  Lyck.  die 
neuesten  Anlagen  und  Verfahren.  Beide  Betriebe 
können  nach  der  Ueberwlndung  de»  Gründungs¬ 
schwierigkelter.  nunmehr  auf  eine  gute  Entwicklung 
hoffen. 


Aktion  Ostpreußen 

Anleitung  zur  Ausfüllung  nebenstehenden  Vordrucks 


Wir  veröjfentlidien  in  dieser  Folge  innerhalb 
der  Aktion  Ostpreußen  wiederum  den 

Vordruck  III:  Vermißte 

Der  Vordruck  soll  nach  beslem  Wissen  ausge- 
tttKt  werden.  Es  sind  nur  Tatsachen  und  keine 
Vermutungen  anzugeben:  in  Zweitelslällen 
bleibt  die  betreffende  Spalte  offen.  Es  ist  mög¬ 
lichst  in  Druckschrift  zu  schreiben. 

Sämtliche  (früheren  Mitteilungen,  gdeichviel 
ain  welcher  Stelle  sie  erfolgt  sind,  müssen  er¬ 
neut  gemacht  werden,  damit  das  Material  mög¬ 
lichst  lückenlos  wird.  Eine  Meldung,  die  bereits 
an  die  Aktion  Ostpreußen  gemacht  worden  ist. 
braucht  natürlich  nicht  mehr  wiederholt  zu 
werden.  . 


Bei  der  Ausfüllung  dieses  Vordrucks  ist  fol¬ 
gendes  zu  beachten: 

In  diesen  Vordruck  sollen  Anqaben  über 
Landsleute  und  ostpreußische  Kinder  eingetra¬ 
gen  werden.  Auf  Jedem  Formblatt  salten  jeweils 
nur  Vermißte  aus  ein  und  demselben  Heimat¬ 
ort  angegeben  werden.  Sind  Vermißte  aus  ver¬ 
schiedenen  Orlen  zu  melden,  so  sind  mehrere 
Vordrucke  zu  benutzen.  Kriegs-  und  Zivil¬ 
gefangene,  deren  Gefangenschaft  oder  Internie¬ 
rung  bekannt  ist,  sollen  hier  nicht  aufqeführt 
werden,  auch  wenn  6ie  sich  lange  Zeit  nicht 
mehr  gemeldet  haben;  diese  werden  auf  Vor¬ 
druck  IV:  Internierte  und  Gefangene  aufge¬ 
führt.  Hinter  die  Namen  der  Gemeldeten  sollen 
die  Abkürzungen  Z  (Zivil),  V  (Volkssturm),  W 


III.  Vermißte: 


Datum  der  Ausstellung: 


Oll ! 


(Wehrmacht,  Wehrmachtsgefolge  und  SS-For- 
mationen)  gesetzt  werden.  Unter  der  Rubrik: 
„Wann  und  wo  zuletzt  gesehen?  —  Hinweise 
über  den  etwaigen  Verbleib“  müssen  tunlichst 
alle  Angaben  eingetragen  werden,  welche  die 
weitere  Nachforschung  nach  dem  Vermißten  er¬ 
leichtern  könnten.  Sollte  der  Platz  auf  dem 
Vordruck  nicht  ausreichen,  sind  die  Erläute¬ 


rungen  auf  einem  besonderen  Blatt  zu  bringen. 

Es  wird  gebeten,  beim  Ausschneiden  der 
Formblätter  darauf  zu  achten,  daß  ein  möglichst 
breiter  weißer  Rand  stehen  bleibt,  weil  sich  dia 
Vordrucke  dann  besser  einheften  lassen.  Dia 
ausgefüllten  Formblätter  sind  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallstraße  29b,  einzusenden. 


Achtung  Heimkehrer!  Suche  Ver¬ 
wandte.  Freunde.  Bekannte.  Kol¬ 
legen  und  Kolleginnen  der  ehern 
Landes-Buchf.-Gen.  Königsberg 
(Pr.)  Nachricht  erb.  für  Richard 
Sumel.  sowj.  bes.  Zone.  Adoll 
Samel,  Hückeswagen  (Rheinland), 
Grünerstraße  38. 


p^TRIEPAD  Marken  Fahrräder 

.  „„  „  in  hm/iAtet  Qua/ität  , 

Spffxialrödcf  ab  79.-DM  a.  Dirokt  an 

Starke)  Rad  mit  Freilaui  Rückgabe- Rc< 

und  Rücktritt,  Halbbolloo.  Dankuhrttbei 

mit  Dynamo-Beleuchtung.  [  Z /  jÄt  tmtdlungen. 

Glocke,  Pumpe,  Schloß  u.  I  9rohs  Procht  i 

Gepäckträger:  104.-DM  J  über  Touren- 

Damenlahrrod  108.*DM  ^^*7  undJugendfa 

UOn  2S,7ah\e 

Wmm  Triepad-Fahrradbau  Paderborn  84  | 


Verschiedenes 


Stellengesuche 


Acht  UHR  Tilsiter  Steinsetz 

seid  Ihr?  Nachricht  erb. 
Hübsch.  Hahn  l.  O..  Land 
kenanstalt,  fr.  Tilsit,  Ka 
Straße  1. 


Solid.  Jg..  ehrl.  Ostpreußenmädel. 
2!  J..  aus  gut.  Hause,  sucht  Stelle 
als  liausgehilAn  in  Ostpr.-Hausi., 
(mögt.  Rhetntd.).  Zuschr.  unt.  Nt 
478  ..Das  Ostpreußenblatt“.  Anz.- 
Abt.,  Homburg  24. 


-  'I  •  ft  - . 

cföibwSie  schm 


Qoiraisgesuche 


Zw  Invalidenrente  Zeugen  od.  Ar- 
beltskameraden  meines  Mannes, 
Ki-rhlo,  Hermann  Walter,  geb.  11 
9.  1919.  gesucht.  Vom  1.  4.  1938 
bis  29,  s.  1939  als  Arbeiter  In  der 
Molkerei  Mohrungen.  dann  Sol¬ 
dat.  letzte  Nadir.  März  1945  aus 
Stockarau  bet  Wien  (Jäg.-Kas.. 
FPNr.  56  756  D).  Nachr.  erb.  Frau 
57jähr!gc  FUlchtlingsfrau,  flrm  In  Kcchlo.  (23)  Leer,  Ubbo-Emmlus- 
sämtl.  Hausarbeit.,  sucht  Beschäl-  Straße  49. 
tigung  bet  älterem  Ehepaar  od 
alleinsteh.  ält.  Herrn.  Zusdir.  unt 
Nr.  593  „Das  Ostpreußenblatf, 

Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Kriegerwitwe,  39  J..  kinderb,  sucht 
f.  Ihren  herrenl.  landw.  Betrieb 
(6'  s  ha)  z.  selbst.  Führung  nicht. 
Kratt.  evtl,  auch  Handwerker, 
zw.  sp.  Heirat.  Zuschr.  u.  Nr.  494 
„Das  Osipreußenbtalt“,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Kriegerwitwe,  Ostpr.,  43  1,72,  brü¬ 
nett,  ev.,  mit  gutem  Aussehen, 
günstige  3-Zimmer-Wohn„  sucht 
einen  anständigen,  ostpr..  christ- 
Uchgesinmcn  Herrn  (Rentner  od. 
Pensionär)  bis  zu  60  .1  kennenzu¬ 
lernen.  Nur  ernstgemeinte  An¬ 
träge  bitte  zu  richten  unt.  Nr.  514 
..Das  Ostpreußenblatf.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Ostpreußin,  30  J.,  ev.,  häusl.,  sucht 
Stelle  als  Haustochter  od.  ahnt., 
auch  Geschäftshaus)!.,  In  gepfl. 
Hause  mit  Fam.-Anschl.  Zuschr. 
u.  Nr.  485  „Das  Ostpreußenblatf 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Ostpr. -Mädel  (26  J..  bld.,  1.70.  u. 
26  .1.,  dklbld.,  1.64)  nicht  hübsch, 
kein  Geld,  wünsdien  die  Be¬ 
kanntschaft  zweier  netter  Herren 
pass.  Alters.  Bildzuschr.  u.  Nr.  488 
„Das  Ostpreußenblatf,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

andwlrt,  Ostpr.,  Witwer,  57/1,72. 
ev..  blond.  Rentenempf.,  sucht 
alleinst.  Dame  bis  50  J.  als  Le¬ 
bensgefährtin.  Zusdir.  mit  Ge- 
burtsdat.  u.  Bild  u.  Nr.  479  „Das 
Ostpreußenblatf,  Anzetgen-Abt., 
Hamburg  24. _ 


Ostpr.  Bauernsohn,  27/1,70.  bld.,  ev., 
in  sich.  Stellung  als  Kraftfahrer, 
wünscht  gleichges.,  lieb,  ostpr. 
Mädel  zw.  bald.  Heirat  kennen- 
zu  lernen.  Vertrauensv.  Zuschr. 
mögt,  mit  Bild,  u.  Nr.  370  ..Das 
Ostpreußenblatt“,  Anzetgen-Abt., 
Hamburg  24. 


Wieder  io  unglaublidi  billige  Angebote  in 
den  Neueilen  Ouclle-Nadvidtten  Idi  habe 
et  ult.  diese  auhefgewöhnüdien  Vorteile 
immer  mir  den  änderen  ru  überlassen. 

Noch  heule  «erlange  idi  kostenlos  die 
Zusendung  der  Neuesten  Ouclle  Nadiridilen 
mit  vielen  Hunderten  «on  vor tc il halten 
Angeboten  in  Stollen.  Wästbe.Wolle. 
ledetwaien.  Haushallartikeln  und 
U auft  dueitl  Ui  dt*  ÜüelU 
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stpr.,  42  1.63.  kath.,  100* «  körper- 
behind..  mit  gesich.  Elnk.,  sucht 
gut  auss.  Mädel  od.  allelnst.  Frau 
ohne  Anh.  bts  35  J.  zw.  Heirat 
kennenzulernen.  Nur  ernstgem. 
Zuschr..  mögt,  mit  Bild.  u.  Nr.  466 


Wohnung,  3  Räume  und  Nebenge¬ 
laß.  Im  MUnsterland,  geg.  Wohn. 
Im  Rhetngeblct  aus  kllm.  Gründ. 
zu  tauschen  gesucht.  Zuschr.  unt. 
Nr.  611  „Das  Ostpreußenblatf, 
Anz.-Abt.-  Hamburg  24. 


20jähr.  Ostpr. -Madel,  Steno  und 
Schreibmaschine,  sucht  entspre¬ 
chende  Beschäftigung.  Angeb  u. 
Nr.  509  „Das  Ostpreußenblatf. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Ebnem  evang.  ostpr.  Müller,  audi 
Witwer,  nicht  unter  40  J„  wird 
Heirat  I.  neuausgeb.  l'/i  ha  pacht- 
mühle  geb.  Bildzuschr.  u.  Nr.  39« 
„Das  Ostpreußenblatf.  Anz. -Abt- 
Hamburg  24. 

Gärtner,  Erml..  39  176.  kath.,  dkl., 
sucht  Mädchen  aus  pass.  Kreisen 
zw.  späterer  Heirat  kennenzu- 
lemen.  Zuschr.  m.  Bild  u.  Nr.  511 
„Das  Ostpreußenblatf.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Ostpr.  Beamten wltwc,  pens..  30  1,65, 
ev..  dklbld.,  schlank,  edl.  Cliar.. 
mit  SJähr.  Sohn  u.  lOJähr.  Toch¬ 
ter.  flnanz.  gut  versorgt,  wünscht 
mit  gebltd.,  Charaktere.  aufricht 
Herrn  bis  40  J.  zw.  spät.  Helr.  ln 
Brlefw.  zu  treten.  (Beamte  und 
Angestellte  bevorzugt.)  Bildzu-1 
sehr.  u.  Nr.  477  „Das  Ostpreußen¬ 
blatf,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


stpr.  Bauer,  Wltw..  ev.,  54  1.70. 
frisch  ausseh.,  2  Jungs  (12  u.  13  J.j. 
bet  Rückk.  53  ha.  wünscht  Lands¬ 
männin,  auch  Krtcgerwitwe  mit! 
1  Kind  (Mädel),  zw.  bald.  Heirat: 
kennenzulemen.  Nur  emstgem. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  269  „Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  Anzeigen-Abteilg.. 
Hamburg  24. 


enötige  Bestätigung  v.  2  Arbeits¬ 
kolleginnen,  die  mit  mir  von 
1040—1945  bet  Herrn  Schneldcr- 
mstr.  Kurt  Adomeit.  Straße  der 
SA  61.  beschäftigt  waren.  Betr. 
Invalidenverslchening.  Nachricht 
erb.  Frau  Gertrud  Torkler,  (22a) 
Unterbach  -  Erkrath,  Unterfeld¬ 
haus  34. 


65)ähr.  rüst.  Ostpreußln  (Pension ) 
sucht  Wirkungskreis  au!  Gegen¬ 
seitigkeit  In  frauenlos.  Haushalt 
(mg!,  allelnst.  ält.  Herr)  In  Ham-, 
t>urg  oder  nähere  Umgebung. 
Zuschr.  an  Frau  Maria  Pllquett. 
Hamburg  39,  Poßmoorweg  57.  bei 


Fürth /Bay.  its 


Lewald 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Fritz  '  Hakelberg 

Provinzialbaurat 
Maria  Hakelberg,  geb.  Pekol 
Hamm  (Westf.j,  Im  Jan.  1952 
Ostenallee  64 
früher  Ebenrode 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 
Erika  llnack 
Aribert  Heinrichsohn 
Weihnachten  195t 
Kl.-Schönau, 

Kr.  Bartenstein 
jetzt  Haarhof, 
posi  Bredelem 
Kr.  Goslar  (Harz) 

Kl.-Norkltten, 

Kr.  Insterburg 
Landsberg  a.  Lech 
Ackerbauschule 


Hermann  Schiittke 
Helene  Schöttke 
geb.  Stein 
Vermahlte 


Am  18.  Januar  1952  wurde  un¬ 
ser  Sohn 

Udo  Ulrich 
geboren. 

In  dankbarer  Freude 
Ilcrta  Mallwitz,  geb.  Schmtdtko 
Kurt  Mallwitz 
Am  tskassenlei  ter 

Königsberg  (Pr.).  Boyenstr.  24 
jetzt  Kletnjörl.  Kr.  Flensburg. 


Nach  sieben  Jahren  furcht¬ 
barer  Ungewißheit  erreichte 
uns  nun  die  schmerzliche 
Nachricht,  daß  mein  mntgge- 
ltcbter  Mann,  unser  stets  treu- 
sergender  Vater,  lieber  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel.  Amtsgerichtsrat  in  Weh¬ 
lau  (Ostpr.) 

Georg  Friedrich 
Turowski 


Jamilienan geigen 


Erfreut  zeigen  wir  die  glück¬ 
liche  Geburt  unseres  Stamm¬ 
halters  an. 

Gertrud  Petereil 
geb.  von  Hngen 
Hans  Peterelt 

Königsberg  (Pr.), 

Wartenburgstraöe  10 

Jetzt  Iserlohn.  Stefanstraße  20 


Zimmerbude  (Ostpr.) 

Königsberg  (Ostpr.), 
Hindentmrgstr.  56 

Wetzlar  (Lahn),  Inselstraße  10, 
den  5.  Februar  1952. 


Nach  längerer,  schwerer  K rank- 
helt  entschlief  sanft  am  12.  De¬ 
zember  195t  mein  inntgstgelieb- 
ter  Mann,  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Schmiedemeister 

Franz  Wiltke 

Wehlau  (Ostpr.) 

In  tiefem  Schmerz  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Anna  Wittkc 

Meckenhoim  (Bonn), 
Tombergstraße  18. 


am  28.  Juni  1945  ln  russischer 
Gefangenschaft  lm  Alter  von 
8b  Jahren  ln  einem  Seuchen- 
lazarelt  in  Insterburg  (Ostpr.) 
gestorben  ist. 


Ihre  Verlobung  beehren  sich 
anzuzeigen 

Brigitta  Zeuch 
Karl  Jung 
3.  Februar  1952 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 
Cordula 

mit  Herrn 

John  Newton 

HarweU  bei  Oxford,  zeigen  an 
Hans  Kuntze 
Magdalenc  Kuntze 
geb.  Westphalen 
Augstupönen.  Kr.  Gumbinnen 
jetzt:  Hamburg-Bergedorf, 
Kupferhof  4,  Weihnachten  1951. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 


27.  I.  1952 
Bernd  Horst 
Cie  glückliche  Geburt  eines 
gesunden  Sonntagsjungen  ge¬ 
ben  ln  dankbarer  Freude  be¬ 
kannt 

Hildegard  Bönkost.  geb.  Ehlert 
Horst  Bönkost 

Rheln/Nlkolaiken  (Ostpr.) 

Jetzt:  (21a)  Obcrbeck-Feld  767 
(Westf.) 


Wolf  Brenner,  Landwirt, 
Mtkteten  bei  Tilsit 
Waltraut  Brenner 
geb.  FreHn  v.  Uslar-Gleichen 

Gelliehausen 
über  Göttingen. 


In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Magdalenc  Turowski 
geb.  Krakau 


Hohenstein  Fürth  (Bayern) 

(Ostpr.)  Nürnberger 

jetzt:  Offenburg  Straße 42 
(Baden) 

Phelnstraße  5 


Bad  Wiessec  (Obb.j, 
Kobognerhot,  Januar  1952. 
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Jahrgang  3  /  Folge  4 


A’4*n  Nachbarn  und  Bekann¬ 
ten  aus  der  Heimat  zur  Nach¬ 
richt,  daß  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 

Bauer 

Otto  Hauqwitz 

Stockheim, 

Kr.  Bartenstein  (Ostpr.) 
am  18.  Januar  19S2  im  Alter 
von  69  Jahren  verstorben  ist. 
Sein  Leben  war  Arbeit  und 
Pflichttreue. 

Durch  das  harte  Geschick  Ost¬ 
preußens  und  den  Kummer 
um  unseren  Jungen  war  seine 
Lebenskraft  gebrochen. 

In  tiefer  Trauer 

Helene  HaugwlU 
Familie  Schmidt 

Salzgitter-Brucitmachtersen  19. 


H.ermit  gebe  ich  meinen  Be¬ 
kannten  die  Nachricht,  daß 
mein  unvergeßlicher  guter 
Mann,  unser  guter  Papa,  gute; 
Bi  uder,  Schwager  und  Onkel, 
der 

Bergmann 

Ludwig  Schalter 

aus  Mohrungen 

am  6.  Mai  1945  in  Sibirien  ver¬ 
storben  ist. 

Es  trauern  um  ihn 
seine  Ehefrau 
Friedet  Schalter 
verw.  Hochwitz.  geb.  Offei 
die  Kinder 
Edelgard  und  Paul 
seine  Schwester 
Agnes  Offei  und  Kinder 
aus  Orteisburg 
sein  Bruder  nebst  Frau  und 
Kindern 

August  Schalter 

aus  Dortmund 

Ahlen  (Westf.).  Brockhausen  7. 


Am  5  Dezember  1951  starb 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber,  herzensguter  Mann,  un¬ 
ser  treusorgender  Vater,  unser 
einziger  Sohn.  Bruder,  Schwie¬ 
gersohn.  Schwager.  Onkel. 
Neffe  und  Vettei.  der 

Finanzbeamte 

Fritz  Kloolt 

im  Alter  von  36  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gerda  Klooß,  Heb.  R i eck 
Königsberg  (Pr.),  Belowstr.  6 
letzt  Wermelskirchen  (Rheln- 
Wupper),  Fitedrlchstr.  80. 


Heule  frllh  entschlief  samt 
nach  schwerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  mein  herzens¬ 
guter  Vater,  unser  liebet  Opa, 
Schwager  und  Onkel 

Kreisinspektor  I.  K. 

Bernhard  Didzoneit 

;m  73.  Lebensjahr.  Er  folgte 
seinem  Schwiegersohn  nach 
II  Monaten. 

In  stiller  Trauer 
Lima  Didzoneit.  geb.  Ewert 
Gerda  Haranowski 
geb.  Didzoneit 

Manfred  u.  Kurla  Baranowski 

Rendsburg,  den  26.  Januar  1932. 
K  analst  ruße  18 
früher  Johannisburg. 


Kurz  vor  Weihnachten  erhiel¬ 
ten  wir  nach  langem  Warten 
ci’p  Nachricht,  daß  unser  lie¬ 
ber  ältester  Sohn  und  Bruder 

Gustav  Willuweil 

geb.  38.  8.  1820 

schon  im  Oktober  In  russischer 
Gefangenschaft  gestorben  ist. 

Fs  trauern  um  Ihn  seine  Eltern 

Franz  und  Henriette  WiUuwcit 

Geschwister 

Grete  und  Richard  Willuweil 
Tunte  Helene  Stennkat 
Mauern  und  zu’.  Hindenburg, 
Kr.  Lablau  (Ostpr.) 
jetzt  Wasserkurl  (Westf.) 
über  Kamen. 


Zum  Gedenken! 

Am  21.  Januar  1952  Jtthrte  sich 
zum  zweiten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  Inniggellebten 
Mannes  und  treuen  Lebens¬ 
kameraden.  des 

Forst  büroangestellten 

Gustav  Kucharzik 

Johannisburg  (Ostpr.) 
geb.  13.  1.  1895,  gest.  21.  1.  1950 
In  stiller  Trauer 

Marie  Kucharzik 
geb.  Rattay 

und  alle  Anverwandten. 
Jetzt  (20a)  Zah wenzen  Nr.  2 
über  Soltau  (Hannover). 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verschied  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  14.  Januar  1952  mein 
lieber,  unvergeßlicher  Vater 
und  Schwiegervater,  unser 
herzensguter  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 
Schneidermeister 
Eduard  Fisdier 

aus  Zlnten  (Ostpr.) 
ln  stiller  Trauer 

Lucia  Dreher,  geb.  Fischer 
Herbert  Dreher 
Großkinder  u.  Geschwister 
Bremen,  Utbremer  Rin«  142. 


Plötzlich  und  unerwartet  ist 
heute  früh  mein  geliebter 
Mann.  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder.  Onkel  und  Schwager 
Major  der  Schutzpolizei  a.  D. 

Albert  Martini 

Im  74.  Lebensjahr  an  Herz¬ 
schlag  verstorben. 

Er  stellte  sein  Vaterland  Uber 
alles! 

In  tiefer  Trauer 

tm  Namen,  aller  Hinterblie¬ 
benen 

Frau  P.  Martini,  geb.  Stein 
Timmendorfer  Strand. 

den  24.  Januar  1952 
früher  sensburg  (ostpr.) 


Nach  langem  Forschen  und 
Hotten  auf  ein  Wiedersehen 
erhielten  wir  Jetzt  die  Nach¬ 
richt.  daß  unser  Heber  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 
Bauer 

Franz  Glall 

aus  Lchmfeldc  (Plimballen) 

?m  23.  Jan.  194«  infolge  eines 
Unfalls  mit  46  Jahien  im 
Kriegsgefangenenlager  Bockel¬ 
ien  (Ostpr.)  verstorben  ist.  Zum 
sechsjährigen  Todestag  in  stil¬ 
lem  Gedenken 

Gustav  Gl.iß  nebst  Frau  Eva 
geb.  Grönlng,  und  2  Neffen 
Sandkrug  I/O.  -  Wehlau 
Gustav  Theophiel  nebst  Frau 
Gertrud,  geb  Glaß 
St.  Tönis  -  Lauken 
Otto  Glaß  nebst  Frau  Grete 
geb.  Wiegratz  und  2  Neffen  j 
Sinzig  Rh.  -  Eydtkau 

Sinzig  Rh.,  den  23.  Januai  1952. 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  entschlief  am  30.  Dezember 
fern  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat.  mein  inniggeliebter  Mann 
und  treuer  Lebenskamerad, 
unser  gütiger  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Schulrat  a.  D. 

Christoph  Kairies 

im  76.  Lebensjahr. 

Um  ihn  trauern 
Klara  Kairies,  geb.  Mattejat 
Herta  Sch  au  mann,  geb.  Kairies 
Martin  Kairies  und  Frau 
Hafgot,  geb.  Schuch* 

Di.  med.  Alfred  Lübbert 

u.  Frau  Jutta,  geb.  Kairies 
Apotheker  Heinz  Kairies 
und  Frau  Ingeborg 
geb.  Langkopf 
und  7  Enkelkinder 
Oker.  Okertal  i,  30.  Dez.  1951 
früher  Tilsit 


Treues  Gedenken! 

Am  16.  Februar  jährt  sich  zum 
fünften  Male  der  Tag.  an  dem 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Schwager,  der 
Wagen  Werkmeister 

Richard  Urbschat 

die  Augen  für  immer  schloß. 
Er  starb  im  Alter  von  63  Jah¬ 
ren  ln  seiner  geliebten  Heimat 
an  Hungertyphus.  Das  gleiche 
Schicksal  ereilte  unseren  lie¬ 
ben  Bruder 

Hermann  Neujahr 

nach  2  Monaten. 

In  stiller  Trauer 
Anna  Urbschal,  geb.  Neujahr 
Gerhard  Urbschat 
Eva  Brümmer,  geb.  Urbschat  | 
als  Kinder 

Königsberg  (Pr.)-Ponarth, 
Schönbuscher  Weg 
jetzt  Dannenberg  (E.), 
Schloßgrabcn  1. 


Gott,  der  Herr,  nahm  am  22. 
Januar  1952  nach  längerem, 
schwerem  Leiden  meinen  ge¬ 
liebten,  herzensguten  Mann 
und  liebevollsten  Vater  seiner 
beiden  Sohne,  auf  deren  Heim¬ 
kehr  er  bis  zuletzt  wartete, 
meinen  einzigen  guten  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Plorin 

Im  Alter  von  56  Jahien  zu 
sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 

ln  tiefer  Trauer  - 
Emma  Piorln,  geb.  Kentsat 
Otto  und  Albert,  vermißt 
und  Anverwandte. 

Königsberg  (Pr.). 

Awelder  Allee  11 
Jetzt  Ptullendort,  Ueberllnger 
Stieße  27.  Kreis  Ueberllngen 
am  Bodensee  (Südbaden). 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  entschlief  am  16.  Januar 
1852  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger- 
und  Großvater,  Bruder,  Schwa¬ 
der  und  Onkel,  der 

PoNtbctrlebsassistent  a.  D, 

Herrmann  Thews 

Ellensee,  Kr.  Goldap 

im  fast  vollendeten  69.  Lebens¬ 
jahr. 

In  tiefer  Trauer 
Anna  Thews,  geb.  Zenthöfcr 
Horst  Thews,  Iserlohn 
Siegfried  Mundt  und  Frau 
Ruth,  geb.  Thews 
und  Enkel 

Renate  und  Wulfgang 
Frieda  Zenlhlitcr 
Therese  Mundt 

Storkathen,  den  2».  Jan.  1952. 


Am  15.  Februar  1952  jährt  sich 
zum  sechsten  Maie  der  Todes¬ 
tag  meines  lieben  Mannes,  un¬ 
seres  herzensguten  Vaters  und 
Großvaters 

Karl  Perbandt 

In  Liebe  gedenken  wir  ueiner. 
Frau  Johanna  Perbandt 

geb.  Micks 

und  Tochter  ^largarcte 

Königsberg  (Pr.). 
Brandenburger  Str.  35  a 
Knporner  Straße  15  c 
jetzt  Hagen  (Westf.), 
Welnbergstr.  4 
Frau  Annt  Ewert 
geb.  Perbandt 
Alfred  Ewert  und  Kinder 
Königsberg  (Pr.), 

Lawsker  Allee  73 
Jetzt  Hagen  (Westf.), 

K  inkeist  ruße  28 
Familie  Fritz  Perbandt 
Königsberg  (Pr.). 
Jftgerstraße  55  a 
*  Jetzt  Hagen  (Westf.), 
Saarstraße  3. 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten  was 
man  hat,  muß  scheiden! 

Nach  Jahrelanger  Ungewiß¬ 
heit.  immer  noch  hoffend  auf 
ein  Wiedersehen,  erhielt  Ich 
letzt  die  traurige  Nachricht, 
daß  mein  über  alles  geliebter 
Mann  und  guter  Papi,  der 
Oberfeldwebel 

Kurt  Müller 

geb.  9.  9.  1910 

schon  am  28.  April  1945  am 
Lech  sein  Leben  für  immer 
verlor.  Seine  liebe  Mutter 
folgte  Ihm  am  27.  Juli  1945. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
gedenken  ln  stiller  Trauer 
Frau  Elsa,  geb.  Sonnabend 
als  Gattin 

Monika  und  Gerd-Petcr 

als  Kinder 
Familie  Max  Müller 

als  Bruder 
Elfrtedv  Müller 
als  Schwester 
nebst  Helmuth 

als  Bräutigam 
Königsberg  (Ostpr.), 

Cranzei  Allee  149  a 
jetzt  Boppard  am  Rhein, 

Am  Eisenberg. 


Am  5.  Januar  1952  entschlief 
mein  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  unser 
lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Pfarrer  1.  R. 

Eduard  Sinnhuber 

im  Alter  von  83  Jahien. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Rudolf  Sinnhuber 
Die  Beerdigung  hat  am  Mitt¬ 
woch,  dem  9.  Januar  1952,  in 
Hohen  westedt  stattgefunden. 


Nach  fast  sieben  Jahre  lan¬ 
gem  Hoffen  erhielten  wir  die 
’taurige  Nachricht,  daß  mein 
lieber  Monn,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Wilhelm  Schwarm 

im  Alter  von  fast  56  Jahren 
Ende  Juni  1946  in  Georgenburg 
(Ostpr.)  gestorben  Ist.  Er  folgte  ; 
unserem  lieben  Sohn  und  Bru- 
der  Siegfried,  der  nach  schwe-  I 
lern  UnglUcksfall,  am  28.  Fe-  I 
bruar  1945  ln  Wolfsdorf  (Ost¬ 
preußen)  im  Alter  von  11  Jah-  | 
ren  gestorben  ist. 

Frau  Ida  Schwarm 
geb.  Amling 

und  Kinder 

Gertlauken,  Kr.  Lablau  (Ostpr.) 
Jetzt  (13a)  Windschnur, 

Post  Laaber  (Opf.) 


Zum  Gedenken! 

Vor  sieben  Jahren,  am  24.  Ja¬ 
nuar  1P45.  fiel  bei  Taplnu  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater,  der 

Bcv.-Oberltn.  der  Schutzpolizei 
Tilsit 

August  Waschkowski 

tm  Alter  von  62  Jahren. 

Minna  Waschkowski 
sowj.  bes.  Zone 
ll.  Olsen  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Waschkowski 
sowj.  bes.  Zone 
Horst  Waschkowski  und  Frau 
Benefeld 

E.  Preßler  und  Frau  Christ¬ 
friede,  geb.  Waschkowski 
Bensenlaublingen 
und  6  Enkelkinder. 


Fern  der  Heimat  starb  nach 
schwerem  Leiden  am  29.  De¬ 
zember  1951  unser  geliebter, 
tieusorgender  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  liebes  Opalein. 
der  Landwirt 

Robert  Bastian-Kalkeim 

lm  80.  Lebensjahr.  Er  folgte 
seiner  lieben  Frau,  deren  Tod 
er  nicht  verschmerzen  konnte, 
unserer  geliebten  Mutter 
Schwiegermutter  und  Omt 

Charlotte  Bastian 

geh.  Krause 

geb.  12.  2.  1882,  gest.  13.  1.  1950 
ln  tiefem  Schmerz 
Hildegard  Uriiger,  geb.  Bastian 
Franz  Ilrligcr  und  Kinder 

Kalkeim 

Waller  Bastian  und  Familie 

Hamburg 

Ernst  Bastian  und  Familie 

Rosacken 

Kurl  Basllan  und  Familie 

Augam 

Grubenhagen,  lm  Januar  1932. 


Kurz  vor  der  Heirat  verstarb 
infolge  schweren  Herzleidens 
mein  hochcdler,  treusorgender 
Lebenskamerad,  der  ehemalige 
Kaufmann 

Max  Harder 

aus  Königsberg 
lm  68.  Lebensjahr, 
tn  tiefster  Trauer- 

Frau  Valcska  Bruder 
Nürnberg,  Muggenhofer  Str.  50. 


Im  Herbst  1945  starben  wah¬ 
rend  der  Typtvuscpldcmle  ln 
Ostpreußen  meine  treusor¬ 
gende  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter,  unsere  herzensgute  Omi. 
Frau 

Elisabeth  Ewert 

geh.  Holstein 

meine  liebe  Schwester  und 
Schwägerin,  meine  geliebte 
Mutti,  Frau 

Elly  Gerber 

geb.  Ewert 

unsere  kleine  Nichte,  mein 
liebes  Schwesterchen 

Renate  Gerber 

aus  Königsberg  (Pr.),  Sackhei- 
mer  Mittelstrnßc  39. 

In  Hclligenwaidc  bei  Königs¬ 
berg  fanden  sie  ihre  letzte 
Ruhestätte. 

Von  unserem  lieben  Schwager, 
meinem  liebevollen  Papa 

Willi  Gerber 

der  lm  August  1944  als  ver¬ 
mißt  gemeldet  wurde,  fehlt 
noch  jede  Nachricht. 

In  stillem  Gedenken 

Alfred  Ewert  und  Frau 
Annl,  geb.  Perbandt 
nebst  Kindern 
aus  Königsberg  (Pr.), 
Lawsker  Allee  73 
Jetzt  Hagen  (Westf.), 
Ktnkclstraße  28 
Gisela  Gerber 
Jetzt  Ostzone 


Im  Andenken  an  unsere  Lie¬ 
ben  teilen  wir  allen  Freunden 
und  Bekannten  nachträglich 
folgendes  mit: 

Fern  unserer  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  langer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  ln  einer  Klinik 
zu  Kiel  meine  liebe  unvergeß¬ 
liche  Frau,  unsere  Hebe  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin,  Tante,  Nichte 
und  Kusine 

Olga  Benrowitz 

Ki'b.  Qucdnau 
Fabrikbesltzerin 
aus  Königsberg  (Pr.) 
geb.  1.  8.  1895.  gest.  15.  11.  1947. 
Ihr  Leben  war  voll  Arbeit  und 
Sorge  für  die  Nächsten. 

Max  Benrowitz 
Königsberg  (Pr.).  Kaiserstr.  1 
Jetzt  Rendsburg  (Holstein), 

N  ob  Isk  rilger- Alice  19 


Unsere  liebe  treusorgende 
Mutter.  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter.  Schwägerin  und  Tonte, 
die  Bäckermeister witwe 

Eliese  Selke 

geb.  Rathmann 

geb.  27.  12.  1874.  gest.  14.  8.  1946 
kennte  ich  noch  ln  heimat¬ 
licher  Erde  begraben,  und 
wurde  dann  selbst  am  23.  Mürz 
1948  aus  Königsberg  (Pr.*)  aua- 
gewlesen. 

Gertrud  Benrowitz 

geb.  Selke 
Königsberg  (Pr.). 
Coppernlkusstraße  7  n 
Jetzt  Rendsburg  (Holstein), 
KobiskrUger  Allee  19. 


Mein  Heber  unvergeßlicher 
Mann.  unser  guter  Vater, 
Schwieger-  und  Großvater, 
Bruder  und  Schwager,  der 
Lehrer  1.  R. 

Willi  Simoneit 

geb.  30.  12.  96.  gest.  13.  12.  51 
Ist  noch  längerer  Krankheit 
von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Hildegard  simoneit 
geb.  Selke 
Löwenhagen  (Ostpr.) 

Jetzt  Fürstenhagen  (ib.  Uslar. 
Kreis  Northeim  (Hann.) 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  21.  Dezember  1951 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
mein  herzensgutes,  liebes  Mutt¬ 
chen 

Auguste  Ottenberg 

geb.  Kamtnlnger 

aus  Stcffensfclde,  Kreis  Gum¬ 
binnen  (Ostpr.).  Sie  folgte 
meinem  lieben  Vater,  gestor¬ 
ben  am  12.  Mat  1943  In  Ost¬ 
preußen.  und  meinem  einzigen 
Bruder  Kurt,  gefallen  am  4. 
Mal  1945.  Kieler  Bucht,  ln  die 
Ewigkeit. 

In  unlaßbarem  Leid 

Gertrud  Ottenberg 
Bad  Schwartau. 

Alt- Rensefeld  32  (Holstein). 

Die  Traucrfcler  hat  am  27.  De¬ 
zember  1951  In  der  Fnedhofs- 
kapelle  zu  Rensefeld  stattge- 
funden. 


Am  27.  Januar  Jährt  sich  zum 
vierten  Male  der  Tag.  an  dem 
meine  Hebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutti,  Tochter  und  Schwester 

Ursula  Scherlowski 

geb.  Prldigkelt 

In  Königsberg  verstorben  Ist. 
In  stillem  Gedenken: 

Hans  Scherlowski 
Sabine  Scherlowski 
lieldruu  scherlowski 
Fritz  Prldigkelt,  vermißt 
Marie  Prldigkelt 
Waltraut  Scherlowski 
geb.  Prldigkelt 
Walter  Prldigkelt 
Esscn-Bredcney 
Vera  Baller,  geb.  Prldigkelt 
sowj.  bes.  Zone 
Königsberg  (Pr.).  Yorckstr.  81 
letzt  Soest.  Grandweg  37. 


Mai4>  langem  schwerem  Leiden  erlöste  der  Herr  am  16.  Ja¬ 
guar  1932  meine  liebe  Mutter,  Schwieger-  und  Großmutter 


Ida  Schermuksnies 


geb.  Ludszuweit 

lm  71.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Ktschkat,  geb.  Schermuksnies 
Fritz  Klschkat,  Bezlrksdircktor  a.  D. 
Dr.  med.  Edgar  Klschkat 

Tilsit,  Angerpiomenade  lt 

Jetzt  Nürtingen  (Würtl.),  Fried rlehstraßc  40. 


Am  14.  Januar  1952  entschlief 
sanft  nach  langem,  schwerem 
Leiden  unsere  geliebte  Mut¬ 
ter.  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter.  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Blankenstein 

im  82.  Lebensjahre  fern  Ihrer 
Heimat  Königsberg  (Pr.). 

In  tiefem  Schmerz 
Kurt  Blankenstein  als  Sohn 
Elma  Blankenstein,  geb.  Kohn 
als  Schwiegertochter 
Gerd,  Heidemarie,  Kurtchen 
als  Enkelkinder 
Eorschlmmen,  Kiels  Lyck 
(Ostpr.) 

jetzt  (17b)  MUhlenbach  4 
ober  Haslach  (Kinzigtal). 


Am  19.  Januar  wurde  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Tochter,  Schwester  imd  Schwä¬ 
gerin 

Selma  Leffler 

geb.  Gutzeit 

aus  Kl. -Wolfsdorf,  Kr.  Rastcn- 
burg  (Ostpr.),  von  ihrem  Inn- 
Ken  Leiden  durch  den  Tod  er¬ 
löst. 

lm  Namen  der  Hinterbliebe¬ 
nen 

Erwin  Leffler 
Bayreuth  —  Saas.  Ebenhof. 


Nach  schwerem,  mit  Geduld 
getragenem  Leiden  verschied 
am  10.  Januar  1952  meine  Hebe 
Frau.  Hebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 

Gertrud  Kruppa 

geb.  Schwclngrubcr 
In  tiefer  Trauer 

Otto  Kruppa 
und  Anverwandte. 
Ortclsburg  (Ostpr.), 
Ulanenstraße  24 
jetzt  Dahlhausen  11b.  Schwerte 
(Westf.). 


Liebe  Mutter  ruh*  ln  Frieden, 
habe  Dank  für  Sorg'  und  MUh'. 
Fern  der  Heimat  entschlief 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  am  21.  Januar  '/*3  Uhr 
unsere  Hebe.  treusorgendc. 
gute  Mutier,  Schwiegermutter. 
Groß-,  Urgroßmutter  und 
Tante,  Frau 

Auguste  Westphal 

geb.  Schmlllat 

Tilsit,  Jetzt  Kanada  Edmonton 
bei  Ihren  Kindern,  lm  84.  Le¬ 
bensjahr. 

In  stiller  Trauer  tm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Frau  Elisabeth  Westphal 

Bad  Bramstedt. 


Liebe  Mutter,  ruh1  In  Frieden, 
habe  Dank  für  Sorge  und  Müh1. 
So  früh'  bist  Du  von  uns 
geschieden. 

vergessen  werden  wir  Dich  nie. 
Deine  letzten  Worte:  Wenn  der 
Herr  ein  Kreuze  schickt,  laßt 
es  geduldig  tragen. 

Unerwartet  und  bis  zuletzt  auf 
Colt  vertrauend,  entschlief  ain 
21.  t.  1952  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Schwester 
und  Oma,  Frau 

Anna  Kähler 

geb.  Mennig 

im  Alter  von  54  Jahren  aut 
Königsberg  -  Mctgelhcn,  Alte 
Schule. 

In  tiefer  Trauer: 

Ernst  Kühler 
Tochter  Gertrud  Brietzc 
und  Familie 

Tochter  Hildegard  Schorsd) 

und  Enkel 

Tochter  Anneliese  Kähler 
Sohn  Günther  Kähler 
Sohn  Erwin  Kähler. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  vermißten  Bruders 

Kurt  Kähler 

zuletzt  ln  Cranz  gesehen 
geb.  27.  5.  1927 
Tappendorf  (Holstein) 

Kr.  Rendsburg. 


Unsere  Mutter,  die 

Pfarrer-Witwe 

Lisbeth  Maeckelburg 

geb.  Filiert 

aus  Barten  (Ostpreußen) 
ist  für  tot  erklärt  worden.  Sie 
hat  bei  dem  ergebnislosen  Vet- 
Mich,  ihre  Enkel  zu  retten,  bei 
der  Torpedierung  des  Lazarett¬ 
schiffes  „General  Steuben"  den 
Tod  gefunden. 

Paul  Maerkelhurg 
Rechtsanwalt  und  Notar 
Trittau/Bez.  Hamburg, 
früher:  Hetllgenbell  (Ostpr.), 
.Margarete  Gotthardt 
geb.  Maeckelburg. 
Kletzkc  Uber  PcileberR, 
früher:  Barten  (Ostpr.) 


Meine  tapfere  Frau 

Ruth  Maeckelburg 

geb.  Klau 

Ist  Jetzt  für  tot  erklärt  wor¬ 
den.  Sie  bat  bei  der  Flucht 
aus  Helllgenbell  zusammen 
mit  unseren  drei  Kindern  bei 
der  Torpedierung  des  Lazarett¬ 
schiffes  „General  steuben“  am 
10,  Februar  1945  sterben  müs¬ 
sen.  Sie  war  damals  24  Jahre 
alt. 

Paul  Maeckelburg 

Rechtsanwalt  und  Notar 
Trlttau/Bez.  Hamburg, 
am  24.  Januar  1952. 


Am  17.  Januar  1952  ist  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit 
unsere  geliebte 

Anneliese  Hoppe 

geb.  Pltow 

Gewerbelehrertn 
Königsberg,  Volgdtstraßc  16 
für  immer  von  uns  gegangen. 
Dies  zeigen  In  liefern  Leid 
ihren  Freunden  und  Kollegin¬ 
nen  an 

Alfred  Hoppe 

Berltn-Hcrmsdorf 
Elisabeth  Pllow 

Berlln-Hermsdorf 
Max  und  Lotte  v.  Budberg 
geb.  Pltow.  Moringen 
Dr.  med.  tlans  Pltow 
und  Frau,  Bin. -Hermsdorf 


Am  27.  Januar  1932  wuide 
meine  Hebe  Frau,  meine  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  un¬ 
sere  gute  Großmutter 

Magdalene  Morgenroth 

geb.  Babbel 

aus  Langenfeld,  Kr.  Gerdaucn. 
dann  Königsberg  (Pr.),  im 
Alter  von  77  Jahren  von  Ihrem 
schweren  Leiden  erlöst. 

Waller  Morgenroth 
Lehrer  t.  R. 

Margarete  Wittkowsky 
geb.  Morgenroth 
Hermann  Wittkowsky 
Rosemarlanne 
Hartmut 
Erdmutc 
Elfrun 

Staffhorst  43  Uber  Sulingen. 


Am  17.  Januar  1952  verschied 
nach  drclelnhaibjährlgcmKran- 
kenlagcr  sanft  meine  herzens¬ 
gute  und  treusorgendc  Frau 

Margarete  Friederlei 

geb.  Günther 
In  tiefer  Trauer: 

Dr.  phli.  Hugo  Frledcrlcl 
Königsberg,  Schubei  Istt  alle, 
jetzt:  Sprakebüll  Uber  Leck 
(Südtondem) 


Am  5.  Dezember  1951  Ist  meine 
Hebe  Frau,  meine  tapfere  Lc- 
bensgefä  h  rtln 

Anna  Steinbom 

geb.  Krüger 

kuiz  nach  Vollendung  ihre» 
56.  Jxibensjahrcs  sanft  ent¬ 
schlafen, 

Arthur  Steinbom 

Oberatcuerlnspektor 

Königsberg  (Pr.) 

Hamannstraüe  7, 

Jetzt:  Konstanz  a.  B., 

Znslnsstraße  3. 

den  27.  Januar  1952. 


Erst  Jetzt  erhielten  wir  die 
sehmeizlichc  Nachricht,  daß 
meine  geliebte,  unvergeßliche 
Tochter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Liselotte  Haber 

Anfang  Juni  1945  ln  einem  La¬ 
ger  In  Wcstslbli  len  Im  Alter 
von  19  Jahren  verstorben  ist. 
Sie  folgte  Ihrem  lieben  Vater 

Georg  Haber 

Glasermeister  In  Braunsberg 
(Ostpr.) 

der  uns  Ende  Mäiz  1945  durch 
Kriegseinwirkung  In  Plllau  all¬ 
zufrüh  entrissen  wurde. 

Es  trauern  um  sie: 

Helene  Haber,  geb.  Austen 
Joarhtm  llabcr 
Fulda  (Hessen) 

Aloys  lloepfner  und  Frau 
Ruth,  geb.  Habei 
Weingarten  (WUrttbg.) 
Eva-Maria  Haber 
Vorberg,  Gd.  Berg, 

Kr.  Ravensburg  (WUrttbg.) 


Meine  geliebte  Frau 

Martha  Dietwald 

geh.  Ilaehler 

ist  am  1.  Januar  1852  nach 
schwerem  mit  unsäglicher  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  lm 
A.ier  von  70  Jahren  In  die 
Ewigkeit  gegangen.  Es  war  Ihr 
nicht  mehr  vergönnt,  die  ln 
den  Tagen  fallende  Goldene 
Hochzeit  zu  erleben.  Auf  die¬ 
sem  Wege  danke  ich  für  die 
so  zahlreich  erwiesene  Innig« 
Anteilnahme. 

In  tiefem  Schmerz  tm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Eugen  Dietwald 

Lüneburg,  im  Januar  1952.. 
F.gersdorfstr.  l  a. 


